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I .

Einleitung.

Schicksale des Grotzherzoglichen Hauses.

is abgelaufene J a h r  J(887 bedeutungs- 
ic Geschichte unseres Fürstenhauses und 
tief einschneidende Ereignisse nicht zu 
h a t, so ist dasselbe doch reich genug 

an Vorkommnissen, welche für die Entwickelung der S tad t denk­
würdig sind. 3 n erster Linie —  und dam it reiht sich das B e­
richtsjahr würdig den vorangehenden an —  weist die rastlose bau­
liche Ausdehnung und Verschönerung entscheidende Fortschritte auf.

I m  Westen der S tad t schob sich die Häuserreihe unm ittelbar 
gegen M ühlburg  vor, der unbarmherzige Axthieb schuf im  nahen 
kjardtwalde R aum  für umfassende Neubauten der Aunstgewerbe- 
schule, Vereinsklinik, Dragonerkaserne; im  Osten gelangte der 
lange erwogene Gedanke einer Turm bcrgbahn zur endlichen Reife; 
die A usführung des vielbesprochenen Projekts wurde durch rasche 
Zeichnung des Aktienkapitals gesichert. D as  In n e re  der S tad t 
selbst sah großartige Unternehm ungen, wie die Raiserpassage, 
C afe B auer u. a. erstehen.

Auch aus anderen Gebieten hat die Ehronik wichtige Erschei­
nungen frischen Lebens und stetigen Aufstrebens zu melden.

lernt auch dc 
volle, in d 
der S tad t 
verzeichnen



So wünschenswert es nun auch ist, den Überblick über die 
wichtigsten Erscheinungen eines J a h r e s ,  sowie es m it dem letzten 
Glockenschlage hinuntergesunken, abzuschließen und sofort nach 
A blauf desselben dem Publikum  vorzulegen, so stehen der E rfü l­
lung dieses Wunsches doch unübersteigliche Hindernisse entgegen.

Abgesehen von den: im m er mehr 'ffich steigernden Umfange 
der hier zu berücksichtigenden Seiten des öffentlichen Lebens, läßt 
sich ein zuverlässiges und auch nur einigermaßen abgeklärtes Ge­
samtbild des W ahres, wie es die Chronik bieten möchte, nur ge­
w innen, wenn die Ergebnisse des Wahres abgeschlossen vorliegen. 
Dies ist aber erfahrungsgem äß vor A blauf der ersten Hälfte des 
nachfolgenden J a h re s  unmöglich, wie denn auch z. B . der städt. 
Rechenschaftsbericht, die Veröffentlichungen der Handelskammer für 
^887 u. a. erst im  J u l i  1888 ausgegeben wurden.

W enn sich durch diese Umstände unvermeidlich die Zusammen­
stellung der Chronik etwas verschleppen m uß , so ist anderseits 
dadurch die Möglichkeit geboten, in der großen W affe des Ge­
schehenen insofern eine Sichtung vorzunehmen, a ls unwesentliche 
Dinge ausgeschieden, andere wiederum beigezogen werden, welche 
vielleicht weniger an sich selbst, a ls vielmehr durch die ihnen 
nachfolgenden Ereignisse eine gewisse Bedeutung beanspruchen dürfen.

Z n  diesem Sinne m uß die Chronik des Z ah res 1887 ange­
sichts der schweren Schläge, die in der ersten Hälfte des Jahres 1888 
unser Großherzogliches H a u s , unsere S tad t und das ganze große 
V aterland getroffen, von der trüben G egenwart aus noch einmal 
in liebender E rinnerung auch der lichten, sonnigen Tage gedenken, 
welche der schweren Zeit vorangegangen sind.

Und es hat an solchen freudigen Tagen für unser Fürstenhaus 
im  J a h r e  1887 nicht gefehlt. W ir dürfen dazu besonders jene 
T age zählen, an welchen die gesamte Großherzogliche Fam ilie hier 
in K arlsruhe, in B aden und auf der jn s e l  Zltainau vereint w ar, 
die T ag e , welche unfern nunm ehr Heimgegangenen Heldenkaiser 
W i l h e l m  zum letzten M a l  in unserem badischen Heimatlande 
weilen sahen.

Nachdem das Großherzogliche p a a r  am  H. A pril von Berlin, 
wohin dasselbe zur G eburtstagsfeier des K aisers sich begeben 
batte , wieder hier eingetroffen w a r ,  langte am  22. A pril die



Aronprinzessin V i c t o r i a  von Schweden zu mehrtägigem Aufent­
halte hier an. Prinz L u d w i g  hatte m it Beginn des Som m er- 
semesters seine Studien an der Hochschule in Heidelberg fortgesetzt, 
kam aber öfters für einige Stunden hierher, um  die kurze Zeit der 
Anwesenheit der Aronprinzessin hier zum Verkehr m it der Schwester 
zu benützen. A m  ch M a i reiste letztere bis Heidelberg von Prinz 
Ludwig begleitet, zu einer A u r nach Amsterdam und von da nach 
Franzensbad zu einem ^wöchentlichen A ufenthalt, während dessen 
die Großherzogliche Fam ilie die beiden Enkelkinder hier im  Schlosse 
bei sich behielt.

A m  2 . 3 uni traf nach mehrwöchentlichem Verweilen in 
Cannes das Erbgroßherzogliche p a a r  hier ein. Eine freudige 
Bewegung machte sich schon am  M orgen des genannten T ages 
allenthalben in der S tad t bemerkbar, a ls  die Nachricht von der 
peimkehr bekannt wurde und die festliche Beflaggung des Schlosses 
diese Aunde bestätigte. A uf eine besondere M itteilung durch P lak a t­
anschlag erschienen alsbald  die päuser der mittleren S ta d t, sowie 
sämtliche öffentliche Gebäude im  Flaggenschmuck; am  Nachmittage 
sammelte sich auf dem Wege vom B ahnhof zum Schlosse eine 
zahlreiche Menschenmenge, um das Erbgroßherzogliche P a a r  nach 
so langer Abwesenheit jubelnd zu begrüßen. D as frische und- 
gesunde Aussehen des Erbgroßherzogs gab zur allgemeinen Freude 
dem Publikum  die deutliche Bestätigung der Berichte über den 
günstigen Gesundheitsstand desselben.

Nachdem bald darauf, am  9 . J u n i ,  die Aronprinzessin V i c ­
t o r i a  von Schweden von ihrer Reise hierher zurückgekehrt und 
am  sO. 3 u n i auch der Aronprinz von Schweden eingetroffen w ar, 
beging das Großherzogliche p a u s  im  engsten Familienkreise am  
\2.  J u n i  den G eburtstag des Prinzen L u d w i g .  T a g s  zuvor 
w ar der Prinz in die Erste K am m er eingetreten und vom P räsi­
denten derselben, F rh rn . R ü d t  v. C o l l e n b e r g ,  vereidigt worden.

A m  s7. J u n i  reiste P rinz L u d w i g  nach E ngland  zur B e­
glückwünschung der Königin anläßlich ihres Regierungsjubiläum s.

Die letzten Tage des M o n a ts  verbrachte dann noch einmal 
die gesamte Großherzogliche Fam ilie zu B ad en , von wo am  
30. J u n i  die Kronprinzessin V i c t o r i a  nach Schweden, das E rb ­
großherzogliche P a a r  nach Freiburg zurückkehrte.
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P o n t —  ( 8. J u l i  weilte —  es sollte das letzte M a l sein 
—  Kaiser W i l h e l m  auf der In se l M a in a u  m it der G roßher­
zoglichen und Erbgroßherzoglichen F am ilie , am  s8. J u l i  reiste 
der Kaiser nach Bregenz weiter.

Der G eburtstag  des Großherzogs am  9 . September wurde 
in üblicher Weise m it Festgeläute, Abgabe von sOs K anonen­
schüssen, Thoralmusik vom  Kirchturm  eingeleitet. U m  1/29 Uhr 
fand im  R athaussaa l die feierliche Perleihung des vom G roßher­
zog für 25jährige Dienstzeit gestifteten Ehrenzeichens an s8 Feuer­
wehrmänner durch Stadtdirektor von precn statt. Nach dem 
feierlichen Gottesdienst folgte das offizielle Festesten im M useum , 
wobei S taatsm inister T u r b a n  den Trinkspruch ausbrachte, m it­
tags 2 U hr im  Schießhause ein Festschießen der Schützengesellschaft 
zu E hren des G roßherzogs a ls  Protektors dieser Gesellschaft. I n t  
Stadtgarten gab die städtische Schülerkapelle ein Konzert, das sich 
bei freiem M usikcintritt eines ungewöhnlich starken (wohl gegen 
2 000 Personen) Besuchs erfreute. Abends w ar der p a rk  festlich 
beleuchtet. I n t  Hoftheater gelangte W agners Tannhäuser zur 
Aufführung.

Auch int engeren Rahm en wurde dieser T a g , an dem der 
Großherzog s e i n  60.  J a h r  v o l l e n d e t e ,  vielfach in Pcreinen 
und Gesellschaften gefeiert.

I m  September nahm  der G r o ß  He r z o g  an den M anövern  
der 28. und 29 . Division Teil. Die der ersterett bewegten sich in 
der Gegend von Neckarbischofsheim. A m  7. September hatte der 
Großherzog vom M anöverplatz aus eine F a h rt nach Heidelberg 
unternom m en, um  einer Sitzung des „ In s titu t  de d ro it in te r ­
n a tio n a l“ , welche gerade in dieser S tad t tagte, teilzunehmen. Die 
Übungen der 29 . Division fanden in der Gegend von Engen 
statt, wohin der Großherzog von der In se l M a in au  aus sich 
begab. Wie alljährlich vereinigte der G eburtstag der Kaiserin am  
50. September die Kaiserliche und Großherzogliche Fam ilie zu 
Baden.

A m  26. September kam Kaiser W i l h e l m  auf der Reise nach 
B aden durch K arlsruhe und wurde am  M ühlburgerthor-B ahnhof 
vom Großherzoglichen P a a r  und Prinz Ludwig unter dem A n­
drang eines großen Publikum s begrüßt, dann übersiedelte auch die



Großherzogliche Fainilie zu längerem Aufenthalte nach Baden. 
Z u in  Geburtstage der Kaiserin am  50. September w ar auch das 
(Erbgrofherzogliche p a a r  von Freiburg eingetroffen.

Z n  den ersten Dktobertagen wohnte sodann der Kaiser den 
Rennen in Iffezheim a n , wo er am  5. Oktober persönlich dem 
Sieger des Armeejagdrennens den Ehrenpreis überreichte.

Z um  letzten R ia l  w ar es am  jß . Oktober unserer S tad t 
vergönnt, den Kaiser zu sehen. A n diesem T age reiste derselbe, 
vom Großherzog und der Großherzogin bis O o s  begleitet, von 
Baden abends 5 U hr ab ; zur B egrüßung auf den: M ühlburger- 
thor-B ahnhof waren Prinz K a r l ,  Vertreter der G eneralität und 
Staatsbehörde anwesend; nach dem kurzen A ufenthalt von fünf 
M inuten fuhr der Z ug  unter den pochrufen des zahlreich ver­
sammelten Publikum s gegen M annheim  weiter.

Die Absicht der Großherzoglichen F am ilie , gleichzeitig m it 
der Kaiserin am  5s. Oktober nach Berlin  zu reisen, mit etwa 
eine Woche bei den Kaiserlichen E ltern zu verweilen, mußte auf­
gegeben werden, da ein Augenleiden die Großherzogin nötigte, 
sich ärztlicher Behandlung zu unterziehen. So verbrachte die G ro ß ­
herzogin ihren G eburtstag , den 3. Dezember, in der Residenz, 
wohin schon am  2 \ .  November die Übersiedelung von Baden 
stattgesunden hatte. Erst am  7. Dezember reisten die Großherzog­
lichen perrschasten nach B erlin , von wo sie am  sß. Dezember 
wieder zurückkehrten.

Ernst und düster ging das j a h r  zu Ende durch die betrü­
benden Nachrichten über die Krankheit des deutschen Kronprinzen 
F r i e d r i c h  W i l h e l m .  Nicht nur das schwere Geschick, welches 
über den künftigen Thronfolger verhängt w a r , sondern auch die 
harte P rü fu n g , die dadurch über unseren Kaiser und dessen gan­
zes p a u s , besonders auch die Großherzogliche Fam ilie gekommen 
w ar, rief überall tiefes M itleid hervor.



II.

Entwicklung der Gemeinde als solcher; 
Gemeindeverwaltung.

v
abgelaufene J a h r  hat einen nennenswerten Zuwachs 
lserer Gemeinde zu verzeichnen. Nach den statistischen 

Aufzeichnungen auf G rund der polizeilichen A n- und Abmeldun­
gen, sowie durch Gcmarkungserweiterungen gegen R i n t h e i m  hat 
sich die Einwohnerzahl um \ 599 verm ehrt, fo daß dieselbe am  
Zahresschluß 65 ^02 betrug.

Sowie sich durch Vereinigung mit M ühlburg  der S tadtum ­
fang gegen Westen vergrößert h a t , drängt die eben erwähnte 
E rw erbung der Rintheim er Gemarkung die Grenze nach der ent­
gegengesetzten Seite vor. A uf dem südwestlich vom neuen Friedhof 
gelegenen Teil der Gemarkung Rintheim waren in den letzten 
Z ä h m t eine Anzahl größerer gewerblicher Niederlassungen entstan­
den ; weitere B auausführungen sind geplant und es ist nach den 
bisherigen Anfängen tnit Sicherheit zu erwarten, daß hier in nicht 
allzuferner Zukunft ein Industrieviertel sich ausbreiten wird. D a­
mit mußten dann naturgem äß dieselben M ißstände zu Tage 
treten, welche sich überall geltend machten, wo die bauliche A u s­
dehnung der S tad t über deren Gemarkungsgrenze hinauswuchs 
und welche z. B . seiner Zeit die Einverleibung M ühlburgs in 
K arlsruhe gebieterisch erheischten, w en n  m an denselben verbeugen 
wollte, mußte ein Teil der Rintheimer Gemarkung Eigentum  der



Stabtgemcinbc K arlsruhe werden. So kostspielig diese M aßregel 
m ar, so mußte sie doch um  so m ehr rechtzeitig ins Werk gesetzt 
werden, a ls  jede weitere Zögerung sie nur im m er dringlicher und 
zugleich teurer und schwieriger gemacht hätte. Die Bem ühung seitens 
der Stadtverwaltung, eine B ebauung des Geländes am  Friedhofweg 
zu hindern, w ar vergeblich. Obgleich nämlich dieser von der 
S tad t als Eigentum  erworbene Weg nicht m it ändern als land­
wirtschaftlichen oder dem Friedhofverkehr dienenden Fuhrwerken 
befahren werden durfte, eine M itw irkung bei der Herstellung von 
Entwässerungsanlagen für das fragliche Gelände vonseiten des 
S tad trats verweigert, gegen die Genehmigung dort zu errichtender 
Neubauten Einspruch erhoben und den dort sich airsiedelnden F a ­
milien die städtischen Schulen gesperrt w urden, so Hat dies alles 
die bauliche Entwickelung nicht abgeschnitten, sondern nur wenig 
aufgehalten, ein Fingerzeig, daß derselben ein wirkliches B edürfnis 
zu Grunde liegen müsse.

A m  wünschenswertesten für beide Teile wäre eine v o l l s t ä n ­
d i ge  B e r e i n i g u n g  R intheim s m it K arlsruhe gewesen. Dieselbe 
bot aber wegen der den B ürgern und Hausbesitzern von Rintheim 
zustehenden bsolzberechtigungen besondere Schwierigkeiten rechtlicher 
N a tu r ; auch hätte sie, da hiezu ein Akt der Gesetzgebung erfor­
derlich ist, nicht so frühzeitig ausgeführt werden können, a ls es 
die Verhältnisse dringend verlangen. E s  wurde daher m it der 
Rintheimer Gemeindebehörde ein V ertrag wegen einer teilweisen 
Gem arkungsabtretung abgeschlossen, wonach die S tad t K arlsruhe 
90 000 ZIT. an Geldvergütung zahlt, die Bewohner Rintheim s 
vom städtischen Pflastergeld befreit werden, außerdem die Vergün­
stigung erhalten, daß von denselben kein höheres Schulgeld erhoben 
wird, wenn sie Kinder in die städtischen Schulen schicken, a ls von 
den Bewohnern K arlsruhes zu zahlen ist, ferner hat der S tad tra t 
sich verpflichtet, die gänzliche Vereinigung der Gemeinde Rintheim  
mit K arlsruhe nach Kräften zu befürworten, sobald solche von 
deick Einwohnern Rintheim s gewünscht wird.

Die rasche und stetige Weiterentwicklung des städtischen Weich­
bildes führt naturgem äß eine ununterbrochene Erw eiterung der 
städtischen Anlagen seitens der Gemeinde im  Gefolge. So wurde



unseren Bürgerausschußmitgliedern am  2 . M a i  Veranlassung ge­
geben , eine eingehende Darstellung des G a s -  und Wasserwerk 
d ire k to rs 'R e ic h a rd  wegen Erw eiterung und Verbesserung unseres 
städtischen Wasserwerks zu hören. A n der p a n d  von Plänen und 
Skizzen wurde gezeigt, daß gegenüber dem W achstum  des S tad t­
um fanges die vorhandenen Einrichtungen des Wasserwerks nicht 
mehr genügen und auf mehrere dringend gewordene Aufgaben 
(Erweiterung der Pum pstation nebst Errichtung zweier G asm oto ­
ren, Errichtung eines weiteren B runnens, eines pochrefervoirs mit 
Anlagen südlich des Tiergartens und in Verbindung dam it A u s­
hub bezw. Verbesserung der beiden Seen im  S tadt- und Tiergarten, 
A usdehnung des Rohrstranges nach der Weststadt einschl. M ühl 
bürg) hingewiesen, deren A ufw and allerdings ca. 5^0 000 M . 
beansprucht.

Von besonderer Wichtigkeit für die soeben erwähnten, wie für 
eine Reihe anderer städtischer Angelegenheiten w ar die Bürger- 
ausschußsitzung vom ( 8. J u l i .  Nicht weniger a ls  ( 8, meist her­
vorragend wichtige Gegenstände wurden, nachdem vom geschäfts­
leitenden Vorstand der Stadtverordneten in 2 vorhergehenden 
Sitzungen eine V orprüfung und B eratung stattgefunden, in 2 1/2stün= 
diger Sitzung erledigt.

Unter anderem knüpfte sich eine eingehende Besprechung an 
die S t r a ß e n -  u n d  K a n a l b a u k o s t e n ,  in welcher Beziehung 
eine Änderung des S traßen- und Baufluchtengesetzes von (868 
a ls  wünschenswert bezeichnet wurde.

Der A ntrag  auf Ankauf einiger Liegenschaften behufs A us­
baues des K r a n k e n h a u s e s  führte zu einer weiteren Erw ägung 
über die F rage einer vollständigen Verlegung des Krankenhauses 
durch Errichtung eines N e u b a u e s .  Über die Anschauungen der 
in  dieser Angelegenheit besonders berufenen ärztlichen (Oberleitung 
des Krankenhauses geben w ir unten bei Besprechung des Kranken­
wesens N äheres. I m  Schöße des Bürgerausschusses waren" die 
Ansichten geteilt; für die nächste Zeit schien eine Erweiterung 
des bestehenden G ebäudes, wozu die Bauplätze seit den letzten 
4 J a h re n  220 000 M . kosteten, a ls ausreichend.

Der p la n  einer Ncuanlage des obengenannten Wasser- und



Hochreservoirs, die als ebenso praktisch und originell wie ver­
hältnism äßig wohlseil (540000 21c.) anerkannt w urde, fand fast 
einstimmige Annahme (87 gegen \ S tim m e); nach Beschluß der 
Versammlung wird die A usführung einem Unternehmer übertra­
gen, der für die Solidität seiner 2lrbeit auf sO J a h re  G arantie 
bietet. *

Längst w ar das Projekt einer Verbindung der H ardtorte mit 
der Stadt K arlsruhe durch eine S t r a ß e n d a m p f b a h n  in der 
Schwebe und wurde von den beteiligten Kreisen lebhaft erörtert.

I n  einer am  ss . F ebruar 1885 zu Hagsseld abgehaltenen, 
zahlreich besuchten Versammlung wurde das Projekt erstmals 
öffentlich besprochen. (Es wurde aus Hagsfelder B ürgern ein 
Konnte gebildet und beauftragt, die Sache weiter zu fördern. D a s­
selbe befaßte sich zunächst m it Untersuchungen d a rü b e r, ob der 
Verkehr zwischen den Hardtorten einerseits und K arlsruhe ander­
seits hinreichend groß sei, um  eine S traßenbahn zu unterhalten, 
und kam dabei zu einem bejahenden Resultate. A m  8 . November 
1,885 fand eine zweite V ersam m lung zu Hagsseld statt, zu welcher 
Vertreter aller beteiligten Gem einden, einschließlich der S tad t 
K arlsruhe, eingeladen w aren ; auch das Großherzogliche Bezirks­
am t w ar durch den G beram tm ann v. B o d m a n  vertreten. Die 
Ergebnisse der von dem Hagsfelder K onnte veranstalteten E rhe­
bungen wurden mitgeteilt und die folgende E rörterung zeigte E in ­
mütigkeit darüber, daß die Herstellung einer Straßenbahnverbin- 
dung m it K arlsruhe für die Gemeinden der östlichen H ardt von 
größtem Nutzen sei und daß auch die R entabilität eines solchen 
Unternehmens bei zweckmäßiger A usführung desselben wohl gehofft 
werden dürfe. 2Uan hatte dabei eine norm alspurige B ah n  im 
Auge (1,455 m Spurw eite), wie solche zwischen K arlsruhe und 
Durlach angelegt ist. Die Versam m lung erweiterte das seither 
thätige Konnte durch Zuzug von Vertretern der Gemeinden R in t­
heim, Blankenloch, Büchig, S taffo rt, Friedrichsthal und Spöck; 
zum Vorsitzenden wurde der Abgeordnete K . A . S c h n e i d e r  hier 
gewählt.

Z u m  vornherein w ar klar, daß die in 2lussicht genommene 
B ah n , wenn sie ihren Zweck erfüllen sollte, ihren A nfang mög­
lichst nahe bei dem Weichbild der S tad t K arlsruhe, also ungefähr
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beim Durlacherthor nehmen müsse. U m  von hier aus in einiger­
maßen gerader Linie nach dem Friedhof und nach Rintheim zu 
kom m en, ist aber eine Durchschneidung des Großherzoglichen 
Fasanengartens notwendig und es handelte sich daher zunächst 
da r um,  die Genehmigung des Großherzogs hiezu zu erwirken. 
Der S tad tra t glaubte das Ixomite um  so mehr unterstützen zu 
müssen, a ls  eine direkte Verbindung zwischen Durlacherthor und 
dem Friedhof auch vom Standpunkte der lokalen Interessen der 
S tad t im  höchsten G rade wünschenswert ist, und beauftragte dem­
gemäß das Wasser- und S traßenbauam t, die erforderlichen P la n ­
skizzen zu fertigen und überhaupt dem Ixomite m it technischem R at 
an die p an d  zu gehen. Durch E rla ß  Großherzoglicher General­
intendanz der Großherzoglichen Eivilliste vom 15. Februar s886 
wurde die erfreuliche Eröffnung gemacht, daß der Großherzog 
geneigt sei, die Anlegung einer S traße vom Durlacherthor durch 
den Großherzoglichen Rüchen- und Fasanengarten in der Richtung 
nach dem Friedhof zu genehmigen, und zu diesem Zwecke das nötige 
Gelände unter den feiner Zeit noch näher festzustellenden Bedin­
gungen abzutreten. Ferner gestattete der Großherzog die Vornahme 
der nötigen technischen Untersuchungen an © rt und Stelle. Der 
S tad tra t legte sodann der Großherzoglichen Generalintendanz Pläne 
über fragliche S traße  m it dem E n tw urf einer Vereinbarung über 
deren A usführung vor.

D a es manche Vorteile zu bieten schien, den Betrieb der 
S traßendam pfbahn nach den pardtorten  und jenen der hiesigen 
Straßenbahnen in eine p a n d  zu geben, wurden Verhandlungen 
m it der Direktion der Vereinigten K arlsruhe - UTühlburger und 
Durlacher Pferde- und Dampfbahn-Gesellschaft angeknüpft, deren 
Fortsetzung jedoch daran scheiterte, daß die Gesellschaft den B ah n ­
bau von einer Verlängerung ihrer auf die hiesigen Bahnen bezüg­
lichen Konzession abhängig machte, welche zu erwirken weder das 
Komite noch die Gemeindebehörde in der Lage waren.

A uf Ansuchen des Kom itee wurde Ingen ieur S chücf vom 
S tad tra t dam it b e trau t, einen vorläufigen P la n  über die Rich­
tung der B ahnlinie m it summarischem Kostenüberschlag aus­
zuarbeiten, wobei im m er noch ein norm alspuriger B a u  ins Auge 
gefaßt w ar. I n  einem ausführlichen Gutachten wies jedoch
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5  d? iicf überzeugend nach, daß eine solche Anlage wegen der dam it 
verbundenen bedeutenden kserstellungs- und Betriebskosten feine 
sichere Aussicht auf R entabilität darbiete, die letztere aber m it 
Bestimmtheit erwartet werden dürfe, wenn die B ah n  schmalspurig 
und zwar mit 0,75 m Spurweite ausgeführt werde.

I n  den Verhandlungen über das projektierte Unternehmen 
wurde lebhaft erörtert, welcher Endpunkt für die B ah n  zunächst 
in Aussicht zu nehmen sei. Die Vertreter der Gemeinden der 
untern lsardt wünschten natürlich , daß sie möglichst weit nach 
Norden geführt werde. A uf der ändern Seite wurde die Befürch­
tung ausgesprochen, daß für eine so ausgedehnte und darum  teuere 
Anlage ein Unternehmer kaum gewonnen werden dürfte, daß es 
daher besser sei, die B ah n  zunächst nur bis kfagsfeld, höchstens b is 
Blankenloch zu bauen und es der Zukunft zu überlasten, ob deren 
weitere Fortsetzung ermöglicht werden könne. N u t der lü a h l  des 
schmalspurigen Systems sind jedoch die Bedenken hinfällig gewor­
den, welche sich an die Fortführung der B ah n  bis Spöck knüpften 
und es darf wohl gehofft werden, einen Unternehmer für diese 
ganze Linie zu finden. Die B ah n  würde dann eine Länge von 
ungefähr 15 km  erhalten.

E s  würde dadurch ein Verkehrsband zwischen der S tad t 
K arlsruhe und einem Landbezirk geknüpft werden, der im  ganzen 
9062 Einwohner zählt und noch zudem einen beliebten A usflugs­
ort für die Städter (Stutenfee) darbietet.

Der S tad tra t hat vor kurzem eine Kommission, bestehend au s 
den Herren S tad tra t H offm ann, Herrn Ingen ieu r Schlief und 
Bürgermeister Schnetzler, beauftragt, von den Einrichtungen und 
dem Betriebe der etwa ebensolangen und ebenfalls schmalspurigen 
von Liestal in der Schweiz nach W aldenburg führenden B ah n  an 
V rt und Stelle Einsicht zu nehmen; a ls  Vertreter des G roßher­
zoglichen Bezirksamts schloß sich G beram tm ann v. B odm an 
an. Die Genannten gewannen sämtlich die Überzeugung, daß eine 
B ahn  von 0,75 m Spurweite den Verkehrsbedürfnissen der östlichen 
H ardt sowohl bezüglich der jflersonen- a ls der Güterbeförderung 
vollständig entspricht und daß nach aller Voraussicht die E in ­
nahmen dieser B ah n  größer, die Betriebskosten dagegen geringer 
sein müßten, a ls es bei der lValdenburger B ah n  der F a ll ist.



E s  handelte sich nun zunächst d a r u m , genaue P läne und 
Kostenvoranschläge aufzustellen, um einerseits eine sichere G rund­
lage für die Rentabilitätsberechnung zu gewinnen und andrerseits 
das M a te ria l zu beschaffen, welches bei Einreichung eines Gesuchs 
um  Konzessionierung des B ahnbaues (vergl. § . 29 des S trafen- 
gcsetzcs vom  i f .  J u n i  {88^  und § . 20 der Strafenpolizeiordnung 
vom \2 .  M a i  f882) erforderlich ist.

F ü r  K arlsruhe kommt in Betracht, d a f  die B ah n  den weit 
entlegenen Friedhof m it der S tad t verbindet. Schon lange geht 
das Bestreben des S tad tra ts  dahin, die Leichenfeierlichkeiten in die 
hiezu bestimmten A nlagen des neuen Friedhofs zu verlegen, und 
die bisher üblichen, vom Trauerhause aus stattfindendcn Leichen­
begängnisse zu beseitigen. E ine bequeme Verbindung mit dem 
Friedhof wird das letzte Hindernis w egräum en, welches der er­
strebten Verbesserung bisher im  Wege stand.

E in  Pauptvorteil aber —  und dies wurde auch in der Sitzung 
am  f 8. J u l i  besonders betont, —  besteht darin, d a f  die A rbeits­
kräfte auch weiter entlegener M rte für die S tad t nutzbar gemacht 
werden können, ohne d a f  die Arbeiter deshalb dem Wohnsitze in 
ihren £)cimatsorten völlig entzogen werden. Dadurch, d a f  man 
von der ursprünglich in Aussicht genommenen, sehr kostspieligen 
Herstellung der B ah n  m it Norm albetrieb abkam und zu dem 
Schmalspursystem überging, w ar auch die Frage der Rentabilität 
bedenklichen Schwierigkeiten enthoben und es wurde ein Kredit 
von 4300 M . zur Fertigung der Vorarbeiten zur E rbauung einer 
schmalspurigen B ah n  über p ag sfe ld , Blankenloch, Friedrichsthal 
nach Spöck bewilligt.

Endlich wurde auch der Wunsch ausgesprochen, d a f  ein 
Finanzplan für die S tad t ausgearbeitet und alles leicht Verschieb­
bare in den nächsten J a h re n  nicht auf die Tagesordnung gesetzt 
werden möge.

Über die f i n a n z i e l l e  Lage der S tad t geben w ir auf G rund 
des städtischen Rechenschaftsberichts folgende, das allgemeine I n ­
teresse unserer Leser berührende, hauptsächliche Daten.

Nach dem E ntw urf des Gemeindevoranschlags vom Jahre
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1887 betrug der ungedeckte A ufw and 610057  ZU. (1885: 4;13 186 
ZIT.; 1886: ^9 2 342 ZIT.), der durch Um lagen zu bestreiten w ar. 
Dieselben erfuhren eine kleine E rhöhung und zwar kamen auf 
100 ZTT. des G rund- und päusersteuerkapitals 50 P f. (bisher 
2 \  P f .) , des Gewcrbesteuerkapitals 50 P f . (bisher 2<f p f .), der 
Einkommensteueranschläge 90 p f .  (bisher 72 P f .) ,  des K apita l- 
rentensteuerkapitals 8,8 P f . (bisher 7,2 Pf.).

Die notwendig gewordene E rhöhung rührt zunächst von der 
veränderten staatlichen Gesetzgebung her, die mehrfachen Erleich­
terungen auch für einige größere hiesige Anstalten m it bedeutenden 
Steuerkapitalien gewährt. Ferner ist zu bedenken, daß der Zuschuß 
der Stadtkaffe zur A rm en-V erw altung feit 6 J a h re n  allm ählig 
von 106 000 ZU. auf 150 000 ZIT. jährlich angewachsen ist. Die 
ZUarauer B ah n  verspricht etwa 10000 ZIT., das G asw erk eben­
falls etwa 10 000 ZU. (wegen des Sinkens der Thecrpreifc) weniger 
Überschuß. Außerdem veranlaßt die Krankenversicherung der A r­
beiter und Dienstboten jährlich für die Stadtkaffe etwa 10000 ZU. 
besonderen Kostenaufwand.

Im m erh in  aber hat unsere S tad t trotz der eingetretenen U m ­
lageerhöhung von allen größeren Städten des Landes.w ie bisher 
die n i e de r s t e  U m lage, wie die folgende Zusammenstellung zeigt.

O r t .

E rh e b u n g v o n fe  z o o H I.K a p ita lie n  der
Ungedeckter
G em eiude-
a u fw a n d .

m.

G rund-
und

H äuser­
steuer.

Pf-

G ew erb e ­
steuer.

pf.

E inkom ­
m ensteuer-
anschläge.

m .

K a p ita l­
ren ten ­
steuer.

pf-

K o n s ta n z ............................... 8 l 8Z 2.43 8,8 2 4 9  (56
H e i d e l b e r g ......................... 44 44 (.32 8,8 394 14 :
B a d e n ..................................... 45 45 (.3 5 8,8 208 550
B r u c h s a l ............................... 40 40 V20 8,8 (05  ( ( (
M a n n h e i m ......................... 34 34 (.02 8,8 ( 0 (6  600
F r e i b u r g ............................... 35 35 (.05 8,8 433 429
P fo rzh e im ............................... 37 37 ( -( ( 8,8 249 ( (6
K arlsruhe................... 30 30 0.90 0,8 610 057

Trotzdem der Umlageforderungszettel zu den wenigst angeneh­
men Zusendungen gehört, so wußte die städtische Kassenverwaltung 
diesen letzteren doch die harmloseste F orm  zu geben. Seit ZTtitte 
des J a h re s  wird nämlich der Forderungszettel den K arlsruher
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E in w o h n e r n  in  e in e m  geschlossenen L o u v e r t  v o m  zierlichsten B r i e f ­

f o r m a t  zu g es te llt , d a s  in  e in e m  o v a le n  A u s s c h n it t  die N a m e n s ­

a u fs c h r if t  d e s  in lie g e n d e n  Z e t te l s  erblicken l ä ß t , w o d u rc h  der 

E m p f ä n g e r  v o r  u n b e ru fe n e n  E in b lic k e n  N e u g ie r ig e r  geschützt ist.

N a c h  d e m  R e ch e n sc h a ftsb e r ich t fü r  d a s  J a h r   ̂8 8 7  b e tru g e n  

d ie  M r t s c h a f t s e i n n a h m e n  d e s  J a h r e s  2  2 4 ^  f ö f  N I . ,  g eg en ü b er 

d e m  V o r a n s c h la g  e in  211 e h r  v o n  2 s s  4s50 211.

D ie  I V i r t s c h a f t s a u s g a b e n  h a b e n  sich a u f  2  0 5 ^  5  l  7 211. 

b eziffert u n d  ü b e rsc h rit te n  den  V o ra n s c h la g  u m  n u r  \ 8 5 6  211.

V o n  d en  2 V i r t s  c h a f t s e i n n a h m e n  e n tfa lle n  a u f :

die R heinbahn nach M a x a u ....................... (66 475 HI. —  7,4 Proz.,
das W asserwerk * ) ...............................................(4 6 0 4 2  „ =  6,5 „
das G asw erk * * ) ............................................... 372 70( „ =  (6,6 „
die V erbrauchssteuern.........................................  235 295  „ =  (0,5 „
Zuschuß au s  der S p a r-  und Pfandleihkaffe ( ( 2  346 „ —  5,0 „
die U m l a g e ..................................  6 4 4 2 9 0  „ ----- 28,7 „
alle sonstigen E i n n a h m e n .............................  566 982 M. —  25,3 Proz.

D a g e g e n  tre ffen  v o n  den A u s g a b e n  a u f :

die S c h u l e n ...........................................................396  809  M . ----- ( 9,5 Proz.,
A rm en- und K rankenpflege............................. (99  (56 „ —  9,8
U nterhaltung der S traß en  re............................(84 ((3  „ —  9,(
Schuldentilgung und Verzinsung . . . .  709  860  „ —  34,9
G e m ein d ev e rw a ltu n g .........................................  2(3 656 „ —  (0,5
Die übrigen P o s i t i o n e n ................................... 3 3 0 9 2 3  „ —  ( 6,2

*) B e im  städtischen W a s s e r w e r k  betrug  (887 der G esam tw asser­
verbrauch 2 ( Z ( 8-(2 R ubikm . gegen 2 0 6 0  2 5 ( K iib tfm . des J a h r e s  (886. 
D ie stärkste T a g e sa b g a b e  betrug  (2  573 K u b tfm ., die schwächste 2 789 Rubikm . 
Z u  öffentlichen Zw ecken, S tra ß o n g ic ß e n , F o n tä n e n  u. s. w . w urden  454  424 

R ubikm . abgegeben. E n d e  (887 betrug  die L änge des ffaux tröhrennetzes 
63 325,37 M e te r ,  die Z a h l  der öffentlichen B ru n n e n  5 6 , der F eu e rh ah n cn  
366, der F o n tä n e n  7 .

**) J i n  städtischen G  a s w e r k  w u rd en  vom  ( . M a i ( 8 8 6  b is  30 . A pril 
(887 4 ( 4 9  065 R ubikm . G a s  erzeugt gegen 3 9 4 ( 6 3 0  R ubikm . iin  J a h r  
(8 8 5 /8 6 . A bgegeben w u rd en  fü r  öffentliche B e leuch tung  4 9 0 4 3 t Rubikm ., 
fü r  P riv a tb e le u ch tu n g  3 0 47  775 R ubikm . D ie Z a h l  der öffentlichen L a te rn en ­
flam m en  b etrug  ( 4 6 5 ; G asm esser w a re n  am  3 0 . A p ril (887 3528 ausgestellt 
u n d  die L änge der k saup tle itung  betrug  a n  dem selben T a g e  5 (  233,37 M eter.
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Die M ehreinnahm en des J a h re s  \ 887 ermöglichten cs , für 
^888 den gleichen Umlagefuß beizubehalten.

Die Anlehensschulden der S tad t betrugen Ende des J a h re s  
f8 8 7 : f f  7 6 6^00  M .;  davon sollen im  laufenden J a h re  ( f 888) 
getilgt werden 52g 600 211, so daß Ende f 888 die Restanlehens- 
schuld noch f f 4f5G 800 211 betragen wird.

Die verzinslich angelegten Anlehensbestände betrugen auf I a h -  
resschluß f 887:  f f S Of Gö  211, welche Sum m e aber bereits für 
die bereits begonnenen und vom Bürgerausschuß genehmigten 
Unternehmungen unzulänglich ist, so daß im J a h re  f 889 d l  
Aufnahme eines weiteren Anlehens nötig fallen wird.

D as reine Vermögen der S tad t betrug Ende f 887 : 828 228 
211, worunter aber verschiedene noch nicht sertiggestellte B auten 
nicht mitbegriffxn sind. Auch sind dabei die Gebäulichkeiten 
nur mit dem verhältnism äßig sehr niederen Brandversicherungs­
anschlag und die gewerblichen Anlagen, städtischen Betriebsanstal­
ten nur m it den Erstellungskosten ausgenommen. Letztere sind 
bedeutend niedriger a ls die nach dem Reinertrag sich ergebenden 
Hprozentigcn lvertanschläge, wie aus folgender Zusammenstellung 
zu ersehen:

w c rta n sc h la g  nach dem 
L rste llungskosten : R e in e r t r a g :

R hoineisenbahn  . . . .  \ 278 8 4 5 4 5  I t i. 4  457  500 HT,
W a s s e r w e r k .........................( 833 04 4 .8 7  „ 3 2 2 ( (2 5  „
G a s w e r k ............................... ; 9 0 7 0 7 ; .6 7  „_________ 7 7 0 ; 0 2 5  ,

5 0 ( 8  9 6 V 69  n t .  [5 379  650 ITI.

2 .
I n  der G e m e i n d e v e r w a l t u n g  sind nu r wenige Ander- 

ungen zu berichten.

I n  der Bürgerausschußsitzung vom 7. M ärz  wurde A m ts- 
revident J o s e f  A m m a n n  von Bellingen zum städtischen Ver- 
rcchner ernannt und m it der Führung und Verrechnung der Rassen 
des Schlacht- und Viehhofes sowie der Verbrauchssteuerkasse be­
traut. Ferner wurden der städtische Rechnungsrat G e o r g  Beck,  
Kassier W i l h e l m  S a c h s ,  Sekretär I V ü r g e s  und Registrator 
K a r l  Z i e g l e r  mit Ruhegehaltsberechtigung angestellt.
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S e i der außerordentlich lebhaften hiesigen Bauthätigkeit mußte 
es längst fühlbar werden, daß die behördliche P rüfung  der B a u ­
projekte und die Überwachung der planm äßigen Bauausführungen 
m it der seitherigen (Organisation nicht mehr durchführbar ist. 
D aher wurde das A m t eines G rtsb au ra ts , m it welchem die^prü- 
fung der B aupläne und die Erstattung von bautechnischen G u t­
achten verbunden ist, dem Architekten T h e o d o r  A r m b r u s t  er  
von (Dffenburg übertragen.

I m  BXärz fand die W ahl von 4%8 nach der Städteordnung 
aus ihrem Amte austretenden Stadtverordneten statt.

A m  13. A pril wurden die bisher dem S tad tra t angehörigen 
11 Herren: M . B ö c k h , A . D e s e p t e ,  F.  XD. D ö r i n g ,  ID. 
E n g e l h a r d t ,  F r .  G a n s e r ,  £.  A a u t t ,  £.  ZHc c ß ,  I .  N a ­
g e l ,  XD. S p e m a n n ,  X)- V i e r o r d t ,  G.  X D i d m a n n  wieder­
gewählt. Z u  M itgliedern des geschäftsleitenden Vorstandes der 
Stadtverordneten: A . A . S c h n e i d e r  a ls  (Dbmann, £. S c h w i n d !  
a ls  Stellvertreter des V b m an n s, A . D e n g l e r ,  E .  F i e s e r ,  A.  
H e i d e n  r e i ch ,  XD. S c h u s s e l e ,  £.  XValtz.

Der a ls  Sekretär beim S tad tra t beschäftigte Referendär 
G r o s c h  erhielt im  £aufe des J a h re s  (Jun i) die Stellvertretung 
für den Standesbeam ten in Bezug auf die £eitung und Beurkun­
dung der Eheschließungen.

o .

Über die T h ä t i g k e i t  d e r  G e m e i n d e k o l l e g i e n  sei fol­
gendes bemerkt:

I m  J a h r e  ( 8 8 7  h i e l t  d e r  S t a d t r a t  58 S itzungen ((8 8 6  6 ( )  
ab . D e r  B ü r g e r a u s s c h u ß  h a tte  3 S itzungen  und  erledigte d a rin  29  G e ­
genstände ( (8 8 6  7 S itzungen  m it 33  G egenständen).

D ie  verschiedenen städtischen K om m issionen h a tte n  zusam m en 2 ( 3  S itzun­
gen, d a ru n te r

die D e rm ö g e n sz e u g n isk a m m iss ia n .................................... 26,
die B a u k o m m is s io n ...................................................................55,
der A r m e n r a t ............................................................................... 24 ,
die K rankenhauskom m ission  . .  ................................. ( ( ,
die Schulkom m ission . .v .........................................................9 ,



der V r t s g e s u n d h e i t s r a t ............................................. u ,
die K rankenversicherungskom m ission ........................6,
die S ta d tg a r te n k o m m is s io n .......................................... 6,
die G a s -  und W asserw erkskom m ission . . . .  9 ,
der V e rw a ltu n g s ra t der städt. S p a r -  u n d  p f a n d -

leihkasse............................................................................. ( 5,
der v e rw altu n g sra t der städt. Hypothekenbank . 8.

D er gesam te G eldverkehr b e trug  bei den u n te r  V e rw a ltu n g  des S ta d t ­
rechners stehenden blassen 22  0 * 8  0 0 0  ITT., bei den dem A rm enkassenverrechner 
unterstehenden blassen \ 653 7 ^  JH. 86 p s t ,  bei der S p a r -  und  P fa n d »  
leihkasse einschließlich Schulsparkasse und  H ypothekenbank 8 350 000 JH.

B e im  B ü rg e rm e iste ram t w a re n  n T57 Livilprozesse a n h ä n g ig , w ovon  a u f  
gewerbliche S tre itigkeiten  (77  en tfa llen .

V on den L ivilrechtsstreitigkeiten w u rd en  e rled ig t:

V durch das Bürgerm eisteram t
durch V e r u r t e i l u n g ............................................................. 604, .
durch A bw eisung   ..............................................................(04 ,
durch v e r g le ic h e .................................................................   2 ( 0 ,
durch Verzicht auf die K l a g e ................................... 6 2 ;

2. durch das gewerbliche Schiedsgericht:
durch V e ru r te ilu n g ........................................   62 ,
durch A b w e i s u n g ......................................................................55,
durch V e r g le ic h ........................................................................... 30,
durch Verzicht auf die K l a g e ...................................  2 \.

Z a h lu n g sb e feh le  w u rd en  erlassen 2655, V ollstreckungsbefehle 843 , w id er­
sprochen w u rd en  3 9 3  Z ah lu n g sb e feh le  *)•

Sühneversuche fan d en  sta tt 2 4 5 , bei 7 (  g e lang  die S ü h n e , bei (73  m iß ­
la n g  sie, ein F a ll  w u rd e  fü r  beruhend  erk lä rt, außerdem  kam en 7 S ü h n e v e r ­
suche in  F orderungssachen  vor.

*) W ir  fügen  h ie r noch die durch d as hiesige A m tsgerich t in  den J a h r e n  
( 8 8 2 —  ( 8 8 7  erlassenen Z a h lu n g ? -  und  vo llstreckungsbefeh le, die v e r la n g te n  
und vollzogenen F a h rn isp fä n d u n g e n , K onkurse u. s. w . an .

Erlassene
vo llstre-

v o ll-
zogene L röff- 2lu f  ge­

n o m m en e
Z ah lu n g s-

ckungs- F a h rn isp fä n d u n g e n . schafts-
vollftreck-

K on­
kurse.

W echsel­
proteste.

( 8 8 2  . .

« e fe q ie ,

.  . 4  0 2 7  (  4 0 2 2  9 2 3 ( 5 6

ungen .

( 0 0 ( 3 ( 3 6 0

( 8 8 3  . . - - 3 6 ( 4 ( ( 9 ( 3  5 4 3 ( 9 1 7 ( 2 7 ( 7 ( 8

( 8 8 4  - - . . 3  3 5 ( ( 0 2 5 3  6 6 6 ( 4 0 S ( 2 ( (  3 ( 5

( 8 8 5  .  . .  . 3 ( 0 3 ( 0 ( 4 3  6 8 0 2 0 7 2 3 2 6 (  ( 8 (
( 8 8 6  . . . . 3  0 4 2 (  0 5 2 3 8 9 2 2 0 4 ( 5 ( 8 ( 4 6 6
( 8 8 7  . . - - 3  ( ( 5 9 7 9 4  8 ( 5 2 3 7 3 6 ( 9 ( 6 9 (
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P o m  G r t s g e f u n d h e i t s r a t  wurden folgende W arnungen 
gegen die in den öffentlichen B lättern  angezeigten lfeilinittelfchwin 
M eten erlassen:

V gegen d a s  „bfexenschußpflaster" e ines gewissen A d o l f  S t e i n e r  
in  H a m b u rg ;

2. gegen d a s  D r . V i d t i n a n n f c h e  p u r g a t i f  gegen ß äm o rrb o ib en , 
L eberleiden rc .;

3 . gegen G . S e i f e r t s  „e ig en artig  p rä p a rie rte  Schafw olle  a ls  au g en ­
blicklich gegen  G ich t w irkendes M itte l" ;

4 . gegen d a s  in  6 S prachen  an g ep rie se n e , „selbst in  den schwersten 
F ä lle n  der Schwindsucht w irkende p u lv e r  gegen A sthm a" eines 
gewissen £j. <£ 16 r  y in  M a rs e il le ;

5 . gegen  die von  einem  A d o l f  W i n t e r  in  S te t t in  a ls  „sicherste 
bsilfe gegen G icht und  R h e u m a tis m u s"  angepriesenen  „verbesserten 
G ich t-A p p ara te"  ;

6 . gegen d a s  so ziemlich fü r  a lle K ran k h e iten  angeblich w u n d e r  w ir ­
kende kseilm ittel „ W a r n e r s  S a f e  C u r e "  der F irm a  8 .  8 .  W a r ­
n e r  & E i e .  in  F ra n k fu r t  a . M . ;

7 . gegen d a s  „ I n d i a n - p f l a s t e r "  des A pothekers I .  S c h r ä d e r  
in  F e u e rb a c h -S tu ttg a r t ;

8 . gegen d a s  a ls  „erfolgreiches U n iversa l-M ed ikam en t gegen G icht und 
R h e u m a tis m u s "  angexriesene M itte l „ k s ä m a t o n "  des A pothekers 
b f a r t z e m a  in  A m sterdam ;

9 . gegen d a s  in  Z e itu n g e n  a ls  P rofessor D r. L i e b e r s  „N erv en - 
K ra f t-E lix ir"  „ fü r  a l le ,  selbst die hartnäckigsten N erven le iden" a n ­
gepriesene H e ilm itte l;

( 0 . gegen  die „p a ten tie r ten , vervollkom m ncten , künstlichen D h rtro m m eln "  
e in es gewissen I .  8 . N i c h o l s o n  in  B e r l i n ;

tV  gegen den S pezialisten  K a r r e r - G a l l a t t i  in  G la ru s , der T runk­
sucht „m it und  ohne W issen" bese itig t;

z 2 . gegen die „ S a n j a n a - k s e i l m e t h o d e "  der  S a n j a n a - E o m -  
p a g n i e  zu E g h a m  in  E n g la n d ;

t3 .  gegen  d a s  von  den G e b rü d e r  A l b e r t  und E m i l  Z e n  k n  e r  in  
B e r l in  gegen  L ungen le iden  angexriesene  B e ilm itte l „ A m erican  con- 
su m p tio n  C u re “ ;

XU. gegen d a s  h ie r verk au fte  angebliche M itte l gegen A s th m a , B ro n ­
chitis ic . „H im ro d s  C u re “ ;

\ 5 .  gegen die von einem  gewissen B r e m i c k e r  in  G la r u s  angepriesenen 
H e ilm itte l;

t s .  gegen d a s  von  dem A . E r n  e r  a u s  W a rn sd o rf  in  B öhm en  an g e ­
priesene „billige H a u sm itte l  gegen B la se n k a ta rrh " .
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Hinsichtlich des s t ä d t i s c h e n  L a b o r a t o r i u m s  ist auf 
Anregung des M inisterium s des In n e rn  eine Änderung be­
schlossen worden, insofern m it der chemischen Untersuchungsstation 
der technischen Hochschule ein V ertrag abgeschlossen wurde, wonach 
dieser Station die V ornahm e der durch die Drtspolizeibehördc 
angeordneten chemischen Untersuchungen gegen eine jährliche P a u ­
schalvergütung übertragen wurde. M it  dem J a h r  \888  geht 
daher das s t äd t i s che  Laboratorium  ein. Die von letzterem im 
Ja h re  s 887 vorgenommenen Untersuchungen umfassen 59! Fälle, 
davon wurden 3q (darunter 26 m al bei Milch) beanstandet.

D as städtische A rc h iv  erfuhr auch im  vergangenen J a h re  
eine große Bereicherung. Von allen Seiten der Einwohnerschaft 
liefen Beiträge zum Teil sehr seltener und wertvoller A rt ein, so 
daß die derzeitigen Räumlichkeiten im  Rathause bereits nicht mehr 
ausreichend sind.

Vonseiten der Archivkommission wurden folgende E rinner­
ungstafeln angebracht:

V K aiserstraße 2 0 9 , S an d ste in ta fe l m it der I n s c h r i f t :  „Ester stand b is 
d a s  M ü h lb u rg e r T h o r" .

2 . K ronenstraße 5 8 , eben fa lls S an d ste in ta fe l: „Ester stand b is (8 5 q  d as 
1779  erbau te R ü p p u rre r  T h o r" .

F e rn e r w urden  dem F re ih e rrn  v. D r a i s  (geb. in  K a r ls ru h e  am  2 9 . A p ril 
1 7 8 5 , h ier gestorben am  10 . D ezem ber 1 8 5 1 ) a ls  „E rfin d e r des F a h r ra d s "  
vom B icycle-K lub  am  Esaufe Esebelstraße q ,  a ls  „ E rfin d e r des Z w e ira d s "  
vom R a d fa h re rv e re in  am  Rondellplatz (K arlfried richstraße  2 2 ) E r in n e ru n g s ­
ta fe ln  angebracht.

Besonders ging das Bestreben der Archiv-Aommission da­
h in, eine Sam m lung von P o rtra its  (Stiche oder Photographien) 
hervorragender, durch ihre Wirksamkeit in unserer S tad t bedeu­
tender M änner anzulegen, wozu deren Angehörige und Nach­
kommen in bereitwilligster Weise Zuwendungen machten. Nach 
den bisherigen Anfängen verspricht diese Sam m lung eine ebenso 
reiche als für das geschichtliche Interesse höchst wertvolle zu 
werden.

D as mehr und mehr anwachsende archivalische M ateria l, 
Akten, P län e , Skizzen, handschriftliche Aufzeichnungen, Fahnen, 
Uniformen :c. nebst der hauptsächlich auf die Geschichte der S tad t

2 *



und des Landes bezüglichen Bibliothek sind z. Z t. im 5. Stocke 
des R athauses notdürftig untergebracht, hoffentlich ist die Zeit 
nicht fern, die Benützung des Archivs durch Beschaffung genügen­
der Räumlichkeiten dem allgemeinen Publikum  möglich zu m'achen. 
U m  einstweilen dem städtischen Publikum  einen Einblick in die 
Schätze des Archivs zu geben, wurde eine A r c h i v a u s s t c l l u n g  
veranstaltet, über welche w ir unten unter „Ausstellungen" näheres 
berichten.

I m  Laufe des J a h re s  erschien auch in einzelnen Lieferungen 
eine „Geschichte der S tad t K arlsruhe" im  Verlage von Wacklot.

Professor G . F e c h t hat das ihm  übertragene Geschichts­
werk auf Weihnachten fertig gestellt. Die Schwierigkeiten der 
erstmaligen systematischen geschichtlichen Darstellung einer so rasch 
von kleinen Verhältnissen aufgeblühten S tad t mit ihren für Hof 
und E inw ohnerschaft, S ta a t , G em einde, K irche, Schule, politi­
sches und soziales Gebiet bedeutungsvollen Erscheinungen mußten 
sich bei der A usarbeitung um  so mehr geltend machen, a ls eigent­
liche Vorarbeiten sogut wie gar nicht Vorlagen. D as 60^ Seiten 
umfassende Werk bietet eine W enge M ateria l und wird für jede 
künftige A rbeit wertvolle Bausteine liefern.



III.
Bauliche Entwicklung der Stadt.

v
J a h r  H 887 brachte, wie bereits erw ähnt, wiederum 
re Vergrößerung des G em arkungsunifangs der S tadt, 

indem ein Teil des R i n t h e i m  er  Geländes von 29,08 h a  nach 
Genehmigung des Staatsm inisterium s vom 4 . Juni in den Besitz 
K arlsruhes überging. Die Vergütungssumme an die Gemeinde 
Rintheim betrug 90 000 M .

Strafenneubauten kamen in umfangreichem M aß e  zur A u s­
führung :

\ . Die zu (Ehren des Komponisten L a c h n e r  benannte S traße, 
östlich der Ostendstraße, wurde durch Beschluß vorn 
2 . J u n i  1887 genehmigt. F ü r den B au  dieser S traße 
waren 9149 B t. bewilligt.

Der S traßenbau begann den s6 . Ju li s887 , die 
Vollendung fällt in das J a h r  f 888 .

2 . Die Herstellung der Hirschstraße zwischen Gartenstraße und 
Rheinbahnstraße wurde durch den Bürgerausschuß vom 
24 . F u n i s887 m it einem A ufw and von 5 6 2 5 5  M . 
genehmigt.

Der S traßenbau begann am  s7. Dezember und wurde 
im F ah r 1888 beendigt.

3 . Die ebenfalls durch den Bürgerausschuß am  24 . F u n i s887 
genehmigte Herstellung der Kurvenstraße m it einem Auf? 
wand von 25 372 M . wurde im  August begonnen, die 
Beendigung fällt voraussichtlich in das J a h r  f889.
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4. Die Verlängerung der A arlstraße südlich der Verbindungs­
b ah n , auch in obiger Bürgerausschußsitzung mit einem 
A ufw and von 12 135 M . genehmigt, wurde im  Gktober 
s887 begonnen und im  J a h r  1888 beendigt.

5. U m  die nämliche Zeit fällt auch die Herstellung der Süd- 
endstraße, die in der Sitzung des Bürgerausschusses vom 
24 . J u n i  1887 m it einem Aufwand von ^0 759 2TL 
beschlossen wurde.

6. Auch die Herstellung der Parallelstraße zur Beiertheimer 
Allee wurde, wie die vorhergehenden, in gleicher B ürger­
ausschußsitzung m it 8954 M . genehmigt.

Der Beginn dieses S traßenbaues fällt in den M onat 
Dezember, die Vollendung in das J a h r  1888.

7. M it  der, durch den Bürgerausschuß am  18. J u n i  1887 
genehmigten Herstellung der M aricnsiraße wurde nicht 
mehr begonnen. Die Bewilligung hierfür betrug 45 400 M .

8. Die Verlängerung der G arten- und Lessingstraße geneh­
migte der Bürgerausschuß in der Sitzung vom 14. J a ­
n u ar 1887 m it einer Bausum m e von 57 540 M .

Begonnen wurde der S traßenbau im  A pril 1887, 
beendet im  J a h r  1888.

9 . Die bisher im  Privateigentum  der Gebrüder Pfeiffer ge­
legene Hildastraße im  Stadtteil M ühlburg , übernahm zu­
folge (Eingabe obengenannter vom 14. M ärz  1887 die 
S tad t a ls M rtsstraße und stellte sie vollständig her. Die 
Rosten hierfür betrugen 199 M . 70 P f . ,  welcher Betrag 
der Stadtkasse von den Gebr. Pfeiffer wieder rückvergütet 
wurde.

Endlich wurde auf Wunsch der Bewohner der Nam e 
der Q u e r s t r a ß e  in „ F a s a n e n s t r a ß e "  abgeändert.

R analbauten  wurden im J a h r  1887 genehmigt:
I n  der Gartenstraße westlich der M apaubahn kam laut B ü r­

gerausschußbeschluß vom 14. J a n u a r  1887 ein provisorischer 
K ana l m it Lettendichtung Zur Verlegung. Die Bewilligung hierfür 
betrug 6 600 M .
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3 m  Beiertheimer Stadtteil w aren folgende Straßenkanalisie­
rungen vorgesehen:

a . Hirschstraße, zwischen G a r te n -  und  R h e in b ah n straß e ,
b . R oonstraße, zwischen fjirfch- u n d  K urvenstraße ,
o. K urvenstraße, zwischen Hirsch- und  K arlstraß e ,
d. K arlstraße, zwischen K u rv e n - u n d  S üdendstraße ,
e. Südendstraße, zwischen K arls traß e  und  B e ie rth e im e r  A llee,
f. P a ra lle ls traß e  zu r B e ie rth e im er A lle e , zwischen S ü d endstraße  u n d  

K u rv en b ah n ,
g . B e ie rth e im er A llee, zwischen S ü d en d - u n d  G arten straß e .

Die Bewilligung hiefür betrug 78 545 ZU. laut B ürgeraus- 
fchußbcfchluß vom 2 \ .  J u n i  (887.

3 » i  J a h re  (887 wurde nur noch der K an a l in der G arten ­
straße fertig gestellt, während die Fertigstellung der übrigen K anäle 
des Beiertheimer S tadtteils im  3 a hr 1888 erfolgte.

Die Gesamtlänge der im 3 a h r  ^887 zur Erstellung geneh­
migten K anäle beträgt 20 s 6,66 laufende M eter.

2 .
Besonders lebhaft w ar die B a u t h ä t i g k e i t .
S t ä d t i s c h e  B a u t e n  wurden (887 aufgeführt:

V E in  Dienstwohngebäude (mit B ad) für die Bediensteten 
des Schlacht- und Biehhofs m it einem A ufw ands von 
^0 000 M . Der B au  wurde im  August begonnen und 
noch vor W inter im R ohbau vollendet.

2 . E ine Turnhalle im  Stadtteil M ü h lb u rg , für welchen 
iß  800 21T. bewilligt waren. Der im  A pril begonnene 
B au  wurde im  (Oktober vollendet; die Baukosten betrugen 
(4 700 M .

5. E in  Stockaufbau auf das Schulhaus im  Stadtteil M ü h l- 
burg. Die Arbeiten wurden über die Spätjahrsserien au s­
geführt und der R ohbau auch in dieser Zeit vollendet. 
Der Aufw and betrug 50 000 M .

4. E in  Schulbad im  Schulhause Spitalstraße 28. Die Kosten 
der A usführung betrugen 2 500 2TL Dem Stifter S tad tra t 
K a r l  H o f f  m a n n  zu E hren wurde eine M arm orta fe l 
im  Schulhause angebracht.
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5. L in  V ergrößerungsbau der Realschule, der 8 Lehrsäle und 
R aun i für ein Schülerbad um faßt. Die Arbeiten wurden 
noch vor W inter im  R ohbau fertig. F ü r den Aufwand 
hatte der Bürgerausfchuß 7 s 000 M . bewilligt.

6. E in  Schulhausbau in der Leopoldstraße. Derselbe wurde im 
3 u l t  f 887 begonnen und in diesem J a h re  bis zur Stoet-

. gurte des 2 . Obergeschosses geführt. Vor dem Schulhnufc ist 
ein freier Platz m it monumentalem Brunnen in Aussicht 
genommen. F ü r die Kosten sind 270 000 27T. bewilligt.

Alle die erwähnten B auten wurden von Stadtbaumeister 
S t r i e d e r  entworfen und unter dessen Leitung ausgeführt.

Die letztjährige Ehronik erwähnte noch die Inangriffnahm e 
des B aues der neuen p r o t e s t a n t i s c h e n  Ki r c h e  im  B ahnhof­
stadtteil. A m  28. A pril V orm ittags f s U hr fand unter großer 
Beteiligung die feierliche Grundsteinlegung derselben statt. Die 
S traßen  des Bahnhofstadtteils, besonders der Werderplatz, waren 
festlich beflaggt. Z u r  angegebenen Zeit erschienen der Großherzog 
und die G roßherzogin, die gerade hier anwesende Kronprinzessin 
Viktoria von Schweden und Prinz K arl. Nach dem vom Kirchen­
chor vorgetragenen C h o ra l: „Lobe den P e rm "  und dem Gebet 
des M ilitä roberp farrers S c h mi d t  hielt S tadtpfarrer B r ü c k n e r  
die Festrede, w oraus S ta a ts ra t von U n g e r n - S t e r n b e r g  die 
Urkunde verlas und der den B a u  leitende B a u ra t D k m  e r die 
kupferne Kapsel mit der Urkunde in den ausgehöhlten Stein ein­
fügte. Unter den Klängen eines Posaunenchors wurde sodann der 
Grundstein, am  rechten Seiteneingang der Kirche, aufgesetzt. Der 
Baumeister der Kirche, M aurerm eister S c h m i d t ,  überreichte dem 
Großherzog den silbernen pam m er nebst Kelle, m it denen 1807 
Großherzog K a r l  F r i e d r i c h  die Grundsteinlegung zur S tad t­
kirche vollzogen hatte. Der Großherzog vollzog die drei pam m er- 
schläge. I h m  folgten Prinz K a r l ,  der Präsident des evangelischen 
Gberkirchenrats D r. von S t ö s s e r ,  der Dekan der Diözese K arls ­
ruhe, D r. Z i t t e l ,  und der Vorsitzende der Baukommission, Frei­
herr von U n g e r n - S t e r n b e r g .

M it  Gebet und Gesang schloß der Weiheakt, dem auch Ver­
treter der S taa ts-, städtischen und kirchlichen Behörden anwohnten.

W ährend der A ufbau der neuen Kirche planm äßig seinen



Fortgang n a h m , so daß das Langhaus noch vor E in tritt des 
W inters unter Dach k a m , wurde wiederholt in den öffentlichen 
B lättern Klage darüber geführt, daß die f r e i w i l l i g e n  G a b e n  
für diesen B au  den anfangs gehegten E rw artungen  nicht ent­
sprachen. Z u r  Leistung der üblichen Abschlagszahlungen an die 
Bauleute mußte noch ein weiteres Anlehen im  Betrage von 
25 000 AI. ausgenommen w erden, welche Sum m e von St G e­
meindegliedern in dankenswerter Weife vorgeschossen wurde. Der 
E rtrag  der freiwilligen Selbstbesteuerung der Gem einde, welche 
zur (Ermöglichung des B aues im  Z a h r  (885 eingeführt wurde, 
ertrug erheblich weniger, a ls im B orjahre  (nur 6 500 A I. gegen 
(0 000 A I. des V orjahrs). Unter diesen Umständen wurde das 
von der Regierung in Aussicht genommene Kirchenbesteuerungs- 
gesetz vom Kirchengemeinderat mit besonderer G enugthuung begrüßt.

Auch die p r i v a t b a u t h ä t i g k e i t  w ar eine äußerst rege. 
Gerade hinsichtlich des Baugewerbes äußert sich der H andels­
bericht durchaus befriedigend. Z w a r hatte das J a h r  m it wenig 
erfreulichen Aussichten begonnen. Zunächst w ar cs der lange 
W inter von (886  auf (8 8 7 , sodann die T rübung  des politischen 
Horizontes (Septennatsfrage), welche nacheinander die Baulust zu 
hemmen schienen. K aum  aber hatten sich Winterkälte und politische 
Wolken verzogen, so kam ein Z u g  in die B  a u t h ä t i g k e i t ,  
wie er wohl seit Alitte der 70er Z ahre  kaum wieder einmal 
beobachtet wurde.

Der G rund des lebhaften Aufschwungs derselben m ag zu­
nächst im  billigen Gelde liegen, wie es seit einigen Ja h re n  die 
kleinen Rentner in unserer S ta d t, denen die gesunkene Rente der 
Staatspapiere nicht mehr genügt, den Anerbietungen der Unterneh­
mer folgend, auf den A larkt bringen; sodann in dem Umstande, 
daß nach Beschluß der Gemeindebehörde demnächst die sogenannte 
B aupräm ie, ein seit langen Ja h re n  sowohl zur Förderung der 
Neubauten als auch einer schmuckeren Fayadenbildung gewährter 
Zuschuß der Gemeinde —  zuletzt nur noch für die Kaiserstraße — 
aufhören wird.

D a nämlich die privatbauthätigkeit in den letzten Z ahren so



nördliche Seite erhält größere, teilweise schon begonnene öffentliche 
Gebäude, wie die Vcreinsklinik des badischen Frauenvereins. Der 
B au  desselben gegenüber dem von der Scheffel- und Schillerstraße 
eingeschlossenen B auquadra t ist dem B a u ra t W e i n b r e n n e r  
übertragen. Die der Kaiferallee zugewendete Fayade soll eine Länge 
von 58 m erhalten, und durch einen zweistöckigen M ittelbau , zwei 
anderthalbstöckige Zwischenbauten sowie an den Ecken zweistöckige, 
nach der Tiefe des Platzes laufende Flügelgebäude erhalten. Z m  
oberen Stock des M ittelbaues sollen auch freundliche Z im m er für 
Pfründner in Aussicht genommen sein.

Zwei andere größere B auten in derselben Gegend werden in 
Bälde Nachfolgen, nämlich die Dragonerkaserne und das Kadetten- 
Haus.

M it großer Freude wurde die Nachricht begrüßt, daß für 
die Errichtung eines neuen Kadettenhauses für W ürttem berg, 
B aden , Elsaß-Lothringen und Hessen unsere S tad t in Aussicht 
genommen sei. W enn es auch zunächst die manchfachen Borteile 
einer solchen großartig angelegten Anstalt für den O rtsverkehr 
waren, welche in Betracht kamen und Befriedigung hervorriefen, 
so dürfte m an in der W ahl gerade unserer S tad t doch auch einen 
Beweis erblicken für die Anerkennung, welche unserer aufblühenden 
Residenz den Borzug vor anderen Städten Süddeutschlands ver­
schafft haben.

Auch im Süden gegen Beiertheim wachsen neue S traßen mit 
ansehnlichen Bauten aus dem Boden. Nicht geringer entfaltet sich 
die Ausdehnung des Häusernetzes im  Osten gegen Durlach.

I m  J a h re   ̂887 wurden vom Bezirksamt 427 Baugeneh­
migungen eingeholt, davon entfällt etwa die Hälfte auf Errichtung 
bezw. Vergrößerung von W ohnbauten.

N e u b a u t e n  von Häusern wurden im  ganzen s58 auf-
geführt, die sich so verteilen:

A u g a rte n stra ß e ................................................................................12
K urven-, Luisen-, W erderstraße  j e .......................................9
R aiserstraße.........................................................................................8
G a r t e n s t r a ß e ..................................................................................7
G ren zstraß e ........................................................................................ 6
K aiscrallee, W estendstraße j e ..................................................5
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G ö th e -, G o tte sa u e r- , R ü p x u rre rs tra ß e  jo ,  . . . 4
U hland-, Lessing-, R h e i n , F ried en -, Kirsch-, Marl«,

S chw anenstraße  j e ........................................................3
A ugusta-, S o fie n -, B ism arc k -, M iegstraße, B e ie rt-  

heim er A llee, Bebel», W ald h o rn -, D stend-, Uta»
rien -, B ildastraße  j e ....................................................... 2

• Scheffel-, S ch ille r-, M ö rn e r-, A m a lie n - , Leopold-,
R it te r - ,  A dler-, K ronen«, D urlacherstraße, G o t-  
te s a u , L an d g rab e n , W ilh e lm -, Schützen-, Stein», 
w a ld s tra ß e  j e ...................................................................  \

Port diesen im  letzten J a h re  erstandenen Neubauten verdienen 
einige hier besondere E rw ähnung.

E in  großstädtisches Perkehrslokal ersten Ranges erhielt unsere 
S tad t in dem C a f e  S a u e r .  A n Stelle des Gebäudekomplexes 
hinter dem Rathause w ar durch Architekt H e r m a n n  hier ein 
stattlicher N eubau errichtet worden für ein C a fe , das unter den 
in den letzten J a h re n  hergestellten ähnlichen hiesigen Lokalitäten 
durch seine großartige Anlage in erster Linie steht. Der unter­
nehmenden F irm a  H e r m a n n  & P i v e l  gelang es, für den Betrieb 
2TI. S a u e r  aus B e rlin , den Besitzer des dortigen weitbekannten 
großen C afes, zu gewinnen.

Die M rtfchaftsräum e sind von S traßen zugänglich und 
nehmen beinahe das ganze Erdgeschoß des umfangreichen Neu­
baus in Anspruch. A n der bfebelstraße liegt der große Aaffeesaal, 
an der Lanrmstraße ein B illa rd faa l, beide im  Renaissancestil ge­
halten , daran  anstoßend ist ein kleinerer S a a l in orientalischem 
Geschmack und gegen die Zähringerstraße ein Restaurationszimmer 
im  Renaissancestil. B on der Turm straße gelangt m an in den 
romanisch gehaltenen, m it Säulen und Kreuzgewölben ausgestatte­
ten ca. 20 M eter langen und 7— 8 M eter breiten Ratskeller. Die 
dekorative Ausschmückung dieser Räum e darf als gelungen, teil­
weise sogar reich und originell bezeichnet werden, wie denn ein 
zur Eröffnung hier anwesender Pertreter der Berliner Presse er­
klärte, das hiesige C afe B auer übertreffe durch seine Ausstattung 
sogar das gleichnamige Berliner Lokal. F ü r die inneren Deko­
rationsarbeiten waren die Architekten A e m p e r m a n n  und S l e -  
v o g t  beigezogen worden.

A m  Borabend des E röffnungstages versammelte sich auf
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besondere E inladung des M . B a u e r  eine große Gesellschaft hie­
siger H erren, M itglieder der bsosverwaltung, des Offizierstandes, 
S taa ts- und Geineindebeamte u. f. m ., um von den R äum lich­
keiten Einblick zu nehmen.

A m  darauffolgenden S o n n ta g , den 23. O k tober, erfolgte 
um die M ittagsstunde unter größtem A ndrang die Eröffnung für 
das Gesamtpublikum. Jederm ann  mußte sich von der W ahrheit 
der Schilderungen dieser großartigen Neuschöpfung überzeugen und 
es verstand sich von selbst, daß auch unser K arlsruher Lokaltypus, 
der Rentner und P rivatier B ierm aier m it seiner Fam ilie hinging 
und aus dem B o rra t von Zeitungen sich eine türkische Zeitung 
reichen ließ, die natürlich auch da w ar.

Selbstverständlich brachten die verschiedensten B lätter eingehende 
Berichte über das neue C afe, die, wie billig , alle des Lobes voll 
waren. D aß aber ein Berliner B la tt die Eröffnung a ls  „ m ar­
kanten Wendepunkt im öffentlichen Leben der stillen Residenzstadt" 
bezeichnete, m it dem eine neue A era für die „Provinzialstadt" oder 
„Provinzialhauptstadt" beginne, sei hier mehr a ls  rhetorische 
Leistung, denn als objektive Berichterstattung erwähnt.

E in  anderes, die öffentliche Aufmerksamkeit in hohem G rade 
erregendes Unternehmen w ar der neue Straßenverbindungsweg zwi­
schen der Kaiserstraße und Akademiestraße, die „ K a i s e r p a s s a g e " .

A ls zu A nfang der 70iger J a h r e  der P la n  einer solchen 
Verbindung zum ersten M ale  austauchte, schienen die Hindernisse 
unübersteiglich. Und allerdings waren die Schwierigkeiten für die 
neue Anlage nicht gering. D aß  sie glücklich überwunden sind und 
der S tad t ein ebenso originelles wie g roßartiges, neues bauliches 
Werk erhalten h a t, ist der M ühe und Energie des Unternehmers 
K a r l  Be t z ,  wie der Geschicklichkeit des leitenden Architekten 
G . Z i e g l e r  zu danken. Schon gleich zu Beginn des B aues 
erhob sich eine lebhafte Zeitungsfehde, wie die Neuschöpfung be­
zeichnet werden solle. Dem einen w ar der N am e „ P a s s a g e "  zu 
großstädtisch oder fremdländisch, die Bezeichnung „ G a l e r i e "  zu 
herausfordernd, an die berühmte und im  großartigsten M aß e  
ausgeführte M ailänder Namensschwester erinnernd, ein anderer 
fand „G an g " oder „Durchgang" als gar zu bescheidene und ein-
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fache W ürdigung dieses B auw erkes, bis endlich doch die Bezeich­
nung Kaiserpassage den Sieg behauptete. Die außer einer durch­
gehenden Reihe von Verkaufsläden projektierten 2 W irtschafts­
lokalitäten verfehlten nicht, ihrerseits auch noch durch ihre Schilde 
„G ötterdäm m erung" und „Löwenrachen" von vornherein unge­
wöhnlich das Interesse zu spannen.

Nachdem in letzter Zeit m it aller Emsigkeit die Asphaltkessel 
gebrodelt, H am m er und Kelle, Pinsel und pobel thätig gewesen, 
und das stattliche E ingangsporta l m it zierlichem E rkertu rm , mit 
den 2 mächtigen, aus kunstvollen schmiedeeisernen T rägern  ruhen­
den Lampen für die elektrische Beleuchtung sertiggestellt w ar, 
wurde die Passage am  2 \ .  November eröffnet. Wie begreiflich, 
durchzog scharenweise das neugierige Publikum  die bisher so 
viel besprochene neue Anlage. Noch am  gleichen Abend wurden 
P roben  m it der elektrischen Beleuchtung der Passage angestellt; 
am  folgenden T age die neue Restauration zum Löwenrachen durch 
ein M ilitärkonzert eröffnet.

Noch w ar in der ersten Zeit an der äußeren Ausstattung 
der zahlreichen Verkaufsläden, der Herstellung der elektrischen B e­
leuchtung u. s. w. die letzte H«nd anzulegen, bis endlich das Ganze 
vollständig fertig w ar.

Rechts und links des langen glasgedeckten Durchgangs, der in 
der M itte durch eine kuppelartige W ölbung unterbrochen ist, zieht sich 
eine große Anzahl von Läden. D as E ingangsportal an der K ai- 
ferstraße ist ein stattlicher A u fb au , dessen Flanken 2 allegorische 
Figuren, Handel und Gewerbe zieren. Die Bildhauerarbciten, teils 
in rotem Sandstein aus D urlach, teils in weißem M u rg th a l­
sandstein ausgeführt, sind durch B ildhauer F . B i n z  hier her­
gestellt, ebenso die 2 allegorischen Figuren (nach Professor A . 
L j e e r ' s  M odell). A n den Biegungspunkten ist die Tolonnade 
unterbrochen durch hübsche 8eckigc P av illo n s , die geschmackvoll 
ausgestattet sind.

K arlsruhe hat durch diesen B azar, der in bequemer Verkehrs­
lage, wettergeschützt und daher in ungünstiger Jahreszeit auch dem 
Spaziergänger ein willkommener Zufluchtsort ist, einen weiteren F o rt­
schritt in der Entwickelung von Handel und Verkehr zu verzeichnen.



IV.

Schule und Kunst.
1. Schulen.

oben angegebenen, für 1(887 etwa eine halbe Zltillion 
betragenden Ausgaben für Schulen beweisen hinlänglich, 

w as die S tad t K arlsruhe auf diesem Gebiete jährlich leistet. D as 
abgelaufene J a h r  verzeichnet wiederum mehrere für unser Schul­
wesen bedeutende Neuschöpfungen.

3 n  der Bürgerausschußsitzung vom 7. NEärz wurden H 
größere, teils N eu-, teils Vergrößerungsbauten von Schulhäusern 
beschlossen, näm lich:

V ein neues Volksschulgebäude aus dem piatze des alten 
Schlachthauses in der Leopoldstraße m it einem Aufwande 
von 2 7 0 0 0 0  M .;

2 . eine Vergrößerung des N tühlburger Volksschulgebäudes 
durch Aufsetzen eines 5. Stockes (Aufwand 50 000 N t.);

3. die Errichtung einer T urnhalle  bei dem N tühlburger 
Schulhause (Aufwand 19 800 .211.);

ch eine Vergrößerung des Realschulgebäudes (Aufwand  
7 s 000 N t.).

N>as den erstgenannten B a u  angeht, so erwähnte noch die 
letzte Iahreschronik , daß gleich nach der Vollendung des neuen 
Schulhauses in der B ahnhofstraße zur Erstellung eines weiteren 
Neubaues geschritten werden m uß. D as neue Gebäude im  B ah n ­
hofstadtteil w ar nämlich sofort in allen seinen R äum en besetzt.
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Dem B edürfnis w ar aber dam it n ic h t vollständig genügt. Nach­
dem schon seit längerer Z eit die b e i d e n  u n t e r e n  I a h r e s -  
k u r s e  der erweiterten Volksschule, dem Unterrichtsplan zuwider, 
aus h a l b t ä g i g e  Schulzeit beschränkt w aren , hatte der R aum ­
mangel beim Beginn des neuen Schuljahres die Folge, daß auch 
HO Klaffen des dritten Zahreskurses die gleiche Beschränkung er­
fahren mußten. 3 m alten Lyzeum waren noch 4 Schulsäle in 
Benützung, deren R äum ung schon längst beabsichtigt w ar, weil es 
an genügendem Licht m angelt und der S traßenlärm  daselbst in 
hohem M aß e  stört. Die Vermehrung der Schulsäle durch E r ­
bauung des Dauses in der Bahnhosstraße w ar jedoch nicht groß 
genug, um  die A usführung dieses P lan es zuzulassen.

Die Schülerzahl ist seit J a h re n  in s t ä n d i g e m  Wachsen be­
griffen; die Vermehrung (ausschließlich des Stadtteils M ühlburg) 
betrug:

im Schuljahr 4 879/80 . . . 394
i i 11 4880/8% . . . . 469
1t 11 4884/82 . . . . 296
11 11 4882/83 . . 504
11 11 4883/84 . . . . 564
11 11 4884/85 . . . . 282
11 11 4885/86 . . . 462
11 11 4886/87*) . . . 240

I m  Durchschnitt belief sich also der jährliche Zuwachs der 
Schülerzahl auf 3 0 9 . E s  w ar daher, wenn nicht unvorher­
gesehene Ereignisse die Entwicklung der S tad t aufhalten , mit 
Sicherheit anzunehmen, daß bis (D ste rn  f 8 8 9  ü b e r  9 0 0  
S c h ü l e r  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  Z a h l  Z u w a c h s e n  w e r d e n .  
Dieser Umstand legte der Gemeinde die Notwendigkeit auf, noch in 
diesem J a h r e  m it dem B a u  eines großen Schulhauses zu beginnen.

A ls Platz für dasselbe wurde das Gelände des alten Schlacht­
hauses an der Leopoldstraße in Aussicht genommen. D as Schul­
gebäude sollte \7  Lehrsäle, einen T u rn - , einen Zeichen-, einen 
S ingsaa l, 2 Lehrerzimmer, s Dienerzimmer, die nötigen Aborte,

*) D ie G esam tschülerzahl der städtischen Volksschulen betrug  am  Schluffe 
des S c h u lja h rs  6 7 6 3 ; ü b e r deren V erte ilu n g  au f die einzelnen A bteilungen 
siehe T abelle  I .
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sowie ein Schulbad m it 8 Douchen enthalten. Die Kosten berechnen 
sich einschließlich einer Dienerwohnung auf 270 000  ZIT.

N eu ist die Einrichtung der S c h u l b ä d e r .  Nachdem schon 
seit mehreren Ja h re n  in den Kasernen zahlreicher G arnisonsorte 
m it großem Erfolge Douchebadanstalten eingeführt sind, in welchen 
die Soldaten Som m ers wie W inters periodischen gründlichen chaut- 
reinigungen unterzogen werden, hat m an zuerst in Göttingen den 
Versuch gemacht, die nämliche Einrichtung m it den Volksschulen 
zu verbinden, und auch hier siel der E rfo lg  sehr befriedigend aus. 
I m  September v. I .  stand die F rage der Schulbäder auch auf 
der Tagesordnung des Deutschen Vereins für öffentliche Gesund­
heitspflege, welcher zu B reslau  seine jährliche Versam m lung ab ­
hielt. Der (Drtsgesundheitsrat ersuchte sein M itg lied , ß c m t D r. 
T u rb an , der V ersam m lung anzuwohnen und sich dabei insbeson­
dere über die Schulbäder zu informieren. A uf G rund eines au s­
führlichen Berichts des cherrn T u rb an  beantragte der (Drtsgesund­
heitsrat beim S ta d tra t , daß auch hier Schulbäder eingerichtet 
werden. E in  ZUitglied des K olleg ium s, p c rr  S tad tra t K a r l  
p o f f m a n n , stellte dabei sofort die notwendigen ZTTittel zur V er­
fügung, um ohne Verzug ein solches B ad  für die einfache Volks­
schule in A usführung zu bringen.

I n  Zwischenräumen von etwa T agen wird den Kindern 
jeder Klasse zum Baden Gelegenheit gegeben. Dieselben treten in 
Abteilungen von etwa sO Personen in das B a d  ein und kehren 
nachher zum Unterricht wieder zurück. D ie Douchen werden nicht 
kalt, sondern warm  verabfolgt. D ie Betriebskosten der Schulbäder 
find sehr gering, etwa \ P f .  für jedes B ad .

Die Herstellung konnte dank den Anstrengungen der städ­
tischen Baubehörden im  Schulhause in der Spitalstraße 28 so 
zeitig vollendet werden, daß das B ad  noch während der pitze des 
Hochsommers der Benützung übergeben wurde. Der R au m  zur 
rechten Seite des bfaupteinganges im  ersten Stockwerk des genannten 
Kaufes ist in passender Weise für das B ad  hergerichtet. Über dem 
E ingang vom K orridor aus ist in hübscher U m rahm ung zum 
Andenken an den wohlthätigen Stifter eine ZNarmortafel einge­
lassen. Der B aderaum  ist durch niedere polzwände in sauberer 
A usführung in 2 Abteilungen geschieden, wovon die eine a ls

3
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A u s- und Ankleid eraum dient und mit Sitzbänken ic. ausgestattet 
ist, die andere Jauchen enthält, so bemessen, daß dem Badenden 
in der zum Baden erforderlichen Zeit etwa 8— so  Liter gut- 
tempericrten Wassers über den Körper rieseln. Der Boden des 
ganzen R aum es ist ins G efall cemcntiert und m it Lattenrosten 
belegt, auf denen die Badenden stehen. Die Dorm ärnum g des 
Wassers für die Douchen geschieht in einem großen G aso fen , der 
auf dem H auptgang des 2 . Stockwerkes aufgestellt ist. Die technische 
Anordnung ist sehr einfach und für die Bedienung leicht zu hand­
haben. D ie Kosten der Herstellung beliefen sich auf ca. 2  300 KT.

Auch für das neue Schulhaus in der Leopoldstraße ist ein 
Schulbad in den B au p lan  ausgenomm en; für die Anlagekostcn 
sind 2  0 0 0  KT. veranschlagt.

Hinsichtlich der oben unter 2 und 3 angeführten KTühlburger 
Schulbauten führt die Begründung des A ntrags beim Bürger­
ausschuß an , daß im  KTühlburger Schulhaus zu A nfang (887 
723 Schüler untergebracht w aren , für welche nur 8 Lehrzimmer 
zur Verfügung standen. I m  laufenden Schuljahre mußten Klassen 
von 57 und 62 Schülern bei nur halbtägigem  Unterricht gebildet 
werden. D ie beiden obersten Iahreskurse für KTädchen (V II. und 
V I I I . Schuljahr) wurden notgedrungen in e i n e r  Klasse mit 
wöchentlich (6  Unterrichtsstunden vereinigt. Vstern (887 mußte 
auch die Vereinigung der beiden oberen Knabenklassen notig fal­
len , so daß ein Lehrer ( ( 0 — ( 2 0  Kinder von ^ Iahreskursen 
zu unterrichten hatte, w a s  nicht nur dem Schulgesetze wider­
strebt, sondern auch thatsächlich eine gedeihliche Wirksamkeit der 
Schule sehr beeinträchtigt. Der Handarbeitsunterricht konnte schon 
seit einiger Z eit im  Schulhaus selbst nicht mehr erteilt werden, 
sondern fand im  früheren Sitzungssaale des Gemeinderats KTühl- 
burg statt. Dieses Lokal w ar aber für den besagten Zweck im  
höchsten Grade ungeeignet und mußte auch nicht selten in anderer 
Weise verwendet werden, wobei dann der fragliche Unterricht ganz 
ausfiel. (Es w ar daher dringend nötig, das KTühlburger Schul­
haus zu erweitern. Nach dem Vorschläge des Stadtrats soll das­
selbe einen dritten Stock m it ^ Schulsälen und einem Lehrzimmer 
erhalten, wodurch dem nächsten Bedürfnis genügt ist. Die Kosten 
waren auf 30 000  KT. veranschlagt.



Außerdem erhielt die M ühlburger Schule im  Laufe des J a h ­
res eine Turnhalle. Die frühere Gemeinde M ühlburg , welche zur 
IV . Klaffe der Gemeinden im  Sinne des Gesetzes über den E le­
mentarunterricht gehörte, w ar auch nicht verpflichtet, eine solche 
zu erbauen, wohl aber ist es die Gemeinde K arlsruhe.

Auch für unsere städtische R e a l s c h u l e  w ar durch die Über- 
süllung der verfügbaren R äum e ein N eubau notwendig geworden.

Die Schule zählte 1878 
(879 
(880  
188% 
(882 
(883 
(88% 
%885 
%886 
%887

333 Schüler,
343 
38 f
419
410
440
5 U  
547 
571 
594

3 m  verflossenen Schuljahr waren die R äum e dermaßen m it 
Schülern überfüllt, daß sogar die Dienerwohnung im  Souterrain 
teilweise für Schulzwecke in Anspruch genommen werden mußte. 
Zunächst w ar ein N eubau m it T urnhalle in Aussicht genommen 
m it einem Aufw and von 86 400 ZIT. Der Bürgcrausschußsitzung 
vom 7. M ärz  lag ein p ia it vor für ein vierstöckiges Gebäude im  
bjofc der Realschule, das 6 Lehrsäle und (im 4 . Stock) einen 
großen Zeichensaal enthält; neben diesen B a u  sollte die T u rn ­
halle zu stehen kommen. Die Erw eiterung der Realschule veran­
l a ß t  in der erwähnten Sitzung eine längere D ebatte, bei welcher 
von mehreren Seiten der Gedanke der E rrichtung einer zweiten 
Realschule im  we s t l i c h e n  Stadtteile angeregt wurde. E inem  
Wunsche des Stadtverordnetenvorstandes entsprechend, ließ der 
S tad trat den A ntrag  auf E rbauung  einer besonderen Turnhalle 
für die Realschule fallen und es wurde die Abscheidung der bisher 
dein Realgymnasium und der Realschule gemeinsamen T urnhalle 
beschlossen, die aber später nicht zur A usführung k am , da es 
möglich w ar, durch eine zweckmäßige Verteilung der Turnstunden 
den Bedürfnissen beider Anstalten zu entsprechen. F ü r den E rw ei­
terungsbau der Schule wurden 7 \ 000  M . bewilligt.
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Über die A usführung dieser genannten 4 Schulbauprojekte 
und deren schließlichen Kostenbetrag ist oben im  I I I .  Abschnitt 
näheres gesagt.

(Entsprechend der stetigen Zunahm e der Schülerzahl wird natürlich 
auch die Geschäftslast der (Oberleitung derselben eine im m er größere.

D a den Bedürfnissen des Publikum s die vereinzelten Sprech­
stunden des Rektors bei der großen räumlichen Ausdehnung der 
Schulgemeinde nicht mehr genügen konnten, wurde —  zunächst ver­
suchsweise —  ein ständiger Sekretär aus der Z ah l der älteren und 
erfahrenen Pauptlehrer zur Seite gegeben (z. Z t. Pauptlchrer 
S i e k i n g e r  von der Töchterschule). Zudem  w ir für die Frequenz 
der einzelnen Abstufungen unserer städtischen Volksschulen auf die 
Tabelle I . verweisen, sei nur noch erw ähnt, daß auch der dort 
nicht besonders aufgeführte freiwillige Besuch des Fortbildungs­
kurses für schulentlassene M ädchen der Töchterschule sich einer 
regen Beteiligung erfreute, ebenso die städtische Knabenarbeitsschule 
(54:). Der außerordentliche Besuch der Töchterschule machte eine 
Verlegung von 5 Vorschulklassen aus dem Gebäude der Töchter­
schule (Kreuzstraße s5) in den östlichen Flügel der Gartenstraße 16 
notw endig; dam it ist auch dem Wunsche derjenigen Einw ohner des 
Westens Rechnung getragen, deren Kinder die Töchterschule besuchen.

Die Z a h l der pauptlehrer betrug 7 0 , \3  Pauptlehrcrinncn, 
29 ltntcriehrcr, (4 llitterlehrcrinncn, 2 \  Zndustrielehrerinnen und 
5 Fachlehrer.

W ie feit Jah ren  ermöglichten es auch im  abgelaufenen Schul­
jahre freiwillige B e iträge, deren Ergebnis 3 900 M . betrug, 6 
Ferienkolonien (70 Kinder) in s M u rgth al zu mehrwöchentlichem 
Aufenthalt (vom  b is 27. August) zu senden.

Nicht unerw ähnt soll hier sein, daß K aufm ann W . P f e i f f e r ,  
Besitzer der hiesigen Dam pfm olkerei, die wohlthätige A nordnung 
tr a f ,  den Schülerinnen hiesiger Lehranstalten in der Pause um 
10 U hr frische Kuhmilch gegen mäßigen P re is  (x/4 Liter 5 Pf.), 
unbemittelten ganz unentgeltlich zu verabreichen, die je nach der 
Jahreszeit erw ärm t oder gefühlt fein soll.

Über die Frequenz der übrigen städt. und staatlichen Schulen 
der Stadt f. Tabelle I.
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2. Kunst.
K arlsruhe ist eine S tab t ber S c h u l e n  genannt w orben; aber 

mit nicht geringerem Rechte barst K arlsruhe auch a ls  eine S tabt 
ber K u n s t  bezeichnet werben. U m  nicht eines allzu ausschweifenben 
Lokalpatriotism us in ber Wertschätzung unserer Resibcnz a ls  Kunst* 
stabt beschulbigt zu werben, sei hier auf bie Stim m e von  Fremben 
verwiesen, besonbcrs von solchen, bie K arlsruhe nach Ja h re n  
wieber besucht imb so von ber Entwicklung ber S tab t ben unpar­
teiischsten Einbruck gewonnen haben. Sie alle betonen burchgehenbs 
neben ber erstaunlichen Raschheit bes im m er mehr zunehmenben 
äußeren U m fangs unb ber stattlichen, bes künstlerischen Schmucks 
keineswegs entbehrenben Neuherstellung älterer B auten  besonbers 
bie hier ebenso rasch a ls  glücklich entwickelte B lüte bes künstleri­
schen Schaffens.

Freilich hat schon bie ältere Geschichte ber neuen babischen 
Resibenz mehrere Künstlernamen von gutem K lang zu nennen, 
welche um bie Wenbe bes Z ahrhunberts hervorragtcn. Allein 
äußere unb innere Verhältnisse brachten bann wieber eine allge­
meine Ernüchterung bes Kunstlebens, bis unter ber Regierung 
bes Großherzogs L e o p o l b  m it bern N eubau ber Gemälbegallerie 
eine neue Periobe lebhafter künstlerischer Thätigkeit e in tra t, bie 
bann unter Großherzog F r i e  b r i ch  burch G rünbung ber Kunst­
schule (t85st) zu einer ganz ungeahnten B lüte fortschritt. Gcförbert 
burch bas fürstliche W ohlw ollen, unterstützt burch bas Interesse 
ber Einwohnerschaft, unter welcher sich ber feit 1879 gegrünbetc 
K u n s t v e r e i n  bie Pflege ber für bas Leben sich mehr unb mehr 
geltenb machcnben Kunst in wirksamer Weise angelegen sein ließ, 
gelangte bas Kunstleben K arlsruhes zu ekner von allen Seiten 
anerkannten hohen Bebeutung.

W ir bürsten hier recht wohl auf eine eingehenbere W ürbigung 
bieser Seite unseres geistigen Lebens verweisen, welche von berufen­
ster Feber stammt. F r i e b r .  p>echt, einer ber hervorragenbsten 
Kunsthistoriker, bringt in ber von ihm  herausgegebenen Zeitschrift 
„Die Kunst für Alle" einen Aufsatz (II. J a h rg a n g  1887 vom 
1. September 1887 N r. 23) „ A u s  K a r l s r u h e " ,  worin er 
zunächst bie Überzeugung ausspricht, baß K arlsruhe burch bie 
wachsenbe Bebeutung ber bortigen Kunstschule sowohl bem soviel
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reicheren und dreimal größeren Frankfurt a ls  —  München, Berlin, 
Dresden und Düsseldorf ausgenommen —  sämtlichen übrigen 
deutschen Städten „ e n t s c h i e d e n  ü b e r l e g e n  ist."

Nirgendwo treffen die architektonische, plastische und malerische 
Thätigkeit in so vollkommener parm onie zur B ildu ng einer wirk­
lich naturwüchsigen Kunst vereint zusammen, die allen ihren E r­
zeugnissen einen so durchaus gesunden, gemeinsamen (Charakter 
aufzudrücken verm ag. Den Grund hiezu findet der genannte Kunst- 
schriftsteiler zunächst darin , daß die pauptträger dieser Kunstblüte 
nicht mehr von überallher aufgelesen und „berufen" sind, sondern 
alle dem Lande selbst oder doch der nächsten Nachbarschaft ent­
stamm en, also den festen Boden eines gesunden Volkstum s unter 
sich, die Gleichheit des Geschmacks und des Charakters mit denen 
gemein haben, deren ideale IDelt sie gestalten sollen. Sodann aber 
komme noch dazu a ls  weiterer günstiger Umstand, daß sich unter 
dem Dutzend ausgezeichneter Künstler, welche jetzt die Führung der 
Schule übernommen, zwei Talente ersten R anges befinden, um die 
sich dann die ändern ganz naturgemäß gruppieren; der Architekt 
D u r m ,  der a ls  Chorführer bald die Bildhauer V o l z ,  p e e r  
und ZIT o e ft bei feinen zahlreichen B auten beschäftigt und die au s  
der Kunstgewerbeschule hervorgehenden Talente ebenso in Anspruch 
zu nehmen wußte, und der ZlTalcr F e r d .  K e l l e r ,  nach M a k a r t s  
T od der erste Kolorist unter den deutschen Historienmalern, an 
den sich dann p o f f ,  S c h ö n l e b e r ,  B a i s c h ,  K a n o l d t ,  H a m ­
m e r  und andere anschließen. Die von den genannten vertretene 
Koloristenschule ist nach pechts Ansicht in ihrer Manchsaltigkeit 
und zugleich Charakterfülle kaum jem als in Deutschland dage­
wesen.

D a s wesentlichste Verdienst dieser neu heraufgezogenen Kunst­
blüte schreibt der Verfasser dem für die Pflege der Kunst ebenso w ohl­
wollenden a ls  opferfähigen Landesfürsten, dessen eigenste Schöpfung 
die Kunstschule ist, sowie dessen G em ahlin zu. Außerdem wirke 
auch der Umstand glücklich, daß an diese M aler- und Bildhauer­
schule die der Kunstgewerbe sich organisch anschließe, deren Pflege 
durch G ö tz , M a y e r ,  p e e r  und andere eine ausgezeichnete ist.

Einzelne der neueren Schöpfungen (fo unter anderen K e l l e r s  
Skizze zur Zlpotheose des K aisers, dessen vielbewundertes peidel-
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berger Ju b ilä u m sb ild , der A arton  einer dein (Trompeter ent­
nommenen Szene von G l e i c h a u f ,  mehrere Figuren von He e r ,  
Arbeiten von P 0 I5, der jüngst vom  Preisgericht für das zu 
Lübeck zu errichtende Geibeldenkmal den f. P re is  zuerkannt erhielt, 
Landschaftsbilder von S c h ö n I c b c r ,  A a n 0 l d t , K l o s e )  werden 
von Pecht vom fachnmnnischen Gesichtspunkte besprochen und dabei 
die große Bedeutung der jungen Schule darin hervorgehoben, daß 
sie eine Anzahl Aünstler zäh lt, die sich vollkommen selbständig 
und eigenartig ausgebildet haben und doch zu den besten und be­
gabtesten Deutschlands zählen. G in Vergleich m it anderen, nam ent­
lich W i e n e r  Aünstlerverhältniffen, legt es ihm  besonders nahe, 
auch auf das von der Gunst und Neigung der ganzen Bevölke­
rung K arls ru h es , des Herrscherhauses wie der B ürger getragene 
Aünstlerleben hinzuweisen, um  dann in folgender, für unsere 
Bevölkerung gewiß nur schmeichelhafter Weise zu schließen:

. . „Dank dem Beispiel des Regentenpaares zeigen 
speziell die K arlsruher eine Liebe zur Aufopferungsfähigkeit 
für die Kunst, die ihnen vor zwanzig J a h re n  noch kein Mensch 
zugetraut hätte. D afür hat die Kunst aber auch ihre S tad t 
aus einer der langweiligsten und ödesten in eine der hoff­
nungsvollsten und liebenswürdig behaglichsten umgewandelt, 
die w ir in Deutschland besitzen".
Die in diesen W orten liegende vollste Anerkennung gilt nicht 

nur dem wackeren Fortschritte, wie er sich zunächst in den auch 
deni Auge des Kunstfreundes gefälligen öffentlichen und privaten 
Neubauten darbietet, sondern auch den: hochentwickelten Kunst­
interesse der ganzen Bevölkerung. I n  fruchtbarster Weise wird 
dies namentlich auch durch die ständigen Ausstellungen von Werken 
der M alerei und Plastik vermittelt, welche teils im K u n s t  v e r e i n  
(derselbe zählte zu A nfang des J a h re s  über <)00 M itglieder), teils 
in der K u n s t h a l l e  stattfinden. Auch die im  Gebäude der ver­
einigten Sam m lungen ausgestellten Kunstgegenstände erfreuen sich 
großen Interesses. Gin K atalog derselben wird z. Z t. ausgearbeitet.

W as unsere Kunstinstitute selbst angeht, so verzeichnen diesel­
ben eine stetige Zunahm e.

Der R uf der hiesigen K u n s t s c h u l e  ist ein so verbreiteter, 
daß trotz wiederholter baulicher Erw eiterung der Kunstschulgebäude
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der M angel an Schülerateliers größer wurde. Dieser M ißstand 
veranlaßte s. Z t. die Ausscheidung der Schülerinnen, welche jetzt 
in einer besonderen M a l e r i n n e n s c h u l c  Ausnahm e finden; aber 
auch für Schüler mußten in Privatgebäuden Ateliers gemietet 
werden. Schon vor J a h re n  w ar daher, in Ansehung der idealen 
und materiellen Vorteile, welche durch Hebung der Schule für die 
S tad t und Einwohnerschaft erwachsen, der p la n  eines A t e l i e r ­
b a u e s  von der S tad t ins Auge gefaßt worden, der in der B is ­
marckstraße erstellt werden sollte. I n  der Stadtratssitzung vom 
( 8. N ovem ber wurde beschlossen, daß wegen des B aues eines 
Atelierhauses und mietweisen Überlassung desselben an den S ta a t 
eine V ereinbarung m it dem M inisterium  abgeschlossen werden solle, 
um  dem Bürgerausschuß wegen der erforderlichen Bausum m e von 
( 30 000  M . Vorlage zu machen.

Die unter dem Protektorat der Großherzogin stehende, vor 
2 J a h re n  gegründete M a l e r i n n e n s c h u l e  erfreut sich eines an­
haltenden Zuzugs von Schülerinnen. Die im  J u n i  im  T horbau  
des botanischen W intergartens (sogen. Porphyrsaale) veranstaltete 
Ausstellung der Arbeiten wies im  Vergleich zur letzten Ausstellung 
von (886  eine beträchtliche Zunahm e der Arbeiten, die alle eine 
gründliche, doch eben nur bei dem jetzt vorhandenen schulmäßig 
geordneten Unterricht erreichbare Schulung auf. Die Frequenz 
betrug gegen 50.

Die Großherzogliche A u n s t g e w e r b e s c h u l e  w ar besucht 
von 227 Schülern, wovon (86 B aden , (5  P reußen , je 8 Hessen 
und W ürttem berg, 5 B a ie rn , die übrigen den anderen deutschen 
und ausländischen S taaten  (E ng land , R ußland und Schweiz) an­
gehören. Nach bestandener P rü fung  wurden ^ Schüler zu Zeichen­
lehrern vom Gberschulrat ernannt.

Neben der bildenden Aunst erfreut sich auch die d a r s t e l ­
l e n d e  einer anerkannten Bedeutung. W as zunächst unser H o f ­
t h e a t e r  betrifft, so bringt unser G pernpersonal unter M o t t l s  
Leitung Meisterwerke zur A ufführung, welche von Bühnen gleich­
großer und selbst größerer Städte entweder überhaupt nicht oder 
zum mindesten nicht vollkommen gegeben werden. Wiederholt
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haben die W agner-A bende Kunstfreunde aus den entferntesten 
Städten des Landes und auswärtigen (Drten herbeigezogen.

. A ls  zu Anfang des J a h re s  durch die B lä tter die Nachricht 
ging, daß Kapellmeister ITT o 111 einen R uf nach B erlin  erhalten 
und angenommen habe, so knüpfte sich an die F rage des W eg­
ganges dieses hervorragenden Vertreters der Wagnerfchen Richtung 
und der dadurch nötigwerdenden Neubesetzung der Stelle eine leb­
hafte, fast leidenschaftliche E rörterung in der Presse, welche sich 
zu einen: Streite über die musikalischen Zeitströmungen selbst zu­
spitzte. Wenn es hiebei neben sachlichen E rw ägungen und mehr 
oder weniger berechtigten E rw artungen  auch an Seitenhieben gegen 
die hier besonders gepflegte Kunstrichtung nicht fehlte, so darf in 
der Thatfache, daß m an unfern K arlsruher Dirigenten für die 
Rsichshauptstadt gewinnen wollte, doch im m erhin die beste A ner­
kennung für die Tüchtigkeit und Bedeutung unserer (Dper liegen. 
Die Aufregung über die bei der W ah l eines Nachfolgers R T o t t l s  
zu berücksichtigenden Wünsche w ar eine müssige, da ITTot t l  den 
mit der Berliner Generalintendanz geschlossenen V ertrag löste und 
so K arlsruhe erhalten blieb.

Nach dem Almanach des poftheaters wurden im vergangenen 
_3«hre (70 Vorstellungen in K arlsruhe und 55 in B aden gegeben. 
P ier verteilen sich dieselben je 80 aus die © p e r, s)0 aus das 
Schauspiel. (6  Vorstellungen wurden außer Abonnement und 9 
zu ermäßigten Preisen gegeben. 3 n öcr © per waren beteiligt:

W agner m it 2{,  Neßler und Boieldieu m it 8, ITTozart m it 7, 
Lortzing und Weber mit je 6 , A uber, C herubim , Gounod und 
Bizet mit je 5, ITTeyerbeer, Berlioz und Rossini m it je ^ Abenden.

Von den 90 Schauspielabenden fielen ^7 auf die ernste, 43 
auf die heitere G attung. Unter den Autoren finden w ir vorzugs­
weise bedacht:

ITToser m it (0  bezw. 20  Abenden (ITToser und v. G irndt 
©  ITTal), Benedix m it \2 ,  Birchpfeiffer m it (0 , Shakespeare und 
Putlitz m it je 9, Goethe m it 6, Lessing und Peyse m it je 5 Abenden.

Während in der © per „Der Trompeter von Säkkingen" mit 
8 Aufführungen die achte Stelle einnim m t, behauptete im  Schau­
spiel „Sternschnuppen" (mit ( 0  Abenden) den Vorrang.
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Gastspiele fanden in der © per sst, int Schauspiel 23 statt, 
wodurch in ersterer 2 Herren, in letzterem 2 Dam en Engagement 
fanden.

A n Stelle des vor einiger Zeit in den Ruhestand getretenen 
Musikdirektors F r i e d  r. K r u g  trat a ls  Solorepctitor bezw. stell­
vertretender Kapellmeister W ilhelm  B o  p p .

Über den m it T od abgegangenen früheren chofschauspieler 
R . © . L o n s e n t i u s  und den seit s856 dem bsoforchester unge­
hörigen Kammermusiker ID. L i n d n e r  s. X . Totenschau.

E in  eigentliches Sommertheater besitzt Karlsruhe immer noch 
nicht, w iew ohl bei Errichtung der sog. Ausstellungshalle besonders 
auf die baulichen Anforderungen eines solchen Bedacht genommen 
wurde.

N u r ganz kurze Zeit, am  25. und 26. J u l i ,  gab die B e r ­
l i n e r  © p e r e t t e n g e s e l l s c h a s t  in der Festhalle ©perettenvor- 
stellungen.

E in  Verzeichnis der in den öffentlichen Konzerten zur A uf­
führung gebrachten Tonwerke m ag uns erlassen fein. E in  Blick 
auf die zahlreichen Ankündigungen musikalischer Abende in den 
Tagesblättern zeigt, wie hier Künstler und Dilettanten, Gesell­
schaften und V ereine, M ilitä r - , Schüler-, Knaben- und selbst 
Damenkapellen (denn auch eine solche aus IDicn gastierte im ver­
flossenen August im  Stadtgarten) dem Publikum  die manchsachsten 
Genüsse boten.

D as K o n s e r v a t o r i u m  für Musik w ar nach dem 3. J a h re s ­
berichte für das abgelaufene Z a h r  von 228 Schülern und Schüle­
rinnen besucht, unter welchen 58 A usw ärtige waren. Den Unter­
richt erteilten 2 \  Lehrkräfte. Der in kurzer Zeit so rasch aufge­
blühten, in erfreulicher IVeise auch von A usw ärtigen besuchten 
Anstalt wurde, wie bisher, von der Stadtgemeinde K arlsruhe ein 
Jah resb e itrag  von s800 ITT. gewährt.



V.

Politisches, industrielles und Vereinsleben.

v
als in den letzten J a h re n  w ar das politische 

von \ 887 durch die m it der Auflösung des Reichs­
tages anläßlich der Septennatsfrage verbundene N euw ahl. Die 
derselben voraufgchenden Wochen bo ten , wie für das gesamte 
Reich, so auch für unsere S tad t eine aufgeregte und aufregende 
W ahlagitation. I n  den öffentlichen B lättern  sowohl wie in Der- 
sarnrnlungen, im  Tagesverkehr drängte diese politische Angelegen­
heit alles andere in den H intergrund; eine W ahlversam m lung 
folgte der ändern.

Schon mit Beginn des neuen J a h r e s ,  am  5. J a n u a r ,  fand 
eine Versam m lung des nationalliberalen Vereins statt; am  fO. 
wurde eine sehr belebte Volksversammlung im  G rünen b)of ab ­
gehalten , in welcher Vertreter der verschiedenen Parteien über die 
M ilitärvorlage sprachen. A uf s. F ebruar hatten die vereinigte 
nationalliberale und konservative P a rte i eine V ersam m lung im  
(Eintrachtssaale ausgeschrieben, in welcher die K andidaten beider 
Parteien, Erster S taa tsan w alt F i e s e r  von hier und G beram ts- 
richter v. S t o c k h o r n e r  aus B ruchsal, über die politische Lage, 
namentlich die Notwendigkeit eines Zusammengehens beider P a r ­
teien, a ls deren K andidat der liberale Abgeordnete Fieser ausge­
stellt wurde, sprachen.

A m  16. Februar hielten die d e u t s c h e  V o l k s p a r t e i  und

>ewegter 
i Leben
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die C e n t r u m s p a r t e t  in der Festhalle ihre stark besuchte W ahl 
Versammlung ab. Reichstagskandidat D r. £ i p p  entwickelte seit 
politisches P ro g ram m , w orauf Fabrikant F l i i r f c h c i m  aus G ag 
genau und vom gegnerischen Standpunkt der Redakteur der B ad 
Landeszeitung, p .  S c h m u c h o i t ,  auftraten.

Cndlich vereinigte die Festhalle am  17. Februar eine Wähler 
Versammlung der nationalliberalen und konservativen Partei unte 
dem Vorsitz des Stadtrats Leichtlin. 2tIs Hauptredner erhöbet 
sich dabei Bankdirektor (Eckhard von M annheim , (Erster S taats  
anm alt F i e s e r  a ls  Reichstagskandidat, Freiherr C . 2t. v. G ö l e  
und Bürgermeister S c h n e t z t e r .

Nachdem die W ogen des politischen Lebens in Schrift uni 
W ort wochenlang mit im m er steigender K raft das ganze öffentlich 
Leben beherrscht hatten , folgte dann am  22 . Februar (Fastnacht: 
Dienstag) die Wahlschlacht selbst. W iewohl auch in ändert 
J a h re n  der Fastnachts-Dienstag nur in seltenen Fällen in unsere 
S tad t öffentliche 2Kaskeraden oder größere Karncvalsveranstaltungci 
zeigte, schien der T a g  in diesem J a h re  fröhlichem Karnevalstreibet 
weniger a ls  sonst gewidmet. D as Straßenleben trug das Gepräg 
der Alltäglichkeit und wenn die öffentlichen Plätze auch beleb 
w aren , so fehlte doch die eigentliche Faschingslaune. D as allge 
meine jutereffe w ar in erster Linie der an diesem Tage statt 
findenden Reichstagswahl zugewandt.

W ie nur selten bot der 2Narktplatz von vorm ittags JO Uh 
an  ein B ild  zahlreicher M enschenansammlungen, welche in ihrei 
G ruppierungen und durch die auf den M ienen liegende sichtbar 
Spannung die Wichtigkeit des (Entscheidungstages verrieten. Keil 
W under, wenn nicht nur der sonst ruhigere und gesetztere Residenz 
bürger in erregterer S tim m ung wieder und wieder den M arktpla: 
aussuchte und den G ang  des Wahlgeschästs verfolgte, sondern auc 
zahlreiche Dam en dem D range nicht zu widerstehen vermachter 
die männererregende Wahlschlacht zu betrachten. I n  allen Farbe 
brachten die p ia fa te  an den Straßenecken noch in letzter Stund 
geharnischte W ahlaufrufe, (Empfehlungen ihrer Kandidaten, W ar 
nungen vor der W ah l des Gegenkandidaten; mehrfach wurde so 
g a r  der N am e des vorgeschlagenen K andidaten von Anhänger 
der Gegenpartei herausgeschnitten oder mit Bemerkungen verseher
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rlebens und übereinander prangten Erklärungen, A ufrufe u. s. w. 
A n allen Eingängen zum Rathause w ar das lebhafteste Angebot 
von Wahlzetteln und das Feldgeschrei: „Fieser", „L ipp", „Geck" 
schwirrte unermüdlich durcheinander. Zahlreiche W agen m it 
K ranken, die gleichwohl ihr W ahlrecht ausüben w ollten, ließen 
ebenfalls auf die rege Beteiligung an der W ah l schließen. A m  
Nachmittage rückte eine förmliche Arbeiterkolonie an und das 
Gruppenbild vor dem Rathause, die Thätigkeit der Zettelverteiler, 
unter denen sich eine Gestalt durch die schreiend rote Halsbinde als 
der sozialdemokratischen Richtung zugehörig m it voller Deutlichkeit 
zu erkennen gab, stieg von Stunde zu Stunde, b is endlich um  6 U hr 
Abends der W ahlakt geschlossen und das E rgebnis festgestellt 
wurde. Noch in später Abendstunde zeigten sich vor und in dem 
Rathause zahlreiche Neugierige, um  auf die einlaufende Kunde vom 
W ahlergebnis der Landgemeinden zu w arten , während in den 
dichtgedrängten Wirtschaften für die erregten Gemüter der heiße 
Schlachttag seinen naturgem äßen Abschluß fand.

D as E rgebnis der M ah l zeigte, daß in hiesiger S tad t eine 
sehr rege Beteiligung an der W ahl stattgefunden: Von 11 51V 
Wahlberechtigten stimmten ab D avon erhielten Fieser 55V7,
D r. Lipp 1856, Geck 1925 Stim m en. I m  ganzen (10.) K arls* 
ruhe-Bruchsaler Wahlbezirk w ar das Stim m enverhältnis folgendes: 
Von 2 5 7 1 5  Wahlberechtigten stimmten *21 V62 a b ; 34 S tim m ­
zettel wurden für ungültig erklärt. Von den 21V 28 gültigen 
Stimmen erhielt E . Fieser hier (nationallib. und konservat. Partei) 
12 3 ^5 , D r. L ipp , Schriftsteller in S tu ttgart (deutsche V olkspartei 
und Centrum) 65V5, Adolf Geck, Redakteur in (Dffenburg (sozial* 
demokr. Partei) 2 756; zersplitterte Stim m en wurden 6 abgegeben. 
D a das erforderliche W ehr der Stim m en 10 715 beträg t, w ar 
somit durch Stimmenmehrheit F i e s e r  gewählt.

I m  Anschlüsse an das E rgebnis der Landtagsw ahlen wurde 
den Abgeordneten der nationalliberalen Fraktion zu Ehren von 
dem nationalliberalen Verein ein Festbanket veranstaltet im  großen 
S a a l der Festhalle am  29 . November.
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A m  2 2 . Novem ber fand die feierliche Eröffnung der Stände» 
kam m er'statt, welcher der G r o ß h e r z o g ,  der E r b g r o ß h e r -  
5 0 g ,  Prinz L u d w i g  und K a r l  anwohnten. W a s  in der Thron­
rede des G roßherzogs, sowie in den Erwiderungen der Sprecher 
der beiden K am m ern an erster Stelle betont wurde, der p inw eis  
auf das ernste Leiden des deutschen Kronprinzen F r i e d r i c h  
W i l h e l m ,  der in S a n  R e m o  in Ita lie n  Genesung von schwerer 
Krankheit suchte, erfüllte auch die Perzen der ganzen Bevölkerung 
m it banger Sorge.

Z u  einer außerordentlichen T agung (insbesondere zur Erledi­
gung der strategischen B ahnvorlage) traten die Abgeordneten noch­
m a ls  vom  28 . J u n i an zusammen.

2 .
Über Lage und G ang  der I n d u s t r i e  und des P a n d e l s  

verweisen w ir auf den eingehenden Jahresbericht der pandels- 
kammer für das J a h r  1887 (S. 41— 86). Wesentliche Verschie­
bungen gegen den Stand des vorigen J a h re s , von dem w ir aus­
zugsweise in der (Chronik für (886  ein B ild  gegeben, sind dar­
nach nicht eingetreten. N u r aus einem Gebiete weist der Bericht 
auf die Ulöglichkeit eines nahen Umschlags h in , dem der B i e r ­
b r a u e r e i .  Z w a r w ar die Lage dieses Industriezweigs auch im  
vergangenen J a h re  eine günstige und dank der reichen Ernte in 
Gerste und Popfen durch die neuen Getreidezölle in keiner Weise 
nachteilig beeinflußt, aber gerade die augenblicklich günstige Lage 
des Gewerbes führte zu einer fast maßlosen Ausdehnung der 
Produktion und es kann die Befürchtung nicht unterdrückt werden, 
daß dieselbe bald in Überproduktion m it allen ihren bedenklichen 
Folgen ausartet. Gefördert wird eine derartige gefährliche E n t­
wicklung durch die zahlreichen Umwandlungen von P rivatb raue­
reien in Aktiengeschäfte, w om it meistens eine Vermehrung des 
K ap ita ls  verknüpft ist, das dann wiederum zu weiteren Vergrößer­
ungen angelegt w ird. Diesen Ausdehnungen gegenüber vermag 
ein genügender Absatz kaum geschaffen zu werden. Die Brauereien
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kaufen ober pachten Wirtschaftslokale und lassen diese durch sog. 
Zäpfler betreiben, Hierin erblickt der Referent der Handelskammer 
eine entschiedene G efah r, da infolge der Konkurrenz die Kauf» 
und Pachtpreise für solche Wirtschaften so hoch gestiegen sind, daß 
die R entabilität höchst zweifelhaft w ird.

I m  Zusam m enhang m it dieser Erscheinung sei hier eine 
andere Frage berührt, m it der sich im  Laufe des J a h re s  unsere 
städtische Behörde zu befassen hatte , nämlich die Bedürsnisfrage 
hinsichtlich der Gastwirtschaftsbewilligungen.

W ir haben in den letzten J a h re n  wiederholt neue und groß­
artige W irtslokale entstehen sehen. Dem „Krokodil" folgten der 
„E le fan t" , das „K lap p h o rn " , die „Alte P o s t" , in der Kaiser» 
passage die „G ötterdäm m erung" und der „Löwenrachen"; im  De» 
zember luden mächtige Plakate an den Straßenecken zum Besuch 
der „Pappschüssel" ein; im  Oktober w ar das bereits oben er­
wähnte C afe B auer eröffnet worden, u. f. w . A ndere, schon 
bestehende Lokale haben kostspielige Erweiterungen und Verschöne­
rungen erfahren. D a drängte sich denn fast selbstverständlich die 
Frage auf ,  ob diese Neuschöpfungen einem wirklichen Bedürfnisse 
entgegen kommen und nicht auch hier eine Überproduktion zu 
befürchten sei.

Der A nlaß zur P rüfung  dieser Angelegenheit für die S tad t­
behörde w ar freilich zunächst ein anderer.

E in  Gesuch der K arlsruher W irte vom sO. J a n u a r ,  die 
E rlaubn is zum Betrieb einer W irtschaft durch G r t s s t a t u t  vom 
Nachweis eines vorhandenen Bedürfnisses abhängig zu machen, 
wurde vom S tad tra t abgelehnt, weil die von den W irten ge­
wünschte Beschränkung der Gewerbesreiheit durch die hiesigen V er­
hältnisse derzeit nicht geboten sei. E s  wurden zur näheren B egründung 
dieser Entscheidung und zugleich zur G ewinnung eines für die 
Beurteilung der ganzen Sache wünschenswerten M a te ria ls  bei den 
Verwaltungen von \7o  deutschen Städten m it über \5  OOO E in ­
wohnern Erkundigungen eingezogen, wie groß die Z a h l der W irt­
schaften im  Verhältnis zur Bevölkerungsziffer sei. D as  E rgebnis 
w ar, daß nur 9 Städte weniger, dagegen Städte mehr W irt­
schaften im  Vergleich zur Bevölkerungszahl haben a ls  K arlsruhe.
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Zwischen den beiden äußersten Verhältnissen ( (Wirtschaft): 4(80 
((Einwohner) und ( :  80 steht K arlsruhe m it ( :  335. I n  ( (7  
S täd ten , in welchen durch G rtssta tu t die (Errichtung einer W irt­
schaft von: Nachweis des Bedürfnisses abhängig ist, kommen 
durchschnittlich 2 (5  (Einwohner auf ( Wirtschaft.

Von den größeren Städten B a d e n s  ist unter Zugrund­
legung der Volkszählung vom Dezember (885 das V erhältnis der 
Wirtschaften zur (Einwohnerzahl folgendes.

(Es kommen auf je e i n e  W irtschaft (Einwohner:
H e id e lb e rg ..................................... (66
M a n n h e i m ...............................(?q
K o n s t a n z .....................................(9 0
P fo r z h e im .................................... 20 0

R a s t a t t ...........................................206
B r u c h s a l .................................... 238
F r e i b u r g .................................... 285
K a r l s r u h e . . . . . .  305

Darnach sind die hiesigen Verhältnisse bis jetzt günstige und sie 
würden es noch mehr fein, wenn nicht die Vereinigung m it W ühl- 
bürg stattgefunden hätte, d a s , obgleich dort vor der Vereinigung 
m it K arlsruhe Bedürfnisnachweis verlangt w ar, dennoch im Ver­
gleich zu seiner Bevölkerung mehr Wirtschaften hatte als K arls ­
ruhe.

D b  diese günstigen Verhältnisse bleiben, ist abzuwarten. Z u ­
nächst einm al fand eben im  abgelaufenen J a h r e  (887 eine be­
trächtliche Vermehrung von Lokalen statt. (Es wurden (5 W irt­
schaften neu eröffnet, 5 gingen ein, so daß sich eine Zunahm e 
von (2  ergiebt, während bei einer Bevölkerungszunahme von 
( 200 E inw ohnern höchstens 5 oder 4( hätten hinzukommen dürfen, 
dam it wie bisher auf je 555 E inw ohner je eine Wirtschaft ge­
kommen wäre.

Die E inführung des Bedürfnisnachweises wird daher von 
der Gemeindebehörde wiederholt in E rw ägung  gezogen werden.

Über den Verbrauch der wichtigsten Artikel können wir fol­
gende, von der städtischen Kontrolbehörde festgestellte Angaben 
m achen:
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V D a s  %887 hier gebraute B i e r  beträgt nach dem F a ß ­
gehalt ( =  80 °/0 vom  Kesselinhalt) . . . 272 573 Hektoliter.

Dazu kommt die E infuhr:
a. von einzelnen Brauereien des Landes %3'923 „
b. von den Nachbarstaaten B ayern  ic. % % 406 „

Z usam m en . . 297902  Hektoliter.

Davon wurden ausgeführt: 
hier gebrautes B ier . . %26 %52 Hektoliter
fremdes B ier . . . .  737 „

 %26 889

bleiben für den hiesigen Konsum  . . . .  %7%0%3 Hektoliter,
wonach bei 63 400 Einwohnern 269 §iter auf den K opf kommen.

E in  Vergleich m it den Angaben vom  vorigen Jah re  zeigt, 
daß der Export sich verringert hat.

3 m  Einzelnen fei hier erw ähnt, daß der G . S i n n e r ' f c h e n  
Gesellschaft für B rauere i, S p iritu s- und jDreßhefefabrikation in 
Grünwinkel auf der Bäckerausstellung in Dresden allein unter 
%8 Bewerbern die goldene M edaille zuerkannt wurde.

2. M e i n  wurde im  J a h re  %887 eingeführt 28 453 Hekto­
liter, wonach bei angegebener Bevölkerungszahl 45 Liter auf den 
Kopf kommen.

3. M e h l  wurde eingeführt . . . . .  756579%  Kilo,
davon wurden ausgeführt . . . . . . .  475 886 „

bleiben für den Konsum  zusammen . . . .  7 0 8 9 9 0 5  K ilo,
oder pro K opf %%2 K ilo.

4 . Der verbrauch an F l e i s c h  betrug 4 9 2 4 7 2 % K ilo (%886: 
4 560 609 Kilo), wonach bei obiger E inwohnerzahl auf den K opf 
76,6 Kilo sich ergeben. Eingeführt wurden an au sw ärts  geschlach­
tetem Fleisch 329446  K ilo (%886: 32 0 7 7 4  Kilo).

Für das gesamte industrielle und wirtschaftliche Leben der 
Stadt dürfte schließlich von allgemeinem Interesse eine summarische 
Zusammenstellung der hier in den Jah ren  %886 und %887 ent­
fallenen direkten und indirekten Staatssteuern fein. Dieselben er­
geben :

4
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K a rls ru h e
(inkl. Michlburg)

D irekte S te u e rn : ( 8 8 6 ( 8 8 7

G ru n d -, H äu ser-, G ew erb -, (Einkom m en- M . M .
un d  B e f ö r s te r u n g s s te u e r ......................... 7 ( 7  2 4 4 7 2 4  4 ( 3

S t e u e r n a c h t r a g ................................................. 4 4  7 2 2 6 6  3 4 0

A a x ita lr e n te n s te u e r ........................................... ( 8 0  5 3 8 ( 9 7  5 7 8

In d ire k te  S te u e r n :
W e i n s t e u e r ........................................................ ( ( (  3 ( 2 ( ( ( 2 3 8

B iers teu er von  inländischem  B i e r . . . 6 ( 8  8 ( 9 6 7 5  8 0 6

„ „ e ingefüh rtem  B ie r  . . 4 4  4 5 3 5 4  0 2 7

B ra n n tw e in s te u e r  v o n  in lä n d . B ra n n tw . 4 ( 8 2 5 (

„ „ eingef. B ra n n tw . 2 2  6 7 8 3 6  3 3 4

Schlachtviehaccise von  im  I n l a n d  ge­
schlachtetem V ie h ........................................... 5 5  9 7 9 6 0  0 3 4

Schlachtviehaccise von  eingef. F leisch. . 8 0 ( 3

L iegenschafts-, L rb fch afts- und  Schon»
k u n g sa c c ife ........................................................ 3 5 4  8 9 8 4 9 4  2 4 5

S u m m e der ind irek ten  S te u e rn  . (  2 0 8  6 3 7 ( 4 3  ( 9 2 8

Über die hiesigen Geld- und Kreditanstalten nur wenige A n ­
gaben : *)

Der Vermögensstand der G e w e r b e b a n k  K a r l s r u h e  
pro 51, Dezember 1887 belief sich auf 206459  ZKf. 86 P f.

Die Z a h l der beantragten Darlehen betrug 1887 5 485 ZK., 
(1886 : 3 278 ZK.).

Bew illigt wurden Darlehen 1887: 5 058 (1886: 2 918) mit 
einem B etrage von 579 190 ZK. (1886: 5 6 0 840 ZK.).

2. B ei der s t ä d t i s c h e n  H y p o t h e k e n b a n k  in K arlsruhe 
bestanden auch im  J a h r e  1887 die in unserer 1886er Chronik er­
wähnten ungünstigen Verhältnisse ungeschmälert fort und hemmten 
die weitere Entwickelung derselben. I h r  Geschäftsverkehr bewegte 
sich unter diesen Umständen im  J a h r  1887 in den engsten G ren­
zen. Zceu gegeben wurde nur ein Hypothekardarlehen von 
1 1 8 0 0  Z K ., wogegen von den älteren Darlehen 68 104 ZK. 
55 P f . heimbezahlt wurden. Der S tand  der Darlehen sank da­
durch von 505 758 ZK. 55 P f. auf 447 4(33 ZK. 80 P f. v o n  
den Schuldverschreibungen der B ank , deren B etrag  sich am  A n­
fänge des J a h re s  noch auf 572 100 ZK. belief, wurden durch

*) N ä h e re s  siehe H andelskam m erberich t f ü r  Z 8 8 7  5 .  9 0  f f .
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Verloofung für 86 600 2TL heimbezahlt. A m  Schluffe des J a h re s  
waren noch für 485 500 ZIT. im  Umlaufe. Die B ilanz der Bank 
auf den 3 f . Dezember 1887 weift einen Aktivstand von 517 115 U l. 
8cf P f . ,  einen paffivftand von 494 801 ZU. 15 P f . und einen 
Reservefond von 22 314 ZIT. 7 \ p f .  nach. Der erzielte Geschäfts- 
gewinn betrug f 800 ZU. 99 P f . ,  gegen 2 032 ZU. 27 P f . im 
J a h re  1886.

3. Bei der städtischen P f a n d l e i h k a s f e  in K arlsruhe waren 
bei Beginn des J a h re s  1887 an Pfändern  vorhanden 17 159 Stück 
m it einem Darlehenskapitale von 113 677 ZU. I m  Laufe des 
J a h re s  wurden neu verpfändet 37 735 Stück m it einen: Darlehcns- 
betrage von 200 849 ZU. I m  Ganzen waren somit vorhanden 
5 1 8 9 4  Stück m it einem Darlehenskapitale von 3 1 1 5 2 6  ZU. Hier­
von wurden im  Laufe des J a h re s  cingelöst 34942  Stück mit 
19199® ZU. und versteigert 2 237 Stück m it 13 282 ZU. A uf 
den Schluß des J a h re s  verblieben somit 17 715 P fänder m it 
einem Darlehenskapitale von 109 24s  ZU. Gegenüber dem V or­
jahre zeigt sich eine Zunahm e der Pfänderzahl um  556 Stück, 
dagegen eine Abnahm e des Darlehenkapitals um  4 429 ZIT. Der 
Pfänderverkehr im  Allgemeinen ist etw as hinter jenem des V or­
jahres zurückgeblieben; während im  J a h r  1886 die Z ah l der 
ein- und ausgegangenen Pfänder sich auf 74 2 \  \ m it einem Geld­
beträge von 437 114 ZU. belief, betrug sie im  J a h r e  1887 nur 
72 677 Stück m it 592 845 ZU.

4 . Die s t ädt i s c he  S p a r k a f f e  verzeichnet gegenüber dem 
Vorjahre eine Zunahm e der Ginlegerzahl um 685 und eine solche 
des Einlagcguthabens um 616 532 ZU. 44 P f.

Der G e f a m t g e l d v e r k e h r  d e r  S p a r -  u n d  P f a n d l c i h -  
f a f f e  bezifferte sich im  Jah re  1887 auf 8 5 2 9 2 5 6  ZU. 3 P f.  
gegen nur 7 554 254 ZU. 79 p f .  im  Vorjahre.

5. Für die städtische S c h u l s p a r k a f f e  ergiebt ein Vergleich 
mit 1886 eine Zunahm e von 48 Einlegern und eine E rhöhung 
des G uthabens um 8 4O6 ZU. 33 p f .

Die Benützung der Kaffe wird von J a h r  zu J a h r  schwächer, 
indem die Z ah l der jährlichen E inlagen innerhalb der letzten 
5 J a h re  von 10 585 auf 7 515 zurückgegangen ist.

V
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6. Die p r i v a t s p a r g e s e l l s c h a f t  hier besitzt laut Rech­
nungsausw eis auf 3 s . Dezember v. I .  an  Aktiven ^ 6 U  55^ DT., 
an Massiven ^ 365 \ 3 \  DT. und somit 2^6  4s03 DT. a ls Reservefond.

3. Vereine.
(Es liegt in der N a tu r der Sache, daß sich das Leben und 

die Thätigkeit der Vereine in einem mehr oder weniger abgeschlos­
senen Rahm en abwickelt und daher für weitere Kreise kaum großes 
Interesse erweckt. In d e m  w ir über die Wirksamkeit einiger der 
W ohlthätigkeit gewidmeter Vereine weiter unten (Dr. VI.) sprechen, 
durfte hier nur wenig erwähnenswertes anzuführen sein.

W ir rechnen dahin das verdienstvolle Bestreben des G a r t e n ­
b a u v e r e i n s ,  über den engen K reis feiner DTitglieder hinaus 
den Sinn für Pflanzenpflege zu wecken.

I m  Laufe des Som m ers erbot sich nämlich der Verein, an 
Arbeiter- und ähnliche Fam ilien Topfpflanzen zu dem bedeutend 
ermäßigten Preise von fO P f . pro Stück abzugeben. Der geringe 
P re is  w ar nur möglich, indem der Verein die DTehrkosten trägt. 
Der Zweck des Vereins w a r ,  durch diese (Einrichtung die Liebe 
zu Pflanzen auch bei weniger Bemittelten einzubürgern. I n  der 
C h a t liefen auch die Anmeldungen so zahlreich ein, daß für dieses 
J a h r  die Listen nach kurzer Zeit schon geschlossen werden mußten. 
A m  J u n i  wurden vom Verein je 4 kleine Topfpflanzen an 
Fam ilien abgegeben m it der A uflage, dieselben nach einer über­
gebenen Anleitung zu pflegen und im  S p ä tjah r zu einer Ausstellung 
bezw. P räm iierung  einzuliefern. Letztere fand am  25. September 
im  S aale der Vier Jahreszeiten statt. Von den f 70 (Empfängern 
hatten sich am  Ausstellungstage allerdings nur 25 eingefunden, 
die eingelieferten Pflanzen zeigten aber, daß dieselben m it Ver­
ständnis und Liebe behandelt worden waren, fodaß der angestrebte 
Zweck doch teilweise erreicht wurde. DTit dieser Ausstellung hatten 
noch einige Vereinsmitglieder größere G ruppen von Topfpflanzen, 
sowie Gbst zur Ausstellung gebracht.

F ü r  seine DTitglieder wurde außer den DTonatsversammlungen, 
in denen gärtnerische Fragen meist nur theoretisch behandelt werden
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können, auch ein unentgeltlicher Kursus für (Obstbau und ein 
solcher für Pflanzenpflege veranstaltet, an denen sich auch Dam en, 
soweit sie M itglieder sind, beteiligen können.

Der G e w e r b c v c r e i n  K a r l s r u h e ,  welcher gegenwärtig 
352 M itglieder zählt, beschäftigte sich unter anderen Fragen auch 
m it der Reorganisation des Lehrlingswesens bezw. Gründung eines 
Lchrlingsheims für die weder bei dem Meister noch bei den 
Eltern in Kost und W ohnung stehenden hiesigen Gewerbslehrlinge, 
deren Z ahl gegenwärtig 535 beträgt. D ie Lösung dieser Frage 
dürfte mit Zchlfe des Stadtrats einer nicht fernen Zukunft Vorbe­
halten bleiben. Der Vcrmögensstand des Vereins beträgt 38 667  M .  
95 p f .

Einstimmige Genehmigung fanden die A nträge: es möchte 
in den Voranschlag ein Betrag eingestellt werden, um denjenigen 
Vereinsmitgliedern, welche die Münchener Kunstgewcrbcausstellung 
beschicken, einen Kostenzuschuß zu leisten, fernerhin ein B etrag für 
Reisestipendien an Vereinsmitglieder bezw. deren Arbeiter zum 
Besuche der Ausstellungen in M ünchen und Brüssel, sowie ein 
weiterer Betrag für einen anzustcllcnden erweiterten Fachzeichen- 
unterricht an hiesiger Gewerbeschule, bezw. a ls  Gehaltszuschuß für 
den dazu anzustellenden Fachlehrer.

Der L e b e n s  b e d ü r f n i s v e r e i n  beziffert den Reingewinn 
im letzten Rechnungsjahre auf 89 285 M . , also um  nahezu 
20 000 M . mehr a ls  im  V orjahre. Die Z a h l der M itglieder 
stieg von s35^ auf s658 , seit N eujahr auf (700  und soll an 
dieselben wieder eine Dividende von \ \ °/0 resp. \ \ p f .  für die 
M ark  des Umsatzes in Vereinsmarken vergütet werden.

Der Gesamtumsatz im J a h r e  (887 betrug 902 067 M ., resp. 
gegen 200 000 M . mehr a ls  im  V orjahre. F ü r den G esam t­
umsatz entrichtete der Lebensbedürfnisverein den B etrag  von 
23^5 M . an Steuern und Umlagen.

Konnten wir in der letztjährigen (Chronik einen Zuw achs zu 
den (^2  hier bestehenden Vereinen um 2 0  neue feststellen, so w ar



auch das J a h r  J887 für die Vereinsbildung nicht unfruchtbar. 
Die Z a h l derselben hat sich von \ 6 2  auf s75  gehoben.

Um  unsere sozialen Assoriationsbedürfnisse schon im  kleinen 
Rahm en kennen zu lernen, sei erw ähnt, daß unter den neuen 
Vereinen ein h o m ö o p a t h i s c h e r ,  ein P o  ft v e r e i n ,  ein G s t e r -  
r e i c h e r - A l u b ,  ein S c h w e i z e r -  und W ü r t t e m b e r g e r v e r e i n  
sich findet; ferner mehrere neue 21Tusifvereine. Neben den vorzugs­
weise geselligen Zwecken dienenden neuen Vereinen ist aber in der 
G ründung eines Vereins von L e h r e r n  d e r  n e u e r n  S p r a c h e n ,  
eines Ro l l e r ' s c h e n  S t e n o g r a p h e n -  und eines S c h w a r z w a l d ­
v e r e i n s  auch das wissenschaftliche Gebiet nicht leer bei diesen 
Neuschöpfungen ausgegangen.



Leistungen des Gemrinstnns, Armen- und 
Krankenwesen.

V

Zusammenstellung auch nur der in den hiesigen Z eit­
igen mitgeteilten Schenkungen und Vermächtnisse zu 

Gunsten öffentlicher Anstalten und Zwecke würde durch den U m ­
fang über den Rahm en dieser Arbeit hinausgehen. Besonders 
reiche Zuwendungen erhielten die hiesigen Wohlthätigkeitsanstalten 
testamentarisch durch den verstorbenen Z . v . Berckholz.

Unsere große gemeinnützige A nstalt, das s t ä d t i s c h e  V i e r -  
o r d t b a d ,  hat im vergangenen J a h re  insofern eine Änderung 
erfahren, a ls  die A u r  a n s t a t t  auch während der Som m erm onate  
im Betrieb war.

Neben den gewöhnlichen W annen- und Douchebädern besteht 
noch eine Abteilung für Anwendung der physikalischen Heilmethode 
und für das Gesamt - W asserheilverfahren; auch ist Gelegenheit 
gegeben zum Gebrauch von H eißluft-, D am pf- und künstlichen 
S oo l-B äd ern . D a  außerdem auch das elektrische Heilverfahren, 
ferner M assage und Heilgymnastik zur Anwendung komm en, so 
bietet diese städtische Anstatt reiche Gelegenheit, m it sehr geringen 
Geldopfern die verschiedenartigsten Aurmethoden zu gebrauchen.

Uber die Anzahl der im  Laufe des J a h r e s  genommenen 
Bäder und der daraus gewonnenen Einnahm en (einschließlich der 
Auranftalt) geben wir eine kurze Zusammenstellung:
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m. pf.
I m  J a n u a r  w u rd en  gen o m m en : 887 B ä d e r ;  die E in n a h m e  betrug  so .

F e b ru a r  „ 8 9 9 ( ( 7 4  3 5 .

M ä rz ( 0 2 8  „ „ „  (  3 5 3  5 5 .

A p ril ( 4 0 7 ,, „  ( 6 2 8  ( 5 .

M a i „  (  5 0 0 ,, „ (  6 7 4  8 5 .
J u n i  „ „ 2  2 8 8  „ „ „ „ 2  5 2 4  8 5 .

J u ü „ 2  ( 8 6  „  „ n „  2  ( ( 8  9 0 .

A ugust „ ( 3 ( 7 „ ,, ( 4 ( 3  9 5 .
S ep tem b er „ „ 9 9 0  „ „ „  „  (  ( 4 9  5 5 .

G ktober „ X ( 9 4 „ „ (  3 4 0  ( 5 .

N ovem ber „ (  0 ( 7 „ „ (  2 6 5  7 5 .

D ezem ber „ 7 ( 2 „ „ 9 3 6  8 0 .

G esam tsum m e . . ; s  425 G esam te in n ah m e  . . (7 500 35.

A ls  Vertreter des D r. W u n d e r l i c h  fungierte der praktische 
Arzt D r. M ö r s t a d t .

Der m it dem Stadtgarten verbundene Tiergarten hat einige 
weitere Geschenke erhalten. Der Besuch war fortwährend ein reger.

I m  Stadtgarten  wurden im  vorigen J a h re  für HO759 M . 
Tageskarten und für nahezu eben so viel, nämlich (0  280 M . 
Abonnementskarten gelöst; außerdem wurden für Benützung der 
im  S tadtgarten  ausgestellten Sesselwaage 2 957 Karten zum preise 
von je (0  p f .  ausgegeben, also 295 M . 70 P f. vereinnahmt. Die 
Gesamtsumme der (Eintrittstaxen betrug somit 2 (  M . 70 P f. 
Die Gondelmiete ergab ( 9*55 M . 50 P f . , der (Erlös aus der 
Benützung der (E isbahn, welche durch die anhaltend kalte W itter­
ung im  J a n u a r  reichbelebt w ar (am  Abend des (7. J a n u a r  
veranstaltete die Stadtgartenkommission ein prachtvolles Tisfest), 
6 557 M . 91 p f .

2. Artnenwrsen.
Die (885 zum ersten M a le  herausgegebene Iahreschronik 

der S tad t K arlsruhe konnte (S. 66) a ls ein besonders gutes Zeichen 
für die verhältnism äßig gesunden socialen Verhältnisse unserer 
S tad t seststellen, daß trotz der ungewöhnlichen Bevölkerungszunahme 
und des dam it unvermeidlich verknüpften Anwachsens des Prole­
ta ria ts  das städtische B udget für den A rm enausw and im  Verlause 
der J a h re  (880— (886 keine erhebliche Steigerung zu erfahren hatte.
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Der Grund dieser erfreulichen Thatsache liegt teils in der 
wirtschaftlichen Besserstellung der ärmeren Bevölkerungsklasscn, teils 
in der außerordentlich opferwilligen privaten und von hiesigen 
Vereinen ausgeübten M ildthätigkeit. Gegenüber dem Ja h re  (878, 
in welchem der Armenkasse seitens der Stadt ein Zuschuß von  
(06  000 M . geleistet werden m ußte, beträgt zwar der letztjährige 
städtische Beitrag ein M ehr von <(2 00 0  M . ,  steht aber hinter 
der Steigerung des städtischen Zuschusses zum Schulaufwande, der 
in den Jahren  (8 7 ( — (886 von 58 4,(5 M . auf 2 8 ( 9 ( 0  M .,  
also um 583 Prozent sich gehoben hat, weit zurück.

M a s  zunächst die ö f f e n t l i c h e ,  von der Gemeinde geübte 
Armenpflege betrifft, so liegt dieselbe in pänden  des hiefür geschaffe­
nen A rm enrats, der unter dem Vorsitze des Bürgermeisters K räm er 
aus 28 Vertretern, weltlichen und geistlichen, städtischen und staat­
lichen, zusammengesetzt ist.

A ls  leitender Gesichtspunkt der Arm enverwaltung wird fest- 
gehalten , niemanden, der arbeitsfähig, aber ohne Erwerb ist, 
durch Verabreichung von Unterstützungen in eine bessere Lage zu 
versetzen, a ls  diejenigen sich befinden, welche auch unter den. 
schwierigsten Verhältnissen aus eigener Kraft sich ihren Unterhalt 
erringen. (Es wird hiedurch erreicht, daß der Z w an g , zur Arbeit 
zurückzukehren, bestehen bleibt und die vielfach bei Unterstützung 
Suchenden vorhandene Voraussetzung beseitigt w ird , a ls  sei der 
zur Hilfeleistung verpflichtete Arm enrat zu deren vollem  Unterhalt 
verpflichtet.

D am it in allen Fällen die richtige F orm  der Unterstützung 
gefunden werden kann, ist es notwendig, daß die Verhältnisse der 
zu Unterstützenden m it peinlichster Genauigkeit festgestellt und dieselben 
fortwährend überwacht werden. Die hiesige (Organisation der 
Armenpflege im  Zusammenwirken m it der freiwilligen Vereins- 
thätigkeit ermöglicht, die vorgesteckten Ziele zu erreichen. A ls  not­
wendige Folge wird in Krankheitsfällen bei Arm en die au s­
reichendste ichlfe gew ährt, damit dieselben so bald a ls  möglich 
imstande sind, sich selbst wieder ihren Unterhalt zu erwerben.

Der Erziehung von verlassenen oder elternlosen Kindern wird 
die größte Sorgfalt gewidmet.
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Die A r m e n k i n d e r p f l e g e  ist nach eingehenden Erhebungen 
im  Ja h re  s87^ in der Weise geordnet worden, daß der Armenrat 
gemeinsam m it dem Frauenverein (Abteilung II. für Kinderpflege) 
über die Aufnahm e unter die Z a h l der Armenfinder entscheidet. 
Nach dem hier angenommenen sog. Elberfelder System *) werden 
die Kinder an verschiedenen (Drten einzeln in sorgfältig ausge­
wählten Fam ilien  untergebracht und die Zuschüsse bestimmt. Damen  
des Frauenvereins besuchen die ihnen zur Beaufsichtigung zuge­
wiesenen Kinder. I m  letzten Zahre waren in Verpflegung zu 
W eingarten ^9 K in d er, in Eggenstein fO , Leopoldshasen (5 , 
Rothenfels 2% u. f. w .

Die Kinder werden an einfache Verhältnisse und Arbeit ge­
wöhnt , damit sie später nützliche M itglieder der menschlichen 
Gesellschaft werden. Für Pflegeeltern und E ltern , welche sich 
durch Eifer bei diesem Erziehungswerk auszeichnen, sind Gaben 
zur Aufm unterung ausgesetzt. Z u  diesem Zweck sind seit s875  
ca. \ 2  700  ZTL verwendet worden.

Der Zuschuß der Ltadtkasse zur Armenkasse betrug in den 
letzten zehn J a h ren :

,878 ....................................ZOG 862 DT.
1879  (2( 342 „
(880 . . . . . . . (35 748 „
(88 (  (06 000 „
(882  ((6 000 „
(883 ....................................(26 000 „
(8 8 4  (29 909 „
(885 ....................................(38 867 „
(886 ....................................(49 6(4 „
(887 .   (48 250 „

Direkte Geldunterstützungen, ständige und vorübergehende, 
wurden gew ährt:

(878   33 430 IR.
(879 ...............................  43 (42 »
(880 ...............................  590(2 „
( 8 8 ( ...............................  38 003 „

*) Siehe den größeren Bericht, die städtische Ar m e n k i n d e r p f l e g e  
in dem Merke: Die Großherzoglich Badische ksaupt- und Residenzstadt Karls­
ruhe in ihren Maßregeln für Gesundheitspflege und Rettungswesen. Abtei­
lung VII. (882 bei Macklot gedruckt.
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(882 ..................................... 39 3 (9  IR.
(883 .....................................4( 305 „
( 8 8 4 .................................... - 40 (00  „
(885 .....................................  39 764 „
(886  .....................................  43 279 „
(887 .....................................  39 9 3 ( „

F ü r Verpflegungskosten im  A rankenhaus wurden ausgegeben:
(878  ..................................... (5  70( m .
(879 .....................................  2 ( 943 „
(6 8 0  .....................................  25 665 „
( 8 8 ( ..................................... (8  388 „
(882 .....................................  (5  70( „
(883  .....................................  (8  443 „
(884  .....................................  (6  436 „
(885  .....................................  (2  504 „
(886  .....................................  (9  238 „
(887 . . . . . . .  2 0 0 2 0  „

F ür Aranke und A rbeitsunfähige, welche in I r r e n - ,  Heil- 
und Pflegeanstalten, Rettungs- und Erziehungsanstalten unter­
gebracht sind, wurden aufgewendet:

(878  .....................................  24  238 M .
(879 .....................................  23 560 „
(880  .....................................  29 9 (7  „
( 8 8 (   26 846 „
(882 ............................... ...... 25 345 „
(883 .....................................  28 225 „
( 8 8 4 ..................................... 3 ( 5 ( 8  „
(885 ...................................... 30 634 „
(886  .....................................  33 208 „
(887 .....................................  33 952 „

Die Anzahl der W aisen und Halbwaisen, für deren Erziehung 
der A rm enrat verpflichtet w a r , und die in Fam ilien hier und 
ausw ärts untergebracht wurden, betrug:

( 8 7 9 .........................  2 (6  K inder.
( 8 8 0  .........................  23 9
(88  ( .........................  252 „
(882   248 „
(883  .........................  256 „
( 8 8 4 .........................  2 8 , „
(885 .........................  308 „
(886 .........................  333 „
(887 .........................  345 „
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Vonseiten des Frauenvereins w aren zur Beaufsichtigung der 
Armenkinder im  verflossenen J a h re  H6 Aufsichtsdamen thätig. 
Von den Referenten des A rm enrats wurden während des J a h re s

, von den M itgliedern des Frauenvereins \ ty75 , im  ganzen 
also 5 ^ 9  Besuche gemacht.

Die häusliche Pflege ergab auch in diesem J a h re  recht gün­
stige Resultate; die Schulzeugnisse der meisten Rinder lauteten günstig.

Besonders wird vom A rm enrat R lage geführt, daß in häu­
figen Fällen ledige M ädchen ihre R inder in Pflege geben und, 
ohne sich um  deren finanzielle Fürsorge zu kümmern, verschwinden, 
so daß der A rm enrat des hiezu verpflichteten Unterstützungsver- . 
bandes eintreten m u ß ; nicht minder häufig kommt es v o r, daß 
ein Elternteil seine Fam ilie verläßt, und die Angehörigen, nam ent­
lich die R inder und deren fernere Erziehung dem A rm enrat überläßt.

I m  J a h re  s887 wurden im  ganzen zu Lasten sämtlicher 
hier in Betracht kommender Armenverbände an 1 9 1 6  P e r s o n e n  
Unterstützungen gegeben, welche mit Zuzählung ihrer Fam ilienan­
gehörigen eine Bevölkerungsziffer von 7224< Personen repräsentieren.*)

I n  Uebereinstimmung m it vielen anderen Armenverbänden 
ist auch hier a ls eine t r a u r i g e  E r s c h e i n u n g  hervorzuheben, 
daß junge Leute, kaum über 20 J a h re  a lt, schon eine Fam ilie 
gründen und dann bei dem geringsten Mißgeschick bei dem 
A rm cnrat um  Unterstützung nachsuchen, ebenso, daß von kleineren 
O rten  arbeitsunfähige ältere Personen hierher ziehen, sich 2 J a h re  
m it A usbeutung der Privatw ohlthätigkeit durchhelfen und dann, 
wenn sie den Unterstützungswohnsitz erworben haben , m it den 
größten Anforderungen an den A rm enrat kommen.

Der Bericht des A rm e n ra ts , dem w ir vorstehende Daten 
entnom m en, führt einige Fälle auf ,  welche für die landläufige 
P rax is  a ls charakteristisch gelten können und daher hier Nachfolgen 
mögen.

(Ein ziemlich leichtsinniger ju n g e r  M a n n  von 25 J a h r e n  he ira te te  im  
A p ril vo rigen  J a h r e s  ein  M ädchen von  23 J a h r e n  a u s  e iner a u sw ä rtig e n  
(Sem cittbe. I m  G ktober schon kam  von  einem  benachbarten  B e z irk sam te  an

*) D er G esam tau fw an d  (887 w a r :  209  98 5  M . D ie A u sg ab en  fü r  das 
A rm en - und  K ran k en w efen  um fassen nach dem  städtischen Rechenschaftsbericht 
fü r  (887 im  D urchschnitt 9,8  P ro z e n t der G esa m ta u sg a b e n .
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den A rm e n ra t die A u ffo rd eru n g , die ju n g e  F r a u ,  welche ih ren  M a n n  ver­
lassen, in  ih re  lse im atgcm cinde zuriickgekehrt se i, ih re r  N iederkunft en tgegen  
sehe und  sich in  h ilfsb ed ü rftig er L age befinde, in  ih re r  k jeim atgem einde zu 
unterstützen. D er A rm e n ra t v erw eigerte  die U nterstützung in  der kseim at- 
gem einde, v e r la n g te , daß  die ju n g e  F ra u  zu ih rem  M a n n e ,  und  w en n  dies 
un thunlich , w enigstens h ierher zurückkehre, w a r  ab er b e re it , w e n n  sich d a n n  
noch ein  N otstand h e rau ss te lle , die F r a u  ausreichend zu unterstützen. D ie 
ju n g e  F ra u  k a m , e rk lä rte , ih r  M a n n  habe g a r  keine W o h n u n g  m e h r , ih ren  
U n te rh a lt könne sie sich im m er noch e rw e rb e n , n u r  könne sie die A u sg a b e n  
fü r  eine W ohnung  nicht bestreiten. E s  w urde  ih r  zugesag t, d a ß ,  so lan g e  
sie in h ilfsbedürftigem  Z u sta n d e  s e i , der A rm e n ra t  fü r  die Kosten der W o h ­
n u n g  aufkom m en w o lle , w om it sie e inverstanden  schien und  sich en tfern te . 
E in ige  W ochen spä ter kam w iederho lt durch d a s  G roßherzogliche B e z irk sam t 
an  den A rm e n ra t die A u ffo rd e ru n g , g e n a n n te  ju n g e  F ra u  in  ih re r  k jeim at- 
gem einde zu un terstü tzen , w a s  a b e rm a ls  v erw e ig e rt w u rd e , w eil die U n te r­
stützung Suchende den A n o rd n u n g en  des A rm e n ra ts  en tgegen  han d e lte , a u g en ­
scheinlich n u r  eine größere G eldun terstü tzung  erstrebte, ohne daß  dem  A rm en ­
ra te  ih r  wirklicher N otstand  erw iesen w a r ,  der A rm e n ra t auch n ie  in  der 
Lage gew esen w ä r e , bezüglich der B e d ü rftig k e it eine K o n tro lle  au szu ü b en , 
v o n  da ab kam  keinerlei Gesuch m ehr.

E in e  58 J a h r e  a lte  kränkliche F ra u  kam  h ie rh er zu ih re r  h ie r  v erh e ira te te n  
T o ch te r; sie ließ ih r  k sa usgerä te  in  ih re r  k jeim atgem einde (einer reichen 
T halgem einde M itte lb ad en s)  zurück, erk lärte  dortselbst, daß  sie ih re n  W ohnsitz 
dort nicht aufgeben wolle, ließ sich schriftlich von  der V rtsb e h ö rd e  die Z u sag e  
geben , daß ih r  der B ü rg e rn u tzen  auch fe rn e r  bezah lt w e rd e , w a s  auch im  
ersten J a h r e  geschah, zah lte  noch ih re  M ie te  zu ls a u s , kam  d a n n  nach A b lau f 
von 2 J a h r e n  durch K ran k h e it in  N o t, w a s  V eran lassung  gab, deren  U n te r­
stützungswohnsitz festzustellen. D ie kjeim atgem einde erk lärte  je tz t, die k jilfs- 
bedürftige sei üb er 2 J a h r e  f o r t , sie erkenne den U nterstützungsw ohnsitz 
nicht m eh r a n ,  eine A uffassung , welcher auch die G erichte bei der n u n  fo l­
genden K lage  zustim m ten. L s  steht indessen fest, daß  bei der F r a u  die M e i­
n u n g  erweckt und e rh a lten  w u rd e , sie b ehalte  ih re n  U uterstützungsw ohnsitz 
in  der L jeim atgcm einde und bleibe im  G e n u ß  des ih r  s c h r i f t l i c h  zuge­
sicherten beträchtlichen B ü rg e rn u tzen s , und  daß  eine entgegengesetzte E rk lä ru n g  
erst dan n  gegeben w urde, a ls  die F ra u  m eh r a ls  2 J a h r e  o rtsabw esend  w a r .

E in  Metzgerbursche, der nach m e h rjä h rig e r  A bw esenheit in  seine lse iin a t-  
gem einde zurückkehrte, arbeite te  dort bei einem  M etzger; er h a tte  ein  B e in  
verlo ren  und tru g  einen S telzfuß . N ach V /s J a h r e n  verließ  er die L jeim at- 
gem einde und arbeitete in  einem  N achbaro rte , auch von h ie r g ing  er w ieder nach 
einem  halben  J a h r e  w eiter au s  die W anderschaft. B e i  seinem  G ebrechen 
m ußte ab er bald der F a ll e in tre te n , daß  er nicht leicht A rb e it finden konnte 
und  h ilfsb ed ü rftig  w urde. E r  kam  h ie rh er und  m uß te  w egen  K ran k h e it in  
d as S p i ta l  eingew iesen w erden . D a  er keinen U nterstützuugsw ohnsitz ha tte , 
w urde  er von dem L andarm en v erb an d e  K a r ls ru h e  übernom m en . E s  kann
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zw ar nicht nachgew iesen w erben , baß  eine Abschiebung h ier vorliegt, aber bte 
V erm u tu n g  liegt n a h e ,  baß bie E jettnatgem einbe nicht w o llte , baß er ben 
U nterstiitzungsw ohnsitz w ieber e rw e rb e , obgleich er sich in  länblichen V erh ä lt­
nissen sein B ro b  verb ienen  konnte, v o r  A b lau s von  2 J a h r e n  h a t er eben 
bie E jeim atgcm einbe w ieber verlassen.

v o r  zw ei J a h r e n  kam  eine gesunbe, k rä ftig e , J a h r e  a lte  lv ittw e  
m it n K tn b ertt von 5 b is  i l J a h r e n  h ierher, bie ih ren  U nterstützungsw ohnsitz 
in  einer A m tss tab t bes U n te rlan b es  h a t te ;  sie erkunbigte sich, ob sie unterstützt 
w erben  könnte, w a s  ih r  b e jah t w ü rb e  m it betn B e ifü g en , baß  b ics a u f Rech­
n u n g  bes jen igen  A rm en v erb an b es  geschehen müsse, w o sie ben U n terstü tzungs­
wohnsitz h a b e ; sie verzichtete b a n n  a u f  eine U nterstützung, m it betn v o rg eb en , 
ber unterstützungspsiichtige A n n cn v e rb an b  verlan g e  ih re  Ejeimkehr, bort könne 
sie sich aber nicht b u rch b rin g en , w esh a lb  sie u n te r  keinen U m stänben bahitt 
zurückkehre. N ach kurzer Z e it  legte sie ein ärztliches Z e u g n is  v o r , b a s  ih re  
A rb e itsu n fäh ig k e it konstatierte, w o rau f ih r  eine U nterstützung bew illig t w ürbe. 
D er nnterstützungsxflichtige A n n en v erb a ttb  genehm igte aber bie Unterstützung 
n u r  a u f  kurze Z e it, nnb  v e rlan g te  ih re  E jeim w eifung. D er A rm e n ra t bean ­
tra g te  bte A usw eisu n g , w en n  nicht ber unterstützungspsiichtige A n n cn v erb an b  
sich bereit erkläre, eine stänbige U nterstützung, e tw a  2 L rz ieh u n g sb e iträg e  von 
je  70 M a rk  zu g e w ä h re n , ba bie F ra u  sich augenscheinlich m it ih re n  R in ­
b ern  nicht burchbringen könne. In zw isch e n  m ußte  bie F ra u  w egen  S ee len ­
stö rung  in s  K ra n k e n h a u s  ausgenom m en w e rb e n , w äh ren b  bie K tnber in  
anberw eite  p f le g e  gegeben w ü rb en . D a s  G roßherzogliche B ezirksam t sprach 
b a n n  bie A u sw e isu n g  a u s . D ie F ra u  w a r  jeboch, w ie sich balb  herausstellte, 
nicht geisteskrank, bagegen  h a tte  sie nach a llen  S e iten  in  hohem  M a ß e  b as 
M itle ib  von  P riv a tp e rso n e n  zu erregen  verstanben , obw ohl sie selbst zu ih rem  
eigenen U n te rh a lt  soviel w ie n ichts zu e rw erben  suchte. Durch bie erlan g ten  
p r iv a te n  Z u w e n b u n g e n  w ü rb en  ih re  Schnlben bezahlt. D ie K in b er fanben  
U nterkom m en bei P r iv a tp e rs o n e n , so baß sie ber S o rg e  fü r  ih ren  eigenen 
U n te rh a lt  en thoben  w a r ,  nnb  bte A u sw e isu n g  gegenstanbslos w ürbe. S ie  
h a tte  erreicht, w a s  sie w ollte, eine möglichst sorgenlose Existenz, nnb E n th eb u n g  
von  ber P flich t f ü r  ben U n te rh a lt  ih re r  K tn b e r , soviel sie nach ih re r  K ra f t 
b e itrag en  konnte, zu arb e iten .

Hand in Hand m it der Wirksamkeit des städtischen Arm en- 
ra ts  geht die umfassende Armenpflege durch den b a d i s c h e n  
F r a u e n v e r e i n .  Der nunm ehr zum 28. M a l  veröffentlichte 
Jahresbericht entwirft ein erfreuliches B ild der im m er vielseiti­
geren Wirksamkeit im  Dienste erbarmender Menschenliebe. Die 
einzelnen Abteilungen für F rauen-B ildungs- und Lrwerbspflege 
(mit den Industriekursen, der Luisenschule, Frauenarbeitsschule, 
Zeichenschule, Schule für Kunststickereien, für Frauenarbeitslehrer-
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innen, Haushaltungsschule), für Kinderpflege (Armenkinderpflege, 
Krippe, Luisenhaus); Krankenpflege und Armenpflege entfalten eine 
äußerst rührige, von J a h r  zu J a h r  größere Thätigkeit, deren 
Legen unserer S tad t und dein ganzen Land zu gute kommt *).

Neben der gemeinschaftlich m it dem städtischen A rm enrat 
geübten Armenkinderpflege unterhält der Verein noch eine besondere 
Anstalt für arme K inder, „ D i e  K r i p p e " * * ) .  W ährend im  
J a h re  \ 886 durchschnittlich 28 Kinder täglich verpflegt wurden 
und die Z ah l der Verpflegungstage 7 018 betrug, w ar das J a h r  
1887 für die Anstalt ungünstig, da dieselbe wegen Krankheiten 
nur an 253 Wochentagen benutzt werden konnte. Der A ufw and 
belief sich auf ^ 28s) M ., an Verpflegungsgeldern wurden 672 ZIT. 
erhoben, so daß der Verein zum U nterhalt der Anstalt einen 
Zuschuß von 3 617 2TL zu leisten hatte. Die Kosten des Verpfle­
gungstages für ein Kind belaufen sich auf 61 p f . ,  nach Abzug 
des Verpflcgungsgeldes auf 51 P f .

Die Hauptthätigkeit für A rm e wird von der IV . Abteilung 
des Frauenvereins entwickelt. I n  derselben hat der S o p h i e n -  
F r a u e n v e r e i n  258 Personen oder Fam ilien unterstützt, der 
E l i s a b e t h e n v e r c i n  an 800 Kranke G aben gereicht. Die bei­
den V o l k s k ü c h e n  (Spital- und Ritterstraße) gaben zusammen 
22-s 000 Portionen (Suppe, Suppe und Fleisch, Suppe, Fleisch und 
Gemüse) an Zinne und Kranke ab. Auch die Berichte der anderen 
Unterabteilungen, der F l i c k v e r e i n ,  die Z T Tä d c h e n f ü r s o r g e  für 
schulentlassene Tochter unbemittelter Fam ilien, die F ü r s o r g e  für 
entlassene weibliche Gefangene (Schutzverein) und die V e r m i t t l u n g  
b i l l i g e r  M i e t w o h n u n g e n  für Unbemittelte zeigen die regste 
Wirksamkeit im  Dienste der Arm en (vergl. Jahresberich t des 
Frauenvereins über das J a h r  1887 S . 27— 33).

I m  vorigen J a h re  ist auf Anregung der Großherzogin, der 
Protektorin des Vereins, der Versuch gemacht worden, hier K o ch ­
k u r s e  einzuführen. A us diesem Versuche entwickelte sich sehr 
bald das Bedürfnis einer ständigen „ K o c h s c h u l e " ,  welche in

*) D er V erein  weist a u f  ( . J a n u a r  (887 ein  v e rm ö g e n  a u f  von 
522 077 IT?., eine V erm ehrung  gegen ( 8 8 6  u m  49  547  ITT.

**) H ebet Zweck und E in rich tu n g  siehe L hron ik  von (885  5 . 67.
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erster Linie dem ärmeren Teile der städtischen Bevölkerung dienen 
sollte.

Nach Benehmen m it der städtischen Behörde wurde vom 
t4 . M ärz  an der erste über 8 Wochen sich erstreckende Koch* 
sc h u l - K u r s u s  im  Gartenschlößchen des Frauenvereins er­
öffnet. Der Zweck derselben ist, junge M ädchen über sö J a h re  
dahin auszubilden, daß sie besonders die einfachste Kost, daneben 
aber auch die bessere Hausm annskost aufs billigste und beste 
Herstellen lernen. A ls Lehrm aterial dient sowohl die Zubereitung 
der Kost für die Schülerinnen, wie derjenigen für eine beschränkte 
A nzahl Kostgänger, die entweder im  pause selbst speisen oder das 
Esten holen lasten. N achm ittags werden die Schülerinnen in der 
Anfertigung weiblicher Handarbeiten unterrichtet. Der K urs ist 
in erster Reihe für h i e r  wohnhafte M ädchen bestimmt, doch wer­
den auch a u s w ä r t s  wohnende Schülerinnen zugelassen. E in  Lehr­
geld wurde bis jetzt nicht erhoben, dagegen hatte jede Schülerin zur 
Deckung sämtlicher Kosten den B etrag  von 50 p f .  täglich zu 
entrichten, w ofür ih r aus den zubereiteten Speisen die M ittagskost 
und Vesperbrot gereicht wurden.

A ls  städtischer B eitrag  zu dem Kochkurs wurden 600 M . 
in den Voranschlag eingestellt, ferner ein B eitrag  von 900 M ., 
um  30 M ädchen oder F rauen  aus der arbeitenden Volksklasse in 
der Kochschule lernen zu lassen.

3 nt Laufe des J a h re s  waren 6 Kurse (an jedem Kurse
können \2  Schülerinnen teilnehmen), besucht von 69 Schülerinnen, 
darunter ^  Hausschülerinnen (dieselben zahlen für Unterkunft und 
vollständige Verpflegung täglich l M . 50 p f.)  und 55 S tad t­
schülerinnen , von welch letzteren 2 \  durch die Unterstützung von- 
seiten des städtischen A rm enrats vom  Kostgeld befreit waren.

Die Kurse während des W inters waren vorwiegend von
M ädchen der umliegenden (Ortschaften D axlanden, pagsfeld, 
Grötzingen, Büchig besucht worden.

Z u  den vorhandenen K l e i n  k i n d e r b e w a h r  a n  st a l t e n  trat 
im  verflossenen Z ah re  eine neue. A m  9- M a i  wurde nämlich
eine von katholischen Schwestern geleitete weitere Anstalt im Bahn*
hosstadtteil, Schützenstraße sO, eröffnet.
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Port unseren zahlreichen W ohlthätigkeitsvereinen, die durch 
G ründung des 5 t .  Z o s e f s h a u s e s  (Asyl für stellenlose Dienst­
boten, Rrankenpflegcstation und Rinderschule, Luisenstraße 29), noch 
eine Vermehrung erhalten haben, ist für eine verständige P rax is  
der Armenunterstützung besonders auch der V e r e i n  g e g e n  
H a u s -  u n d  5 t r a ß e n b e t t e l  von großer Bedeutung.

Nach dem Jahresbericht desselben ist im  Jah re  s 887 die 
Z ah l der Unterstützten zum ersten M a le  zurückgegangen und zwar 
um 973. <Vb diese erfreuliche Erscheinung eine wirkliche W endung 
zum Besseren gebracht hat oder nur vorübergehend und zufällig 
ist, kann zur Zeit kaum festgestellt werden.

Die Z ah l der Unterstützten w ar in den letzten 6 J a h re n  fol­
gende :

1882  ..............................   . 5 2 1 ? p e r fo n c n
1883   5 128 „
188 4 ........................................  6 593
1885   7 495
1886   7 764 ,,
1887   6 681 „

Abgewiesen wurden im  letzten J a h re  2^8 Personen.
A ls auffallend erscheint, daß die Anzahl der Unterstützung 

Suchenden in den einzelnen M onaten keine wesentlichen Unterschiede 
zeigt. Sie be trug :

J a n u a r .  . 6 2 \ J u l i .  . . . . 603
F e b ru a r . . # 5 A ugust . . . . 643
M ä rz  . . . . 598 S e p te m b e r . . . 626
A pril . . . . 386 G ktober . . . 538
M a i . . . . . 554 N o v e m b e r . . . 588
J u n i  . . 530 D ezem ber . . . 499

(Eine Verringerung fand also in den Som m erm onaten , wie 
m an wohl erwartet hätte , nicht statt, so daß also die (Einstellung 
vieler Betriebe in den W interm onaten, wodurch die Arbeiter außer 
Beschäftigung treten, keine besondere Rückwirkung hierin zeigt.

(Etwa \00  Personen, welche hier mittellos ankamen, kränklich 
w aren, nach ihrer Heimat wöllten oder sonst ein Reiseziel hatten, 
an welchem ihr ferneres Fortkommen im  voraus gesichert w ar, 
hat der Verein Reiseunterstützung gewährt. Dabei ist häufig die 
unerfreuliche (Erscheinung zu T age getreten, daß Personen, denen 
eine Reiseunterstützung bewilligt werden sollte, und die auf eine

5
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bestimmte Stunde vor A bgang des Zuges zur Em pfangnahm e 
des B illets bestellt w aren , nicht mehr erschienen sind, weil ihre 
E rw artung , baares G eld , nicht aber ein Billet zu erhalten, sich 
nicht erfüllte.

D as anfänglich eingerichtete A r b e i t s n a c h w e i s b u r e a u  
ist eingegangen, weil von den verschiedenen In n u n g en  zweckent­
sprechendere Einrichtungen getroffen worden sind. D as bloße 
Nachweisen von Arbeitsgelegenheit durch das B ureau  hatte den 
Nachteil, daß keinerlei Kontrolle möglich w ar, ob auch der A rbeit­
suchende sich wirklich zur A rbeit meldete. Die Fälle w aren nicht 
selten, daß bei den Arbeitgebern, welche Arbeit anboten, niemand 
erschien, w as dieselben veranlassen m ußte, ihr Bedürfnis an A r­
beitskräften auf andere Weise zu decken.

W ie seither wurden auch im  abgelaufenen J a h re  an unbemit­
telte unbescholtene Personen, welche keine Armenunterstützung in 
Anspruch nehmen und nur vorübergehend in N ot geraten sind, 
kleine unverzinsliche Darlehen aus den verfügbaren ZlTittdn des Ver­
eins gew ährt, welche in kleinen Beträgen je nach Kräften des 
hilfesuchenden in wöchentlichen oder monatlichen Raten zurück zu 
zahlen sind. I m  J a h r e  1887 wurden sö Darlehen im  Gesamt­
betrags von s6ß5 ZIT. gewährt. A m  Schluffe des J a h re s  waren 
im  ganzen noch aus 57 Darlehen H f ZIT. zurückzuzahlen. 
Leider werden in den meisten Fällen die Rückzahlungen nicht so 
pünktlich geleistet, wie es die E m pfänger versprochen hatten, so 
daß, wenn gütliche ZtTittel und Klage erfolglos blieben, die Bürgen 
in Anspruch genommen werden mußten.

E s  w ar auch in der abgelaufenen Periode das ernste Bestre­
ben der V ereins-G rgane, die ausgesprochenen Zwecke des Vereins, 
den gewerbsmäßigen Bettel einzudämmen und unmöglich zu m a­
chen, die arm en Durchreisenden im m er wieder aus ihre eigene K raft 
anzuweisen und zur A rbeit zurück zu führen, dadurch zu er­
füllen, daß ihnen nur das absolut Notwendige zu ihrem Unter­
ha lt gewährt, denselben aber v o n  d en  E i n w o h n e r n  u n s e r e r  
S t a d t  j e d e  w e i t e r e  U n t e r s t ü t z u n g  v e r s a g t  w i r d .

Nach dieser D arlegung der öffentlichen und Vereinsthätigkeit 
zum W ohls der ärmeren Bevölkerungsklasse sollte wohl auch der
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privaten Gpferwilligkeit, die sich bei so vielen Anlässen int Laufe 
des J a h re s  unerschöpflich zeigte, gedacht werden. L ine Zusam m en­
stellung auch nur der in den hiesigen Zeitungen mitgeterlten Schen­
kungen und Vermächtnisse zu Armenzwecken ginge jedoch weit 
über den Rahmen dieser A rbeit h in au s , ganz abgesehen davon, 
daß w ir damit ja  immerhin nu r einen kleinen Bruchteil mild- 
thätiger Leistungen anführen würden, ohne der H an d , die im 
Verborgenen giebt, gedenken zu können. Doch soll nicht unerwähnt 
sein, daß im  Laufe des J a h re s  besonders reiche Zuwendungen an 
öffentliche Anstalten für Kranke und A rm e von unseren: verstor­
benen Akitbürger Z . v o n  Be r c k h o l t z  testamentarisch gemacht 
worden sind.

3. Krankenwesen.
L s  wurde oben erw ähnt, daß in der Sitzung des B ürger­

ausschusses vom \ 8. J u l i  die wichtige F rage eines N eubaus des 
städtischen Krankenhauses bereits angeregt und diese große G e­
meindeaufgabe als mehr und mehr in die N ähe rückend bezeichnet 
wurde.

Zunächst lag im Laufe des J a h re s  den Gemeindekollegien 
ein A ntrag  vor, zwei dein Tapezier Heck und dem Hafner Heinzel- 
m ann gehörige Grundstücke, welche in das K rankenhaus so sehr 
hineinragen, daß sie sowohl dem gegenwärtigen Bestand wie auch 
einer künftigen Erweiterung desselben hinderlich sind, zu erwerben. 
D aß  letztere in der allernächsten Zeit notwendig werden wird, 
zeigt das fortwährende Steigen der Verpflegungstage im  Kranken­
hause. I h r e  Anzahl betrug im  J a h re  s883 , a ls  vom  S tad tra t 
der im Februar %884 durch den Bürgerausschuß genehmigte 
Krankenhausneubau beschlossen w u r d e   35 3 s7.

I n t  J a h re  s884 stieg sie a u f ............................................3g 87%,
II II s885 n u n ..................................  44 i
n n \886  n u n  . . . . . . .  55 £>\ty,
n n  s 8 8 7  n u n  . . . . . . .  6 4  c 0 0 .

A ls Hauptgründe dieser steigenden Frequenz haben w ir in 
der vorjährigen Chronik neben der Vermehrung der E inw ohner-
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zahl die neue sozialpolitische Gesetzgebung, insbesondere die W irk­
ungen des Nnfallversicherungsgesetzes bezeichnet.

Der Bericht über das städtische Krankenhaus für die letzten 
2 J a h r e  hebt denn auch m it eingehender Begründung die durch die 
angegebene erhöhte Frequenz hervorgerufenen M ißstände hervor, 
welche gebieterisch die Schaffung neuer Unterkunftsräume für Kranke 
verlangen. (Er deutet aber zugleich an, daß mit einer Vergrößerung 
des jetzigen Krankenhauses im  Laufe weniger J a h re  trotzdem eine 
neue Unzulänglichkeit sich ergeben wird. D as Gebot der notwen­
digen Lufterneuerung, sowie die G efahr allzugroßer A nhäufung 
von Kranken, unter denen sich jeweils viele ansteckende K rankheits­
formen befinden, lasse eine noch weitergehende Vergrößerung a ls  
die zunächst ins Auge gefaßte, ganz unthunlich erscheinen, so daß 
die F rage eines N e u b a u e s  unabw eisbar werden wird.

Die zunächst ins Auge gefaßte E rw eiterung, zu der die 
Erw erbung der obenerwähnten Grundstücke dem Bürgerausschuß 
zum Beschlüsse vorlag, w ar auch aus dem Grunde unaufschiebbar, 
weil der Verkehr von Kranken in der städtischen ambulatorischen 
Klinik sich in einem solchen M aß e  entwickelt h a t, daß diese nicht 
länger mehr im  Rathause verbleiben kann. T eils reichen nämlich 
die hier zur Verfügung stehenden Räumlichkeiten nicht mehr aus,
teils m uß es Bedenken erregen, eine derartige Anstatt in einem
Gebäude zu belassen, in welchem das Publikum  wegen der ver­
schiedenartigsten Geschäfte ab- und zugehen m uß.

I m  J a h re  (885 wurden in der ambulatorischen Klinik 20 095 
Leistungen der Stadtärzte und der städtischen Heilgehilfen verzeich­
net; (886 stieg die Z ah l auf 25 723 und (887 auf 5 ( 9 2 9 .

E s  scheint nun empfehlenswert, diese ambulatorische Klinik 
nach dem K rankenhaus zu verlegen, a ls eine besondere Abteilung 
des letzteren einzurichten und m it den modernen Hilfsmitteln der 
Krankenbchandlung auszurüsten. Ehe aber nach dieser Seite wei­
tere Vorschläge gemacht werden, mußte sich die S tadt die M ög-
lichkeit sichern, eine bauliche Erw eiterung des Krankenhauses vor­
zunehmen.

A uf die D arlegung dieser Sachlage hin genehmigte der B ü r­
gerausschuß den A ntrag  aus E rw erbung der beiden Grundstücke 
um den P re is  von ( 2 ( 0 0 0  M .
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j m  Bahnhofstadtteil wurde im  August eine S ta tion  für 
Arankenpflege errichtet, welche von Krankenschwestern besorgt wird.

W ir lassen zum Schlüsse einige statistische Angaben von all­
gemeinerem Interesse folgen.

Die auf G rund  des Rcichsgesetzes in Geltung getretene G e ­
m e i n d e k r a n k e n v e r s i c h e r u n g  *) betrug im  J a h r  1887 durch­
schnittlich 7 725 M itglieder, die Z ah l der Erkrankungssälle 4 553.

Die E innahm en aus Beiträgen betrugen 62 509 2TL 6 \ P f .

Die A usgaben an Krankengeld betrugen 18 885 ZU. 4? P f .
davon entfallen: 

auf 1 Versicherten 2 ZTT. 44 P f.
„ 1 Erkrankten 4 „ 17 „

F ür ärztliche Behandlung wurden aus-
gcgebtn. .  ................................ : \  . . . .  17 156 „ 49

dies ergiebt:
auf \ Versicherten 2 Zit. 22 P f.

„ 1 Erkrankten 3 „ 78 „
F ü r Arzneien wurden verausgabt . . 8 51,6 „ 85 „

also kommt:
aus 1 Versicherten 1 ZIT. \ 0  P f.

„ 1 Erkrankten 1, „ 88 „
Die Zlusgabcn für sonstige Heilmittel be­

trugen   885 „ 82 „
F ür Krankcnhausverpflegung beliefen sich

die Ausgaben a u f   58 876 „ 4^ „
davon kom m en:

auf \ Versicherten 5 ZTT. 05 p f .
„ 1 Erkrankten 8 „ 58 „

S um m a der G esam tausgaben 84 297 ZTT (0  P f.

*) D ie D ienstbotenkrankenvorsicherung um faß te  5 29 9  P e rso n e n ; die Z a h l  
der E rk rankungssälle  betrug \ 632. D ie A u sg ab en  fü r  ärztliche B e h a n d lu n g  ic.  
im  B e tra g e  von 3 4 5 9 3  ITT. überstiegen die E in n a h m e n  um  ( 0  2 ;7  ITT., a u s ­
schließlich der verw altu n g sk o sten .
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Die A usgaben haben somit die E innahm en um 2{  987 2TT. 
49 P f . überstiegen, ausschließlich der Verwaltungskosten.

U m  dem Leser einen Überblick zu gewähren, wie sich die der 
Krankenversicherung ungehörigen Arbeitskräfte auf K arlsruhe und 
dessen Umgegend verteilen, lassen w ir in Tabelle I I .  ein Verzeich­
nis der mindestens fO Personen zur Beschäftigung in hiesiger 
S tad t stellenden Städte und (Ortschaften folgen. E s  dürfte daraus 
am  besten an der f}and von Zahlen die Bedeutung der S tadt 
und deren Geschäfte für die Erwerbsverhältnisse unseres ganzen 
Bezirks ermessen werden.

*



VII

Versammlungen, Festlichkeiten, Ausstellungen, 
Sehenswürdigkeiten.

Versammlungen. 

V

m  \2 .  A pril traten die Vertreter der d e u t s c h e n  m e t e o ­
r o l o g i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  in den R äum en der 

technischen Hochschule zu sachwissenschaftlichen Beratungen zu­
sammen.

2.
F ü r weitere Kreise großes Interesse bot auch der in dieselbe 

Z e it, vom H .— \7.  A p r il , hier tagende V II. d eu t s che  G e o ­
g r a p h e n t a g .  Neben den wissenschaftlichen V orträgen hatte die 
gleichzeitig veranstaltete g e o g r a p h i s c h e  A u s s t e l l u n g  besondere 
Anziehung.

Die historische Abteilung bot zunächst durch die wenig ge­
kannten Schätze der Hof- und Landesbibliothek wie des G eneral­
landesarchivs einen klaren Überblick über die Entwicklung der 
kartographischen Darstellung badischer Städte und weiterhin Süd­
deutschlands und vereinigte au s  allen Teilen reiches, teilweise sehr 
seltenes M ateria l. Über G ründung und Entwicklung unserer H aupt- 
und Residenzstadt unterrichteten z. B . zwei mächtige M appen  m it 
K arten und P länen. Die S am m lung —  ein T eil des städtischen 
Archivs —  begann m it einer aquarellierten K arte des jetzigen



Stadtgebietes aus dem Lude des ( 6. J a h rh u n d e r ts , enthielt den 
ersten G rundriß  der S tad t von s 7s6 m it der jetzigen Kaiserstraße, 
dam aligen Landstraße, a ls  südliche Grenze; weitere von s7 s8, 
s720 u. s. w. bis f 8 8 7 , die Weiterentwicklung der S tadt in 
Zwischenräumen von 5— sO J a h re n  darstellend.

L in  bun tes, nicht weniger interessantes B ild  bot die ethno­
graphische und pflanzengeographische Abteilung, in der u. a. P ro ­
dukte und Kulturerzeugnisse der deutschen Kolonien vorgeführt 
wurden. Die Reichhaltigkeit gerade dieser Abteilung übertraf nach 
dem Urteil von Fachm ännern alle ähnlichen bisher veranstalteten 
Sam m lungen.

Die im  Maschinengebände der technischen Hochschule unter­
gebrachte Ausstellung wurde am  \2.  A pril eröffnet; die A nord­
nung derselben w ar von Baudirektor p o n s e l l  geleitet, neben 
welchem Architekt G  u st a v B a y e r  die technischen und dekorativen 
Anordnungen traf. Z u r  O rientierung in den verschiedenen Abtei­
lungen (historische, topographische, ethnographische, pflanzengeogra­
phische, schulgeographische) w ar von der Ausstellungskommission 
ein gedruckter Führer ausgegcben worden.

A m  \Q<. A pril begannen in dem Gebäude der technischen 
Hochschule die öffentlichen Sitzungen der von hervorragenden M ä n ­
nern au s N ah  und Fern zahlreich besuchten Versammlung. A m  
\5 .  und s6 . wohnten den Sitzungen auch der Großherzog und 
die Großherzogin an. Nach der Schlußsitzung am  s6. A pril 
folgten die Teilnehmer des G eographentages einer L inladung des 
S tad tra ts  zur Besichtigung des durch G asflam m en erleuchteten 
Landgrabentunnels, und fuhren dann um  f  U hr H2 M in . mit 
dem von der S tad t zur Verfügung gestellten Lxtrazug nach M axau , 
wo Brücke, B ahnhof und der Gasthos zum Rheinbad festlich be­
flaggt w aren. Den T a g  beschloß ein den Geographen zu Lhren 
von der S tad t veranstaltetes Festbanket abends 8 U hr in der 
glänzend erleuchteten, gut besetzten Festhalle.

5.

Vom  2 2 .—28. September tagte hier die IV . i n t e r n a t i o n a l e  
K o n f e r e n z  d e r  V e r e i n e  v o m  r o t e n  K r e u z .



Z u m  zweitenmal fand diese V ersam m lung von M ännern  aus 
allen Ständen der zivilisierten W elt in Deutschland statt und unsere 
S tad t durfte es sich deshalb zur hohen (Ehre anrechnen, die V er­
treter der H um anität in ihren M au ern  zu begrüßen. Der Gedanke, 
daß eine wohlbegründete, P ietät für die hohen protektorinnen der 
pilfsthätigkeit im Krieg und Frieden, die deutsche Kaiserin A  u - 
gus t a  und unsere Großherzogin L u i s e ,  deren Verdienste au f dem 
Gebiete der Mohlthätigkeit in den weitesten Kreisen recht wohl 
bekannt sind, die Aufmerksamkeit des Kongresses auf K arlsruhe 
gelenkt, mochte unsere S tad t m it gerechten: Stolze erfüllen.

Unter den zur Konferenz angemeldeten M itgliedern waren die 
größten Autoritäten aus dem Felde der Verwundeten- und K ran ­
kenpflege.

Die Vorbereitungen zur V ersam m lung betrafen namentlich 
die mit derselben verbundene, umfangreiche Ausstellung von 
Verband- und Transportgegenständen, welche in der G lasgalerie 
im  untern Stockwerk des Ständehauses untergebracht wurden, 
während das größere M a te ria l beim Königlichen P ro v ian tam t 
(Militärbäckerei) Ausstellung fand. Unter letzterem w aren außer 
den 5 transportabel» Baracken besonders 8 Eisenbahnkranken­
transportwagen (2 von der preußischen, 5 von der baierischen 
M ilitä rverw altung , s vom baierischen Landesvcrein vom roten 
Kreuz) mit aller dazu nötigen Ausrüstung, ein fahrbarer Desinfek­
tionsapparat u. a. von großen: Interesse.

Die ebenso durch die A rt ihrer Zusammensetzung ausgezeich­
nete wie durch die Besuche fürstlicher Persönlichkeiten hochgeehrte 
V ersam m lung, die sich von A nfang bis zu Ende der besonder» 
Aufmerksamkeit unserer Großherzoglichen Fam ilie erfreute, nahm  
einen sehr befriedigenden Verlauf.

Uber den G ang der Verhandlungen erschien ein ausführlicher 
Bericht in deutscher und französischer Sprache.
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Festlichkeiten. 

V
A n: 2. F ebruar veranstaltete de r . polytechnische Verein zur 

Feier seines 20jährigen Stiftungsfestes ein glänzendes Erinne- 
rungssest an unfern Dichter I .  V . v. Sc he f f e l .  Die Fest- 
Halle w ar der Bedeutung des T ages entsprechend würdig ausge- 
fchm M t m it Fahnen, W appen, Draperien und Tannengrün. Auf 
den G alerien hatte eine dichtgedrängte Zuschauermenge Platz ge­
nom m en, während der Fefthalleraum für die Teilnehmer an dem 
Kommerfe hergerichtet w ar. M it  der studierenden Jugend  und 
ihren Professoren versammelten sich hier a ls Ehrengäste die höch­
sten Hof -  und S taatsbeam ten , G eneralität, M änner der Kunst 
und Wissenschaft, Vertreter befreundeter ausw ärtiger akademischer 
Vereine au s D arm stadt, Dresden, S tu ttgart, Freiburg, S traßburg  u. a.

Nach 8 U hr erschienen die Großherzoglichen Herrschaften und 
die Feier begann. D as  zum 500jährigen Ju b ilä u m  der Universität 
Heidelberg von S c h e f f e l  gedichtete und von V i n z e n z  L a c h n e r  
komponierte Festlied wurde unter der Leitung des greisen Kom po­
nisten vorgetragen, K am m ersänger S t a u d i g l  hatte die Solo­
partien übernommen. D araus ergriff der G r o ß h e r z o g  das W ort 
zu einer begeisternden, von patriotischen Empfindungen durchwehten 
Ansprache (siehe den W ortlau t K a rls r . Nachr. 1(887 N r. (5).

D as nun folgende Festspiel „ F ra u  Aventiure" (gedichtet von 
E . G e i g e r ,  Musik von V . La c h n e r )  führte in sinniger Weise 
in den Geist und H auptinhalt Scheffel'scher Dichtung ein: am« 
Schluffe eines Fackelzugs, nachdem das G audeam us verklungen 
und die letzten G luten der zusainmengeworsenen Fackeln erloschen 
sind, bleiben drei Studenten im  nächtlichen Dunkel eines Parkes 
zurück und werden hier durch die Erscheinung der M use der R o­
mantik, F ra u  Aventiure, überrascht, welche jedem der drei J ü n g ­
linge die G ew ährung eines Wunsches verspricht. Der erste wünscht 
„Altheidelberg du Feine" in voller Herrlichkeit zu schauen, woraus 
dieses B ild  unter den Klängen des Scheffel'schen Liedes im 
goldenen Abendschimmer erscheint. A uf den Wunsch des zweiten 
steigt der Hohentwiel in magischer Vollmondbeleuchtung empor,



begleitet von einem Thorgesang der Mönche. Der dritte Student 
wünscht die Gestalten der Scheffel'schen Dichtungen zu schauen, 
w orauf diese emporsteigen und um  das Denkmal des Dichters 
sich schaaren, während ein G enius das P au p t Scheffels m it dem 
Lorbeer bekränzt und ein Geisterchor diese glänzende Schlußszene 
begleitet mit dem Scheffel'schen W orte au s  Ekkehards Abschieds­
gruß an die Herzogin p äd w ig : „Selig der M a n n , der die P rü ­
fung bestand."

Die von poftheaterm aler D i t t w e i l e r  meisterhaft dargestell- 
ten Bilder sowohl wie das vortreffliche, von Pofschauspieler 
L a n g e  geleitete Spiel der Darsteller hatten eine gewaltige W ir­
kung. N un wechselten mit studentischen Liedern und Einzelvorträgen 
des Kam m ersängers S t a u d i g l  die Reden der Studenten, A b­
ordnungen und Professoren.

Bereits w ar die Mitternachtsstunde längst vorüber, a ls  das 
zweite, für die späte Stunde etwas allzu ausgedehnte Festspiel „ I m  
schwarzen Walisisch zu A skalon" anfing. Verschiedene Figuren 
Scheffel'scher Dichtungen finden sich in demselben zu feuchtfröh­
lichem T hun zusammen, p ildebrand und padubrand , der Roden­
steiner, der M usikant am  Ni l ,  der Student m it der letzten Pose 
u. s. w ., die dann vom pausknecht aus N ubierlaud in später 
Polizeistunde vor die Thüre befördert werden, w orauf schließlich 
der K ater piddigeigei erscheint.

M it  diesem zweiten Festspiel w ar der offizielle Teil des K om ­
merses gegen 1/2 2 U hr morgens beendet und es folgte nun für die 
jugendlicheren studentischen Teilnehmer der letzte Teil des K om ­
merses, ein fröhliches Kneipen.

Gleichfalls zu Gunsten des Scheffeldenkmals fand am  \6.  J u l i  
ein zahlreich besuchtes Stadtgartenkonzert der Böttge'schen Kapelle 
statt, bei welchem der Stadtgartensee nach einbrechender Dunkel­
heit in hübscher Gasbeleuchtung erglänzte. In m itten  der B a u m ­
gruppen am Seeufer w ar die Koloffalbüste Scheffels aufgestellt, 
über welcher eine durch G asflam m en hervorgebrachte Strahlenkrone 
leuchtete.

2 .
A m  1(3. Februar fand in der Festhalle ein gut besuchtes 

G a l a - R a d f a h r e r f e s t  statt. D as dabei aufgeführte Festspiel



läßt den unfern altern M itbürgern  noch recht wohl in der E r ­
innerung gegenwärtigen einstigen Forstmeister a. D. F rhrn . v o n  
D r a i s  (bekanntlich Erfinder der Draisine) a ls den P a te r der 
Radfahrkunst auftreten, außerdem erscheinen der Berggeist, Elfen, 
Gnom en, um der neuen Kunst ihre Huldigung darzubringen. Hiesige 
und ausw ärtige Klubmitglieder ernteten darnach durch ihre ungewöhn­
lichen Leistungen auf dem Zw ei- und E in rad  allgemeinen Beifall *).

5.
Feierlicher und großartiger a ls bisher wurde Kaisers Ge­

burtstag  am  22. M ärz  in diesem J a h re  begangen; galt es doch 
einem der seltensten Zubeltage eines so reichgesegneten, über die dem 
gewöhnlichen Erdendasein gesetzte Schranke hinausreichenden Lebens, 
das an diesem Tage das 90 . Lebensjahr vollendete.

Schon am  M o n ta g , 2 \ .  M ä rz , fand m den verschiedenen 
Schulen eine würdige, durch V orträge und Gesänge verherrlichte 
Feier statt. N achm ittags 5 U hr hielt das Gym nasium  den Fest­
akt im  kleinen S aale  der Festhalle, zur gleichen Zeit beging die 
Realschule die Feier in der A nstaltsturnhalle, abends 1j27 Uhr 
ebenso das Realgym nasium . F ü r die Schüler und Schülerinnen 
der Volksschulen hatte die städtische Schulleitung eine entsprechende 
Feier in der Meise angeordnet, daß wo ein größerer R aum  (Turn-, 
Zeichen - oder Arbeitssaal) zur Verfügung stand, dieselbe für 
mehrere Klassen gem einsam , wo dies nicht möglich, für die ein­
zelnen Klaffen eine besondere Feier begangen wurde. Z u r  E r ­
höhung der Festfreude hatte unsere Stadtbehörde an die größeren 
Schüler über 4 000 Kaiserbilder und an die Schüler der einfachen 
Schule hier und im  Stadtteil M ühlburg  noch über 2 0 0 0  „ Kaiser - 
wecke" verteilen lassen. Abends w ar Festgeläute und Zapfenstreich. 
A us 8 U hr w ar eine öffentliche E inladung ergangen zu einem 
Festbanket in der Festhalle, das denn auch von allen Schichten der 
Bevölkerung zahlreich besucht wurde und den erhebendsten Eindruck 
machte. S tad tra t L e i c h t l i n  begrüßte die Versam m lung als V or­
sitzender, Gymnasiumsdirektor M e n d t  hielt die Festrede zu Ehren

*) M it  E n d e  des J a h r e s  w urde  h ier eine R a d s a h r h a l l e  in  der 
Schillerstraße von W i l h e l m  j d r i n t z  erbau t. D ie feierliche E in w e ih u n g  fand 
am  tZ . N ovem ber sta tt.
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des K a ise rs , w orauf Freiherr E . A . v. G ö l e r  das ZDort 
ergriff. Dazwischen wechselten inusikalische V orträge, bei denen 
hiesige Vereine und M itglieder der Hofoper mitwirkten.

Der Kaisertag selbst wurde durch Reveille, Festgeläute, K a ­
nonenschüsse , Choralmusik vom T hurm e der Stadtkirche, um 
(0  U hr durch Fcstgottesdienst in den verschiedenen Kirchen und 
durch große Kaiserparade um  \ \  U hr begangen, w oran sich das 
Festessen im M useum , abends Festvorstellung im  Theater („O beron") 
schlossen.

Weitere festliche Veranstaltungen fanden seitens der Gewerbe­
schule, des M ilitärvereins, der hiesigen Regimenter, der bildenden 
Künstler, alter und junger Korpsstudenten deutscher Universitäten, 
sowie verschiedener Korporationen statt.

W ährend des Festmahles im M useum  tra f vom Großherzog 
ein Telegram m  ein, das Staatsm inifter T u r b a n  der V ersam m ­
lung mitteilte. D a in demselben die letzte an unsere S tad t gerichtete 
Kundgebung Kaiser W i l h e l m s  vorlieg t, so m ag die I a h rc s -  
chronik wohl den I n h a l t  derselben hier wiedergeben.

„D ie (O berbürgerm eister der S tä d te  B a d e n ,  B ru c h sa l, F re ib u rg , 
K a r ls ru h e ,  K o n stan z , M a n n h e im  und P fo rzh e im  h ab en  durch m eine 
V erm ittlung  S r .  M a je s tä t dem K aiser sehr w a rm e  und tre u e  G lück­
wünsche gesandt. I c h  b in b e a u ftra g t, des K a ise rs  herzlichen D an k  die­
sen S tä d te n  zu ü b erm itte ln . Diese patriotische K u n d g eb u n g  h a t  den 
teuer«  K aiser dankbar gefreu t. I c h  b in  glücklich, sagen zu können, daß  
allerhöchstderselbe seinen G e b u r ts ta g  in  völligem  W ohlbefinden  und 
w u n d erb a re r  Rüstigkeit an g e tre ten  h a t. U m geben von seiner ganzen  
F am ilie , w obei 6 U renkel, und  von a llen  deutschen F ü rs ten  und  den fü rs t­
lichen V ertre te rn  a lle r  europäischen P ö fe  fe ie rt unse r K aiser heute  ein 
w ah res  F ried en sfest, d a s  jed es D eutschen kserz m it F re u d e , S to lz  und 
Ju b e l  erfü llt. G o tt e rh a lte  und  segne ih n . Friedrich, G roßherzog ."

4-

Entsprechend der großen Bedeutung des neuen S c h la c h t-  
und Vi e h h o f s  für den gesundheitlichen und wirtschaftlichen Nutzen 
der S tad t sollte die Eröffnung dieser großartigen und kostspieligen 
städtischen Anlage, über welche die Chronik von (886  eingehender 
berichtet, nicht ohne Sang  und K lang sich vollziehen.

Nachdem im alten Schlachthause (Leopoldstraße) am  letzten 
Tage vor dessen Schließung noch 5^ Stück G roßvieh geschlachtet
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worden waren, wurde D onnerstag , 3. M ärz  f rüh,  die neue A n­
lage dem Betrieb übexgeben. A n diese,n T age wurden bereits 
200 Stück Kleinvieh zugeführt, auch mehrere Stück Großvieh im 
Viehhofe aufgestellt und m it den Schlachtungen begonnen.

Die feierliche Eröffnung fand am  M o n ta g , den 28. M ärz, 
statt. Die Metzgergenoffenschaft hatte hiezu einen großen Fe s t z u g  
veranstaltet. V orm ittags J/2 \ f U hr nahm  derselbe am  M ühlburger 
T h o r seine Aufstellung und zog durch die reich m it Fahnen ge­
schmückte, von Zuschauern äußerst belebte Kaiserstraße nach dem 
Schlachthofe, dessen Gebäude ebenfalls geschmückt waren.

Der Z u g  wurde eröffnet durch einen Herold m it zwei berit­
tenen Begleitern, es folgte die Dragonerkapellc zu F u ß , 2 Reiter 
und das von ^ Knaben getragene, goldig schimmernde alte Z un ft­
zeichen der im  vorigen Jah rh u n d e rt gegründeten K arlsruher 
Metzgerzunft. Dahinter schritten ^ Metzger m it blankem Beil und 
8 m it Blumengewinden bekränzte Mastochsen von stattlicher G röße; 
weiterhin schloß' sich eine Anzahl Lehrlinge und einige hundert 
Metzgerburschen in sauberem A rbeitsanzuge, m it Sträußchen ge­
schmückt.

Die zweite Abteilung des Z u g s  eröffnete ein berittenes Musik­
korps , gefolgt vom Standartenträger m it der alten Zunftfahne 
und zehn Reitern m it Schärpen. Den Schluß bildeten über 50 
M agen m it den M itgliedern der Metzgergenoffenschaft und den 
Eingeladenen.

A m  E ingang zum Schlachthof begrüßte (Oberbürgermeister 
L a u t e r  an  der Spitze des S tad tra ts  und der Vertreter des B ü r­
gerausschusses wie der Staatsbehörden den etwa um 1/a \2  U hr 
eintreffenden Festzug m it einer Ansprache, auf welche der Vorstand 
der Metzgergenossenschaft, L u d w i g  K ä p p e l e ,  erwiderte. A uf E in ­
ladung des (Oberbürgermeisters wurde sodann die Schlachthausanlage 
und die m it Eröffnung derselben verbundene V i e h a u s s t e l l u n g  
besichtigt. Die letztere w ar beschickt von den prachtvollsten Exem­
plaren, für welche später eine Preisverteilung stattfand. M ittags 
3 U hr vereinigte ein Festessen in der Festhalle eine zahlreiche 
Gesellschaft, später folgte noch ein Festball. So wurde der Eröff­
nungstag  dieser unserer großstädtischen Anlage ein w ahrer Festtag
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für die S tadt. A m  20. A pril unterzog auch der Großherzog die 
neue städtische Anlage einer eingehenden Besichtigung.

5.
E in  weiteres Fest feierte unser M ühlburger Stadtteil anläßlich 

der Enthüllung des Kriegerdenkmals. D as s. Z t. dort in ein­
fachster Meise hcrgestcllte K r i e g e r d e n k m a l  w ar im  Laufe 
der Z ahre durch M itterungseinfluß derart m angelhaft geworden, 
daß sich schon die frühere Gemeindeverwaltung in Verbindung 
m it mehreren Vereinen entschloß, durch freiwillige B eiträge ein 
neues, würdiges Denkmal zu schaffen. Die feierliche Enthüllung 
desselben erfolgte am  Sonntag, s8. September. A u s den N achbar­
orten waren die Kriegervereine nach dem im  Festgewande p ran ­
genden M ühlburg  gekommen und hatten auf dem Adlerplatze sich 
ausgestellt. Nach der Festrede des Vorstandes des H ardtgauver- 
bands, M e t t s t e i n ,  sank die Hülle des D enkm als, w orauf Herr 
A a r  che r ,  Generallieutenant von D e g e n f e l d  a ls  Präsident des 
badischen M ilitärvereinsverbandes, (Oberbürgermeister L a u t e r  und 
M a jo r  von S c h i l l i n g  a ls  M ilitärvereinsvorstand Ansprachen 
hielten.

D as Denkmal ist nach dem E ntw ürfe des B ildhauers Vo l ke  
in rotem Sandstein ausgeführt und besteht in einem auf starkem 
Sockel ruhenden, 5,60 M eter hohen, von einer Kugel gekrönten 
(Obelisken m it einer aus Syenit gefertigten M idm ungstafel, die 
Nam en der K äm pfer sind am  Fuße des Denkmals verzeichnet. 
Die Gesamtherstellungskosten beliefen sich auf rund 2 000 M . 
außer den Kosten für Einfriedigung und platzherrichtung. N ach­
dem durch freiwillige Beiträge von der Einwohnerschaft s l5 f  M . 
aufgebracht w aren , genehmigte der Bürgerausschuß am  7. M ärz  
einen Zuschuß aus der Stadtkasse von \ 000 M .

6 .
A m  zweiten M eihnachtstage fand die weltliche Feier des 

50jährigen Priesterjubiläum s des Papstes L eo  X I I I .  in der 
hiesigen Festhalle statt. Die Beteiligung der katholischen E inw oh­
nerschaft w ar eine sehr große. Die H alle, über deren N ordportal 
das päpstliche B anner wehte, w ar hübsch dekoriert, auf dem Podium  
die überlebensgroße Statue des Papstes aufgestellt.
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Nach V ortrag  des ersten Teils der 6 -clnr-Symphonie von 
M ozart begrüßte Präsident T u g e n  v o n  R c g e n a u e r  a ls Vor­
sitzender des Festkornites die Anwesenden, w orauf Professor F . 36. 
K r a u s  aus Freiburg die Festrede hielt. M it  Gesängen des 
Kirchenchors und der Festversanirnlung schloß der Festakt, an 
den sich eine gesellige Vereinigung in der Festhalle und im Kafe 
Nowack anschloß.

7.

Neben den prunkvollen Festlichkeiten des J a h re s  soll auch eine 
herzlich schlichte Feier unserer K l e i n k i n d e r b c w a h r a n s t a l t  
nicht ganz m it Stillschweigen übergangen werden.

A m  s 3 .  M a i beging diese Anstalt ihr ö O jä h r ig e s  Ju b ilä u m  
m it einer festlichen Veranstaltung im  Anstaltsgebäude. A m  Nach­
m ittag  fand im  großen Festhallesaal unter Anwesenheit der G roß- 
herzoglichen Fam ilie und vielen Festteilnehmern eine größere Feier 
unter ungeheurem Ju b e l der m it Festkuchen u. s. w. bedachten 
Kinderschaar statt, pofprediger F r o m m e !  von Berlin, dessen 
M u tte r einst diese Anstalt ins Leben gerufen, hielt die Festrede.

Ausstellungen.

W ir haben oben bereits von einer m it dem Geographentag 
verbundenen Ausstellung gesprochen. I m  Anschlüsse an dieselbe 
dürfen w ir von einer zweiten, m it ihr verwandten A u s s t e l l u n g  
d e s  s t ä d t i s c h e n  A r c h i v s  berichten. A ls vor ganz wenigen 
J a h re n  auf Anregung von Bürgermeister Sch netz [ e r ,  die A n­
legung eines städtischen Archivs beschlossen wurde, ließ sich kaum 
ahnen, wie reichlich die verschiedensten, für die Geschichte unserer 
allerdings sehr jungen S tad t interessanten Gegenstände einlaufen 
würden. Ununterbrochen wurden der Archivkommission von allen 
Seiten Archivalien übersandt, so daß der z. Z t. noch beschränkte 
R aum  kaum zur Unterbringung ausreicht. Um so mehr schien 
es angezeigt, der Allgemeinheit einen Blick zu gewähren in diese 
vorzugsweise durch das freundliche (Entgegenkommen der Bevöl­
kerung geförderte Sam m lung. T iner besonderen Aufforderung, für
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die D auer einer Archivausstellung alles, w as von p lan en  und 
Bildern (Stichen, Photographien, Drucken, P länen, Porträ ten , A n­
sichten u. s. w.) für die geschichtliche und territoriale Entwicklung 
K arlsruhes von W ert w ar, zur Verfügung zu stellen, wurde über 
alles E rw arten  reichlich entsprochen. F ü r die vom  7.— \6.  2-TTat im  
alten Lyzeumsgebäude am  M arktplätze stattfindende Ausstellung, 
deren übersichtliche Anordnung durch Gewerbeschulvorstand D r. 
E a t h i a u  erfolgte, wurde ein K atalog ausgearbeitet. A m  Eröff­
nungstage (6. M a i)  besuchten die Großherzoglichen Herrschaften die 
Ausstellung. Dieselbe bot a ls besonders wertvolle Stücke etwa ^0 
S tadtpläne, welche, in 4s Kabinen an  einer mittleren Längsw and 
in zwei Reihen übereinander geordnet, unsere Stadtentwicklung vom  
ursprünglichen Projekt an bis zu den letzten P länen von 1887 
darstellten. D aran  schlossen sich P läne  der bedeutendsten B a u ­
ten und Plätze, auch die neuerdings projektierten Anlagen, wie 
des Wasserreservoirs beim T iergarten , Abbildungen der ehemali­
gen C h o re , A n lagen , Festlichkeiten u. s. w. in Stichen, Stein­
drucken, Photographien u. s. w . Die B ilder populärer Volksvertreter, 
sowie der Revolutionshelden, der städtischen B ürgerw ehr, photo­
graphische Aufnahm en aus den J a h re n  f 870/7 f (Reservelazareth 
in der Bahnhofwerkstätte, P a ra d e n ) , Manöveransichten, P o rträ ts  
hervorragender Persönlichkeiten u. a. stellten eine lebensvolle Geschichte 
unserer S tad t bis zur Gegenwart dar. I n  der letzten Kabine ver­
anstaltete Buchhändler L i e b e r  m a n n  eine Sondcrausstellung inter­
essanter alter Karten, Pläne, städtischer Gebäude, P o r trä ts  u. f. w. 
I m  ganzen erfreute sich die Ausstellung eines so zahlreichen B e­
suchs (ca. 2 100 Personen), daß vielseitigem Wunsche entsprechend 
der Schluß derselben statt am  16. erst am  19- 2Tfai stattfand. 
D as finanzielle E rträg n is  (für den E in tritt wurden ü Person 
30 p s. erhoben) einschl. besonderer größerer Zuwendungen belief 
sich auf ca. 700 M . und wurde dem Fond zur Errichtung des 
Scheffeldenkmals*) zugewicsen.

Kurze Zeit vorher w ar in der Ausstellungshalle durch den 
B ad . Verein für G e f l ü g e l z u c h t  am  15. A pril eine Ausstellung

*) D ieser F ond  b etrug  (Ende (8 8 ?  im  g anzen  32 558 ITT.
6
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eröffnet worden. Dieselbe w ar hinsichtlich ihrer Reichhaltigkeit eine 
der vorzüglichsten. Auch bei dieser Gelegenheit erwies sich die A us­
stellungshalle, die übrigens noch besonders durch Tannreis und 
Zierpflanzen aller A rt geschmackvoll ausgestattet w ar, a ls höchst 
zweckmäßig zu derartigen Veranstaltungen.

V om  \7 .  J u l i  b is 25. September veranlagte der Badische 
K u n s t g e w c r b e v e r e i n  eine Wettbewerbung deutscher Kunst- 
schmiedearbeiten im  Orangeriegebäude. Der am  E ingang des 
Ausstellungsgebäudes befindliche Kuppelbau wurde als E m pfangs­
raum  hergerichtet, während die Langhalle zur A ufnahm e der A u s­
stellungsgegenstände diente und in zwei G ruppen gegliedert w ar. 
Die erste enthielt die eigentlichen Konkurrenzarbeiten in Schmiede­
eisen, darunter Einzelarbeiten im Werte bis zu 5 000 ZTt. Die 
zweite G ruppe bestand aus Zeichnungen, Photographien und I l l u ­
strationen, wozu au s allen deutschen Museen und Kunstgewerbe- 
schulen, wie von zahlreichen Künstlern und Industriellen wertvolle 
B eiträge einliefen. Z u r  möglichsten Vervollständigung und A b­
rundung der Ausstellung hatten viele p riva te , Vereine u. s. w. 
Kunstschmiedearbeiten, zum größten Teil außergewöhnliche M uster­
stücke, zur Verfügung gestellt.

A m  s7. J u l i  fand die feierliche Eröffnung statt. Die ebenso 
reichhaltige a ls  geschmackvoll und sorgfältig geordnete Ausstellung 
fand von allen Seiten ungeteilte Anerkennung. Namentlich darf 
hervorgehoben werden, daß unsere Vaterstadt m it ihrer strebsamen 
Industrie  auch in diesem hier zur Ausstellung gelangten Fache recht 
wohl in der Reihe stehen darf m it den größeren deutschen Städten.

Die hervorragendsten Arbeiten der Ausstellung wurden in 
Lichtdrucktafeln ausgenommen durch die rühmlich bekannte f)ch- 
kunstanstalt für Lichtdruck von I .  S c h o b e r  hier, während die Biele- 
feld'sche Hofbuchhandlung den Verlag des Werkes übernommen 
hat. Die A usw ah l und A nordnung der aufzunehmenden Gegen­
stände erfolgte unter M itw irkung der künstlerischen K räfte des B ad . 
Kunstgewerbevereins. Die Sam m lung selbst bot in ihrer Fülle 
und Vielseitigkeit des M a te ria ls  dem Schlosser und Kunstschmied 
wie dem Architekten und Kunstgewerbezeichner eine reiche Quelle 
hochinteressanter M otive und Anregungen.
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Die Ausstellung dauerte bis 25. September und w ar im  ganzen 
sehr stark besucht. Der letzte T a g  brachte noch s 500 Besucher; 
in den drei letzten T agen wurden für 6 700 ITC. Erw erbungen 
von Gegenständen gemacht.

Die dauernde Ausstellung des E x p  o r t m u s t e r  l a g  e r s  ver­
zeichnet im vergangenen 3cchr befriedigende Erfolge. D a der 
Grundsatz festgestellt w a r , keine A ufträge anzunehmen und zu 
erteilen, sondern K äufer und Fabrikanten soviel a ls möglich in 
direkte Verbindung zu bringen, so läßt sich nicht genau feststellen, 
wieviel Aufträge aus den etwa 700 A nfragen auf M aaren  her­
vorgegangen sind; nach den vorliegenden schriftlichen und m ünd­
lichen Kundgebungen vieler Fabrikanten ist aber zu schließen, daß 
ihnen durch die Wirksamkeit des Exportm usterlagers wertvolle 
Verbindungen eröffnet wurden. 3 n mehr a ls  600 Fällen konnte 
den Teilnehmern des Lagers m it den durch die Thätigkeit des Ex- 
portmusterlagers vermittelten A nfragen auf M aaren  von ausw ärts  
nähere Auskunft über die anfragenden Firm en gegeben werden. 
Viele große Firm en des Landes haben in wichtigen Handelsan- 
gelegenheiten wiederholt bei dem Exportmusterlager R a t eingeholt, 
den das Unternehmen vermöge seiner guten Verbindungen zu 
erteilen imstande w ar. E s  liegt im  3nteresse aller Fabrikanten, 
auch auf diese Meise Nutzen aus dem Unternehmen zu ziehen. 3 n 
sehr vielen Fällen konnten den M itgliedern durch Übersetzungen, 
Auskünfte über überseeische Handelsverhältnisse, Rechtsverhältnisse 
daselbst, Geschmacksrichtungen ausländischer Völker ic. Dienste er­
wiesen werden.

Der Fremdenbesuch w a r , wenn auch etwas stärker a ls  im  
Vorjahre, doch noch immer nicht bedeutend; die meisten Fremden, 
die sich hier einfanden, sind indessen wohl ausschließlich zum B e­
suche des Exportmusterlagers zur Reife nach K arlsruhe veranlaßt 
worden. E s  befanden sich darunter außer Besuchern aus allen 
europäischen Ländern, a ls :  (Österreich, Belgien, Holland, England, 
R uß land , R um änien, Serbien, der Türkei, der Schweiz, 3 ta lien , 
Spanien ic., auch solche aus den Vereinigten S taaten  von N ord­
amerika, Mexiko, Brasilien, Afrika, Australien, Kleinasien, Hinter- 
indien, (China und Tochinchina und den ostindischen 3nseln.

G *
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E s  ist selbstverständlich, daß nicht jede einzelne F in n a  sogleich 
im  ersten und zweiten J a h r e  vollen E rfolg  aus dem Export- 
musterlager ziehen kann, nam entlich, wenn es sich bei derselben 
um Artikel handelt, die zum Export weniger geeignet sind. Einige 
Fabrikanten sind, dadurch entmutigt, von dem Unternehmen zu­
rückgetreten; anderseits haben sich aber auch erfreulicherweise F ir­
men, die sich bisher dem Unternehmen fern hielten, zur Teilnahme 
angemeldct und zwar meist Firm en ersten R angs.

Der finanzielle S tand des Exportmusterlagcrs ist, dank der 
Freigebigkeit der Stadtgemeinde K arlsru h e , ein günstiger. A us 
diesem Grunde, sowie um  die Fabrikanten bei der jetzigen gedrück­
ten Geschäftsstimmung in die Lage zu setzen, ihren Abnehmern 
die günstigsten Bedingungen stellen zu können, anderseits aber 
auch, um  den Karakter des Unternehmens als gemeinnützige und 
unparteiische Anstalt ganz und voll zu bewahren, hat das Export- 
musterlager von einer Provisionserhebung auf die durch dasselbe 
vermittelte Aufträge ganz abgesehen.

D as  großartige Firmenverzeichnis, das sich über alle civili- 
sierten Länder der E rde erstreckt, soll im  Interesse namentlich der 
kleineren Fabrikanten dadurch vermehrt werden, daß auch die 
Adressen solider Abnehmer in allen deutschen S tädten , soviel dies 
möglich sein w ird, beschafft und den Teilnehmern auf Wunsch zur 
Verfügung gestellt wird.

Z u r  Begründung eines Pandelsm useum s sind die ersten Schritte 
gethan, indem einem M itglied der Kommission des Exportmuster­
lagers, K a r l  W a g n e r ,  der in eigenen geschäftlichen Angelegen­
heiten eine Reise nach Ostindien unternommen hat, ein nam hafter 
B etrag  zum Ankauf geeignet erscheinender M uster übergeben wurde.

Sehensrvürdigkriken
waren dem Publikum  folgende geboten:

V A m  2^. F ebruar begann der Z irkus T o r t y - A l t h o f f  
in der zu diesem Zwecke sehr hübsch und praktisch eingerichteten 
Ausstellungshalle seine Vorstellungen. Die Räumlichkeiten der R o­
tunde waren für diesen Zweck möglichst ausgenützt, der ganze B au
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durchaus solid/ die Anlage der Treppen zu den Galerien bequem. 
Die Leistungen des Künstlerpersonals fanden allgemeinen Beifall.

2 . Anfang J u l i  gab die A r e n a  I m m a n s  auf dem Schief?« 
wiesplatze vor der Festhalle ihre Vorstellungen m it einem Personal 
von 40 Künstlern und Künstlerinnen.

5. 3 m August hatte im  Stadtgarten eine aus 4: Gliedern 
bestehende B u i  c h m a n n f a m i l i e  m it einer • jungen bjottentottin 
ih r Gezclt aufgeschlagen.

q. Ende desselben M o n a ts  tra f hier B ö h m e s  große M e ­
nagerie auf der Schicßwiefe mit wohldressierten Tlephanten, Löwen, 
Tigern rc. ein.

5. A uf dem Spitalplatz stand längere Zeit das S c h e u e r -  
m a n n ' f c h e  D io ram a, ein Rundgemälde von R ig i-K u lm  mit 
Aussicht vom Faulhorn  auf die Berner A lpen, sowie ändern 
teils malerisch, teils plastisch dargestelltcn prachtvollen Schweizer­
ansichten.



VIII.

Verkehrswesen.

eber den j)ost- und Telegraphenverkehr von K arlsruhe 
liegen folgende Angaben seitens der Mber-j)ostdirektion v o r:

B rie fe , P ostkarten , Drucksachen, W a r e n p r o b e n : an 6 015 464 S t.
ab 5 365 5 9 t  „

Packete ohne W e r ta n g a b e : an 542 895 „

ab 348 691 ,,
B rie fe  und  packete m it W e r ta n g a b e : an 53 8 (2  „

ab 37 506 „
W e rt derse lb en : an 93 955 752 M .

ab 92 789 106 „
N ach n a h m e se n d u n g e n : an 23 9 0 1 S t .

/ ab 54 548 „
B e tr a g  d erse lben : an 244 106 M .

ab 310 622 „
P o s ta u f tr ä g e : an 15 872 S t .

ab 18 767 „
B e tr a g  der angekom m enen P o stau fträg e : 1 349 718 M .

P o s ta n w e isu n g e n : an 246 223 S t .
ab I 9 6 8 4 O „

B e tra g  d e rse lb en : an 15 3 U  005 M .
ab 12 478 575 „

S u m m e a lle r S e n d u n g e n : 12 720 U 3  S t.
„ „ w e r t e : 216 438 8 8 4  M .

Z e itu n g e n , Z eitschriften  und  am tliche B lä t te r : an 1 058 S t .
ab 32 „

E xem plare  derselben : an 4 468 „

ab 39 122 „
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N u m m ern  derselben: a n  % 0 5 t 325 S t .
ab 5 355 9 0 0  „

T e le g ra m m e : a n  87 258 „
ab 7 6 3 9 6  „

(im  D urchgang b e a r b e i te t )   -H6 \ 67  „
G e s a m tz a h l ....................................................................  579  8 2 t „

F e rn sp rech v e rb in d u n g en ................................................................................... 33 8 ^ 4  „

v e rk au fte  F r e i i n a r k e n ..........................................................................  4 "19  <29  „
„ Postkarten , B riefum schläge, S tre ifb ä n d e r  . . . 850 287 „
„ kvechselsteinpelm arken und  lvertze ichen  zur E r ­

hebung  der statistischen G e b ü h r   82  39 5  „
„ F o r m u l a r e ............................................................................ 363 8 0 0  „

Diese Verkehrsziffcrn weisen bei fast allen Teilen eine wesent­
liche Z u n a h m e  gegenüber dein J a h re  (886 auf ;  nur die Stück­
zahl der aufgelieferten Briefe ist gegen diejenige im  V orjahre nicht 
unerheblich zurückgeblieben. Der G rund dafür ist darin  zu suchen, 
daß in dem betreffenden Erm ittelungszeitraum  im  Z ahre  (887 
weniger Drucksachen zur Auflieferung gekommen sind, a ls  dies 
gewöhnlich der F a ll ist.

Auch im  F e r n s p r e c h v e r k e h r  ist eine erhebliche Steigerung 
eingetrcten, indessen steht K arlsruhe in dieser Beziehung hinter an­
deren S täd ten , besonders hinter M an n h e im , im m er noch weit 
zurück. W ährend z. B . die Z ah l der bei der Fernsprechvermittelungs- 
stelle des Telegraphenam ts (kjerrenstraße 25) dahier hergestellten 
Verbindungen von 26 200 (täglich 72) auf 55 84(4( (täglich 93) 
gestiegen ist, hat in M annheim  eine Steigerung von ( (<(2 500 
(täglich 5 (50) auf ( 9 (8  9 ( ( Verbindungen (täglich 5 257) statt­
gefunden.

Die Fernsprecheinrichtung in K arlsruhe zählte im  J a h re  (887 
59 Teilnehmer mit 76 Stellen und (6  p riv a te  m it besonderen 
Fernsprechanlagen (75 Stellen). Die Gemeindebehörde selbst ver­
kehrte mit 4(5 Stellen von der Zentralstelle im  Rathause aus.

Außerdem bestehen 2 unmittelbare Anlagen für die S tadt- 
gcmeinde.

Aber den jüngsten W e i h n a c h t s -  u n d  N e u j a h r s - P o s t -



v e r k e h r  hiesiger S tad t dürften die nachstehenden Zahlen von all­
genreinem Interesse sein.

Bei den hiesigen Postäm tern einschließlich des Postam ts 
A arlsruhe-M ühlburg  sind vom J[6. bis 2 P  Dezember 19 621, 
packete aufgegeben worden und vom ly . bis einschließlich 25. De­
zember 15 876 zur Bestellung eingegangen, dazu 22 168 von 
weiterher hier aus andere Kurse umgeladen, im  ganzen also 57 665 
oder täglich 7 615 Packete bearbeitet worden.

I n  der entsprechenden Zeit des J a h re s  1886 hat die Gesamt 
zahl der bearbeiteten packete 55 5 JO betragen. (Es crgiebt sich hier­
au s für das J a h r  1887 eine nicht unerhebliche Verkehrssteigerung.

I m  Neujahrsverkehr sind von den hiesigen Postanstalten 
einschließlich des S tadtteils ZNühlburg vom 27. Dezember m ittags 
b is 5 P  Dezember abends 289 852 Stück Freimarken, Postkarten 
und gestempelte Briefumschläge verkauft worden; aus die Zeit 
vom  50. Dezember m ittags bis 51. Dezember abends entfallen 
121 576 Stück.

V om  5 P  Dezember m ittags bis 2. J a n u a r  nachmittags sind 
zur Bestellung eingegangen: 260 505 Briese, darunter 99 500 Stadt- 
bricfsendungen.

Gegen das V orjah r ist die Steigerung des Ncujahrsverkehrs 
eine s e h r  b e t r ä c h t l i c h e  gewesen; dieselbe berechnet sich aus 
nahezu 20 °/0 *).

Der E i s e n b a h n v e r k e h r  auf den beiden hiesigen Stationen 
(Pauptbahnhof und Bkühlburger T hor) betrug 1,887: 828 602 
Personenbillete. Die E innahm en aus dein gesamten Personen- und 
Güterverkehr belief sich auf 5 ^ 0  576 ZIT. Vergleichshalber lasten 
w ir eine die letzten 7 J a h re  umfassende Statistik der personen­
billete und der Gesamteinnahmc hier Nachfolgen:

P ersonenb ille te . G esam te in n ah m e.
2 586 355,88.
2 63t e sv 't 't-
2 802 705,55.
2 880 76<fc,8V
2 905 735,9V
3 M 2 926,57.
3 H 3  725,7 V

1(880 . . . . 643 070
1881 . . . . 598 554
1882 . . . . 518 620
1883 . . . . 544 263
188% . . . . 622 268
1885 . . . . 713 029
1886 . . . . 861 255

*) F ü r  E n th e b u n g  v o n  N eu jahrsg lückw ünschen  u . s. w . sind zu G unsten  
des A rm en g ab cfo n d s \  729 M . ( ( 886 : l w  M .) e ingegangen .



Die vereinigte A arlsruher-M ühlburger- und Durlacher P fe rd e*  
u n d  D a n i p f b a h n  beförderte f887 zusammen % M l  P er­
sonen ( l8 8 6 : { 624 939)* Der Verkehr verteilte sich aus die ein* 
'zelnenJStrecfen so:

A a rls ru h e . M ü h lb u rg . D urlach.
627 950 236 658 777 (03 .

Der Gcsamterlös belief sich aus f7 ^5 7 2  (f8 8 6 : f 72 960 ZU.).



Übersicht über diq Wikterungsverhälkniffs *).

Jas ja fy r  J887 w ar den M ittelwerten der meteorologischen 
(Elemente nach bei einem viel zu niedrigen Luftdruck 

wesentlich zu kühl. Die Niederschläge fielen zwar etwas zu oft, 
allein in viel zu geringen M engen.

i .  Lufttemperatur.

A. Fünftägige Temperskurmikkel nebst Angabe der Abweichung von den 
Normalwerken (1779—1868).

Januar.
» c . Abw eichung.

1.— 5. — 4,90 — 4,86
6.-10. 0,27 +  0,98

11.-15. — 3,42 -  2,93
16.-20. — 4,63 — 5,48
21.-25. — 0,23 -  1,03
26.-30. — 3,37 — 4/81

Februar.
0 C. Abweichung.

31.— 4. 2,23 +  0,57
5.— 9. — 0,45 — 3,05

10.-14. -  1,07 — 3,10
15.-19. — 2,95 — 5,15
20.-24. 1,66 — 1,53
2 5 .-  1. 4,01 +  0,10

*) D iese Übersicht verdanken  w ir  dem hiesigen C e n tra lb u re a u  fü r  M e­
teorologie  und  f ty d ro g rap h ie . D er gleichen S te lle  dankt unsere S ta d t  die 
seit D ezem ber bestehende E in rich tung , daß  die W ette rk arte , welche a u f G ru n d  
der täglich von der Deutschen S e e w a rte  e in lausenden  Depeschen hergestellt 
w ird , in  dem a u f  dem M arktplätze befindlichen W etterh äu sch en  dem P ublikum  
zugänglich ist.



2.— 6.

März.
0 C.

3,66
7.-11. 4,11

12.—16. • -  1,71
17.-21. — 1,18
22.-26. 6,83
27.-31. 5,23

1 -  5.

Mai.
0 C.

14,37
6.-10. 12,62

11.-15. 8,42
16.-20. 11,10
21.-25. 8,25
26.-30. 13,96

30.— 4.

Juli.
» c. 

21,22
5.— 9. 19,20

10.-14. 21,95
15.-19. 19,69
20.-24. 20,23
25.-29. 23,60

29.— 2.

September.
« C .

18,75
3.— 7. 17,71
8.—12. 14,40

13.-17. 11,45
18.-22. 11,93
23—27. 8,53

November.
° c.

2 . -  6. 6,29
7.-11. 5,40

12.-16. 1,37
17.-21. 1,50
22.-26. 5,05
27.— 1. 5,56

— 9t —

A bw eichung.

— 0,74 1.— 5.
-  0,46 6.-10.
— 6,80 11.—15.
-  7,12 16.-20.
+  0,42 21.—25.
— 2,27 26.—30.

Abw eichung.

+  0,68 31.— 4.
-  1,92 5.— 9.
-  6,32 10.-14.
— 4,46 15.-19.
— 8,01 20.—24.
-  2,89 25.-29.

Abw eichung.

+  1,96 30— 3.
— 0,60 4 — 8.
+  2,13 9.-13.
— 0,38 14.-18.
+  0,47 19.-23.
+  3,70 24.-28.

A bw eichung.

+  0,69 28.— 2.
+  0,30 3.— 7.
— 2,21 8.—12.
-  4,13 13.-17.
-  3,27 18—22.
-  5,82 23.-27. 

28.— 1.

A bw eichung.

-  0,72 2.— 6.
— 0,51 7.-11.
-  3,99 12.-16.
— 3,09 17.-21.
+  0,98 22.-26.
+  1,55 27.-31.

April.
° c. A bw eichung.

7,58 -  1,17
8,78 -  0,94
7,53 — 2,62
6,80 -  4,01

12,86 +  1,11
13,28 +  1,07

Juni.
° c. A bw eichung.

• 16,44 -  1,05
18,52 +  0,82
17,94 — 0,40
18,97 +  0,71
17,65 — 0,77
18,62 -  0,28

August.
0 C. A bw eichung.

22,17 +  1,81
21,09 +  1,15
17,94 — 2,02
17,08 — 2,48
13,51 — 5,30
19,30 +  0,97

Oktober.
0 C . Abw eichung.

8,54 -  5,12
9,96 — 2,95
8,66 — 3,06
4,49 — 6,02
7,08 — 2,69
2,03 — 6,97
6,03 — 1,87

Dezember.
« c. Abw eichung.

2,11 — 1,33
5,50 +  2,89
5,07 +  3,22
3,51 +  1,96

-  2,58 — 3,63
— 9,18 — 9,64
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B. Wiktelkrmperaluren der Monate und des Jahres nebst Angabe der 
Abweichungen von den Normalwrrtrn (1779—1868).

o c . A bw eichung. o C. Abweichung.

J a n u a r —  2,74 —  3,58 J u l i 21,35 +  1,56
F e b ru a r 0 ,63 -  1 ,98 A ugust 18,13 0,98
M ä rz 2,83 —  2,76 S eptem ber 12,77 —  2,79
A pril 9,47 —  1,10 (Oktober 6,48 - 3,87
M a i 11,64 —  2,84 N ovem ber 4,33 —  0,63
J u n i 18,09 —  0,07 Dezem ber 0,77 —  0,68

o c . A bw eichung.

W in te r -  0 ,45 —  2,08
F rü h lin g 7,98 —  2,24
S o m m er 19,19 +  0,18
H erbst 7,86 -  2,43
J a h r 8,65 —  1,64

C. Höchste br;w. tiefste Temperatur in jedem Wonak des Jahres.
höchste. D a tu m . Tiefste. D a tu m . höchste. D a tu m . Tiefste. D atu m .

J a n u a r 6,0 8 — 13,0 17 J u l i  33 ,0  30 6,0 7
F e b ru a r 12,0 25 - 1 0 , 0  17 , 18 A ugust 32 ,0  7 5,0 12
M ärz 14,0 9 — 11,0 19 S ep tb r. 26 ,0  2 0,0 2 7 ,3 0
A p ril 22,5 24  —  5 ,0 17 (Oktober 16 ,5  9 —  5 ,0  26— 28
M a i 23,0 2 0,0 22 N ovbr. 12 ,0  2— 5, 7 —  8,0 17
J u n i 30,0 25 5 ,0 22 Dezem ber 12 ,0  9, 16 - 1 7 , 0 29

Nicht nur das Jah resm itte l, sondern auch die Zltittel sämt­
licher M onate, m it A usnahm e des J u l i ,  waren zu tief. Verhält­
nism äßig  am  kältesten w aren J a n u a r  und (Oktober.

D as J a h r  begann m it strengem Froste, der fast den ganzen 
J a n u a r  anhielt; in jeder Nacht fiel das Thermometer unter den 
Gefrierpunkt und in der Hälfte aller T age hob es sich auch m ittags 
nicht über denselben. Doch wurden extreme Aältegrade wie in den 
strengen W intern (87 ( und (879 nicht beobachtet. Auch der Fe­
b ru a r hatte mehrere Frosttage, doch konnten auch bereits mehrere 
wärm ere Tage, so vom 2.— 5. und 25.— 28., verzeichnet werden. 
Sehr unfreundlich w ar der M ärz . B is  zum ( ( .  w ar die W itter­
ung zwar m äßig w an n , vom (2 . an erfolgte jedoch ein überaus 
schroffer Aälterücksall, der m it Tem peraturen, welche um ungefähr 
9° unter den norm alen lagen, b is zum (9- anhielt, w orauf wieder 
rasches Steigen der Tem peratur eintrat. Die letzte j)entade w ar 
dagegen wieder wesentlich zu kalt.
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Der A pril begann mit zientlich mildem Wetter, das bis zum 
s5. andauerte; vom 44. an stellte sich ein schroffer Rückgang der 
W ärm e ein, so daß in den folgenden 4 Nächten das Thermometer 
ziemlich tief unter den Gefrierpunkt fiel und starker Reif sich bil­
dete. Nennenswerter Schaden wurde jedoch nicht verursacht, da in 
Folge der vorausgegangenen kalten W itterung die Vegetation in 
ihrer Entwicklung stark zurückgeblieben w ar. Der Rest des M o n a ts  
w ar wieder w a rm , m it A usnahm e der T age vom  25.— 27., wo 
ein aberm aliger, jedoch minder schroffer Uälterückfall, der keinen 
Frost im  Gefolge hatte, eintrat. Nicht minder schlimm w ar der 
N ia t. Die ersten fünf Tage waren zwar ziemlich w arm , allein bald 
begann die Tem peratur rasch zu sinken, besonders stark vom  9 . an, 
wo nördliche W inde stark abkühlten. Die Eisheiligen, d. H. die 
Tage vom \ 2 .— (4%, gingen ohne Frost vorüber, doch fiel das 
Thermometer in der Nacht vom \3.  auf den infolge der 
durch klaren Lsimmel beträchtlich gesteigerten W ärm eausstrahlung 
bis auf V- D aß jedoch die G efahr nach diesen kritischen Tagen 
noch lange nicht vorbei sei, wie gewöhnlich angenommen wird, 
zeigte sich deutlich, indem sich noch in der Nacht vom 22. auf 
den 23. im  Freien Reif und F rost, welche in G ärten  vielfach 
Schaden anrichteten, cinstelltcn. Von da ab wurde cs aber rasch 
wieder w ärm er; diese günstige W endung hielt m it nur kurzen U n­
terbrechungen während des ganzen J u n i  a n , während dessen sich 
die Tem peratur nur wenig von der norm alen entfernte. Der J u l i  
w ar, wie bereits erwähnt, der einzige UTonat, der zu w arm  w ar. 
Die Tem peratur zeigte nur geringe Schwankungen und nur wenige 
Tage waren relativ kühl. Auch während des ersten Drittels des 
August lag die T em peratur hoch; vom so. an folgte kühleres W etter, 
das ungefähr bis zum 22. anhielt. Der Rest des M o n a ts  w ar 
wieder w arnt. Sehr extrem verhielt sich der September, der sonst 
die warnten Spätsom ntertage zu bringen pflegt. Der A nfang w ar 
wohl noch ziemlich w arm , aber bald fiel die T em peratur und 
zwar bis zum Schluffe ziemlich stetig. I n  der Nacht vom  26. auf 
27_.trat, ganz ungewöhnlich früh, Reif auf.

F ü r den verhältnism äßig noch kälteren Oktober ist der U m ­
stand, daß in der bis ins vorige Jah rh u n d e rt zurückreichcnden 
Beobachtungsreihe von K arlsruhe für diesen M o n a t nur ^ntal
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eine gleich große oder größere Abweichung der M itteltemperaturen 
den norm alen Verhältnissen verzeichnet wurde. A m  s6. fiel das 
Therm om eter zum ersten M a le  unter den Gefrierpunkt. I n  den 
Nächten vom  25.— 28. herrschte für die Jahreszeit ungemein 
strenger F rost, indem 5° Aälte beobachtet wurden. I m  November 
lag die T em peratur etwa bis zum 20. unter der normalen, am 
meisten (nämlich m it 9°) am  1(6., an welchem Tage sich das Ther­
mometer auch unter T a g s  nicht mehr über den Nullpunkt erhob. 
Der Rest des M o n a ts  w ar wieder ziemlich milde.

Von Dezember w aren die 2.— 's. pentade zu w a rm , allein 
im  letzten Drittel —  vom 22. an —  herrschte derartig strenger 
Frost, daß trotzdem das Tem peraturm ittel zu nieder ausfiel. Die 
tiefsten Stände des Therm om eters, zugleich die tiefsten des Ja h re s , 
wurden in den letzten Tagen, an welchen auch das Tem peratur­
m axim um  noch unter — 6° blieb, beobachtet.

2. Feuchtigkeit der Tust.
A. M onats- und Jahresmittel der absoluten Fruchtigkeit der Luft, 

verglichen mit den Normalwrrten (1841—1849, 1869—1880).
m m A bw eichung. m m Abw eichung

J a n u a r 3,4 —  0,8 J u l i 12,9 -  0,8
F e b ru a r 3 ,9 -  0,7 A ugust 10,1 -  1,7
M ä rz 4,6 —  0,6 S eptem ber 9,1 -  1,4
A p ril 5,5 -  i ,o (Oktober 6,2 -  1,6
M a i 8,0 —  0,4 N ovem ber 5,4 -  0,5
J u n i 10,3 —  0,5 Dezem ber 4 ,4 0,0

m m  A bw eichung.

W in te r  3 ,9  —  0,5
F rü h lin g  6 ,0  — 0,7
S o m m er 11,1 —  0,5
H erbst 6 ,9  —  1,1
J a h r  7 ,0  -  0,7

Die absolute Feuchtigkeit w a r , entsprechend dem vorwiegend 
kühlen Aarakter des J a h re s  säst in allen M o n aten , anr meisten 
im  A p ril, sowie im  Spätsom m er bis zum cherbst zu klein, w äh­
rend sie im  Dezember dem durchschnittlichen Werte entsprach. I m  
Übrigen zeigt sie aber den regelmäßigen G ang, indem im  kältesten 
M o n a t, dem J a n u a r ,  das kleinste, im  w ärm sten, dem J u li ,  
dagegen das größte M onatsm itte l verzeichnet wurde.
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B. Monats- und Jahresmittel der relativen Fruchtigkeit der Luft, 
verglichen mit den Normalwrrtrn (1841—1849, 1869—1880).

J a n u a r
% A bw eichung.

88 +  4 J u l i
%
68

Abw eichung

—  4

F eb ru a r 80 +  1 A ugust 66 — 8
mag 81 +  6 S ep tem ber 81 +  3
A pril 62 +  8 (Oktober 83 0
M a i 78 +  s N ovem ber 85 +  1
J u n i 66 —  5 D ezem ber 87 0

W in te r  
F rü h lin g  
S om m er 
t? erb ft 
J a h r

% A bw eichung.

85 + 1  
77 +  6 
67 — 5 
83 +  1 
77 0

Z u  trocken w ar die Luft nur in den drei Som m erm onaten, 
während des größeren Teiles des J a h re s  w ar sie zu feucht. D as 
kleinste M itte l kam im  A p ril, der sich durch besonders niedrige 
Stände der relativen Feuchtigkeit auszeichnete, zur Beobachtung. 
I m  genannten M o n a t betrug dieselbe m ehrm als weniger a ls  3O°/0 ; 
am  22. wurden sogar nur 25°/0 ausgezeichnet; die gleiche Trocken­
heit der Luft wurde am  6. August erreicht. Völlige Sättigung der 
Luft m it Wasserdämpfen —  (0 0 %  —  kam öfters, vornehmlich 
in den W inters- und F rühjahrsm onaten  vor.

Z . M ederschlag.
A. Niedrrschlagshöhrn, verglichen mik den mehrjährigen Durchschnitts­

werten (1870—1883).
m m A bw eichung. A bw eichung.

J a n u a r 6,7 —  51,5 J u l i 63,1 —  65,4

F eb ru ar 17,6 -  44,7 A ugust 76,5 —  48,4

m a g 101,1 +  27,9 S ep tem b er 80 ,3 —  23,0
A pril 28,9 —  65 ,0 O ktober 80,9 —  19,7
M a i 183,2 +  101,6 N ovem ber 40,7 —  60,9
J u n i 99,2 —  29,0 D ezem ber 76,4 -  7,1

m m Abw eichung.

W in te r 100,7 —  103,3
F rü h lin g 313 ,2 +  64,5
S om m er 238,8 —  142,8
Herbst 201,9 —  103,6

J a h r 854,6 —  285,2
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B. Ilrnahl der Nirderschlagsksge, verglichen mik den mehrjährigen 
Durchschnittswerten (1870—1883).

T a g e . A bw eichung. T a g e . A bw eichung.

J a n u a r 5 —  6 J u l i 9 —  6
F e b ru a r 8 —  3 A ugust 10 —  3
m a q 17 +  5 S ep tem ber 13 +  1
A p ril 7 —  4 O ktober 18 +  5
M a i 26 +  14 N ovem ber 19 +  4
J u n i 7 —  6 D ezem ber 22 +  7

T a g e . A bw eichung

W in te r 35 —  2
F rü h lin g 50 +  15
S o m m er 2 6 —  14
D erbst 50 +  11
3 # 161 +  10

Wie ein Überblick über die obigen Zahlen zeigt, w ar das 
Z a h r  (887 wesentlich zu trocken, indem volle 285 m m , d. H. 
25 %  der norm alen Iah ressu m m e des Niederschlags zu wenig 
gemessen wurden. Z u  naß  w aren nur M ärz  und M a i. A m  
weitesten unter den Durchschnittswerten blieben die Niederschlags­
mengen im  J a n u a r  und F ebruar. Wie extrem diese beiden M o ­
nate sich verhielten, zeigt wohl am  besten der U m stand, daß in 
der mehr a ls  (OOjährigen Beobachtungsreihe von K arlsruhe der 
J a n u a r  nur 2m al und der Februar nur ( '(m al trockener, als 
wie im  Z ahre  (887 gewesen ist, und daß nur noch (m al, nämlich 
im  J a h r e  (77s), einem abnorm  niederschlagsarmen Z an u a r ein 
ebensolcher F eb ruar gefolgt ist. Die empfindlichste Trockenheit 
herrschte jedoch vom 5. J u n i  bis zum 5. J u l i ,  also volle vier 
Wochen lang , während welcher Zeit nu r zweimal ganz unwesent­
liche Regenmengen —  Bruchteile eines M illim eters — fielen. Die 
Folge davon w a r , daß die B lä tte r vieler B äu m e, hauptsächlich 
der Kastanien, verdorrten und abfielen und die gesamte Vegetation 
ein vorzeitig herbstliches Aussehen erhielt. Die längste Regenperiode 
w ar die vom  ( ( .  M a i  bis zum 5. J u n i  andauernde, welche der 
erwähnten Dürre vorausging.

Schnee fiel an 28 T ag en , wovon auf Dezember allein (2 
treffen, in letzterem M o n a t fielen auch die größten Schneemengen, 
welche in einer ungefähr (5  cm im  Freien betragenden Decke 
gegen Iahressch luß  liegen blieben. Der letzte Schnee wurde unge-
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fahr zur normalen Z e it, am  (6 . A p ril, der erste dagegen um  
einen M o n a t zu früh, am  (5. Oktober, beobachtet.

Der größte Tagesniederschlag m it 58,4 mm wurde am  3. J u n i ,  
an welchem Tage es ununterbrochen regnete, gernessen.

An nicht weniger a ls  20  T agen kamen Gewitter zum A u s­
bruche, von denen jedoch keines besonders heftig auftra t. .

4. WewülKung.
Bewölkung in Karlsruhe, ausgedrückt in Prozenten der ganzen B e­
deckung des Him m els, im Jahr 1887, verglichen mit den langjährigen 

Durchschnittswerten (1841—1849, von 1869—1880).
%  A bw eichung. % Abw eichung

J a n u a r 69 3 J u l i 52 0
F e b ru a r 55 14 A ugust 37 —  11
%%% 67 5 S ep tem b er 58 11
A pril 47 —  10 O ktober 77 14
M a i 79 26 N ovem ber 73 —  1
J u n i 40  —  15 D ezem ber 85 12

%  A bw eichung.

W in te r 70  1
F rü h lin g 64  7
S om m er 43  —  9
sterbst 69  8
J a h r 62  2

Der hellste M o n a t w ar nicht, wie es den norm alen V erhält­
nissen entspricht, der Septem ber, sondern der A ugust, der trübste 
der Dezember. V erhältnism äßig am  größten w ar die Bewölkung 
in dem regnerischen und kalten M a i.

D as Jah resm itte l entspricht sast genau dem langjährigen 
Durchschnitt.

5. Luftdruck.
Lustdruck in Karlsruhe (beobachtet in 123,8 m Höhe über Normal-Null), 

verglichen mit den Normalwrrlrn (1871—1885).
mm A bw eichung. m m A bw eichung.

J a n u a r 754,7 +  0,6 J a K 752,2 0,8
F e b ru a r 759,9 +  7,5 A ugust 751,0 -  0,1
M ä rz 752,2 +  1,6 S ep tem ber 751,0 —  0 ,4
A p ril 749,9 +  2,0 O ktober 752,5 +  1,7
M a i 749,9 —  0,6 N ovem ber 7 46 ,0 —  4,6
J u n i 754,3 +  3,5 Dezem ber 748,9 —  3 ,2

7
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H erbst
J a h r

W in te r
F rü h lin g
S om m er

754.5
750.7
752.5
749.8
751.9

+ 1,6 
+ 1,0 
+  1,4 
-  1,0 
+  0,8

Der jährliche G ang  des Luftdrucks w ar sehr unregelmäßig. 
D a s  höchste M itte l wurde nicht wie sonst im  J a n u a r ,  sondern 
im  Februar, und das tiefste nicht im  A pril, sondern im  Novem­
ber beobachtet. D as Jah resm itte l entspricht ungefähr dem Durch­
schnitt, allein die einzelnen M onatsm itte l weichen von den M o n a ts ­
werten ziemlich weit ab. A m  höchsten stand das Barom eter am 
7. F ebruar m it 767,9 m m , am  tiefsten am  5. und. 6. J a n u a r  
m it 730, f. Die Differenz von 37,8 mm zwischen beiden Ständen 
entspricht einem Höhenunterschied von ungefähr 4(00 m.



X.

Bevölkerungs-Vorgänge, Sterblichkeit, 
Totenschau.

as vorige J a h r  hat die Bevölkerung der S tad t
um  T 399 'Köpfe sich verm ehrt, so daß die E in ­

wohnerzahl Ende des J a h re s  65 402 betrug.
Die Anzahl der Geburten w ar f 805, der Todesfälle \ 26% 

Ehen wurden 575 geschloffen.
Unter den Todesursachen steht in erster Linie Lungenschwind­

sucht (244 Fälle); eine bedeutende Steigerung gegen das V orjahr
zeigen dir Scharlachfälle ( s 886 : 4/ j8 8 7 : f 6), ebenso M asern
(^886 : 40, j8 8 7 : %9), Diphtherie und C roup haben die gleiche 
Anzahl O pfer gefordert wie im vorigen J a h re ,  nämlich s8.

Über das Einzelne siehe Tabelle I I I .

Totenschau.
A m  s5. J a n u a r  starb der Dichter und Hofschauspieler O t t o  

C o n s e n t i u s .  Geboren j8 j5  zu Aonitz in IVestpreußen, arbeitete 
sich der früh verwaiste, mittellose Knabe und Jü n g lin g  unter 
großen Schwierigkeiten empor und lebte kurze Zeit in S tu ttgart 
a ls Schriftsteller. s8^5 fand er am  hiesigen Hofcheater a ls  Chorist 
Verwendung, tra t dann auch in kleineren Rollen a ls  Schauspieler 
aus. 40 J a h re  gehörte er dem Hostheater a ls  pflichttreues, brauch­
bares M itglied an. Neben seiner Bühnenthätigkeit gab er von 
hier aus nicht nur eine große Anzahl (4 Bände) Dichtungen her-

7 *
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aus (von seinen Tragödien wurde „A ttila"  (867 hier aufgeführt), 
sondern veröffentlichte auch in Zeitschriften und Broschüren ästhe­
tische und mathematische Abhandlungen.

A m  (9 . F ebruar verschied nach kurzem Krankenlager Hofrat 
D r. B i r n b a u m ,  Borstand des chemischen Laboratorium s an der 
technischen Hochschule und Professor der Chemie, im  A lter von 
4? Z ahren. Derselbe w ar geboren zu Helmstadt in Braunschweig 
(839, kam (864( a ls  Assistent an das hiesige Polytechnikum, wurde 
(868  außerordentlicher und (870  ordentlicher Professor und (876 
Vorstand des chemischen Laboratorium s. Wiederholt bekleidete B irn ­
baum  seit (879 die Stelle eines Direktors der technischen Hoch­
schule, vom Großherzog wurde er zum M itglied der I .  K am m er 
gewählt. Z in  Hinblick auf die großen Verdienste, welche der Ver­
ewigte a ls langjähriges M itglied des städtischen Mrtsgesundheits- 
ra ts  besonders auf dem Gebiet der Nahrungsmittelhygiene sich er­
w arb, beschloß der S tad tra t am  6 . A pril, zu dem im  Hofe der 
technischen Hochschule zu errichtenden Denkmale einen B eitrag  von 
4(00 2T£. zu bewilligen.

A m  (0 . M ärz  entschlief nach längerem Leiden Fürst W i l ­
h e l m  v o n  L ö w e n  st e i n - W e r t h e i m ,  erblicher Reichsrat des 
Königreichs B ay ern , Königl. W ürttem b. und G roßh. Badischer 
Standesherr, M itglied der I. K am m er, im  Alter von 69 3 a ?̂ren- 
Derselbe w ar am  (9 . M ärz  ( 8 ( 7  geboren, folgte a ls Haupt 
der Freudenbcrgischcn Linie seines Hauses am  9- August (86( 
seinem V ater, dem Fürsten A d o l f ,  und wurde dadurch als deutscher 
S tandesherr M itglied der I . K am m ern in B ayern , W ürttemberg 
und B aden. Seit seinem A u stritt aus dem preuß . Staatsdienst, 
in welchem er zuletzt die Stelle eines außerordentlichen Gesandten 
am  Bayerischen Hofe bekleidete, wohnte der Fürst in unserm Lande 
abwechselnd auf seinen G ütern und in K arlsruhe. Seit (86( 
nahm  er an den B eratungen der I .  K am m er regelmäßigen Anteil. 
Sow ohl durch diese seine eifrige parlamentarische Thätigkeit, wie 
auch durch die im  Privatleben zutag tretende Liebenswürdigkeit 
genoß der Verewigte in allen Kreisen die höchste Achtung. Nach­
dem die Totenfeier im  hiesigen Löwensteinischen P a la is  in A n­
wesenheit der W ittwe und K inder, wie der ganzen Großherzog­
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lichen F a m ilie  sta ttgefunden , erfo lg te  die Ü b e rfü h ru n g  der Leiche 
nach ZDertheim zur B eisetzung in  der F a m ilie n g ru f t .

A m  f5. M ärz  früh starb der P riva tie r J a k o b  v o n  Be r c k -  
hol t z ,  Besitzer des schönen G artens am  K a rls th o r , im A lter 
von 71 Ja h re n . Der Verewigte stand in hohem Ansehen und w ar 
bekannt durch seinen wohlthätigen S inn gegen die Arm en. Seine 
gesamte Dienerschaft, sowie die alljährlich von dem Verewigten 
beschenkten IVohlthätigkeitsanstalten wurden in dem Testamente 
aufs reichste bedacht.

A m  21 . A pril starb Rentner H e i n r i c h  L a n g ,  K aufm ann, 
im  Alter von 6st J a h re n . (Ein A lt-K arlsruher von biederem 
Charakter, zeigte Lang für das Gemeinwesen unserer S tad t im m er 
die lebhafteste Anteilnahme. A m  28. J u l i  1870 tra t er in das G e­
meindekollegium der Residenzstadt, dem er bis 22 . F ebruar 1875 
a ls  Gemeinderat, sodann infolge des Gesetzes über die E inführung 
der Städteordnung bis zu seinem 187st erfolgten freiwilligen Rück­
tritt als S tad tra t und seitdem als  Stadtverordneter m it ersprieß­
licher Wirksamkeit angehörte. 1875 berief ihn das V ertrauen seiner 
M itbürger a ls Abgeordneter in die I I .  Ständekammer, der er bis 
1878 angehörte. M it  großer Hingabe widmete Lang seine T ä t i g ­
keit ebensosehr den allgemeinen Interessen der S tad t und des Lan­
des, wie dem industriellen und geselligen Leben seiner Vaterstadt. 
Viele J a h re  w ar er ein hochgeschätzter Vorstand des hiesigen 
Liederkranzes. Lang hatte die lctztwillige Verfügung getroffen, daß 
seine Leiche nach G otha zur Feuerbestattung gebracht werde — 
der erste F a ll in hiesiger S tadt. —  Die Asche wurde nach K a rls ­
ruhe zurückgebracht und auf dem Friedhose in einer Fam ilienruhe­
stätte beigesetzt.

A m  25. M a i  erlag einem Krebsleiden nach erfolgter O p era ­
tion im akademischen Krankenhause zu Heidelberg G ra f  F r i e d  r. 
M o l s g a n g  Göt z v o n  B e r l i c h i n g e n - R o s s a c h ,  k. k. K äm ­
merer und M a jo r  a. D . , hervorragendes M itglied und erster 
Vizepräsident der I .  Ständekammer. Der Entschlafene w ar lange 
hier wohnhaft gewesen.

A m  11. J u l i  starb  der v o rm a lig e  G roßherzog liche  G a r te n ­
d irektor K a r l  M a y e r ,  der lan g e  J a h r e  die O b e rle itu n g  über
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sämtliche Großherzogliche G ärten und insbesondere die Vorstand­
schaft des hiesigen botanischen G artens geführt hat.

A m  26. August verschied hier der in weiteren Kreisen bekannte 
Großherzogliche O berrechnungsrath € .  F . P a r i s c l  in Folge ei­
nes Herzschlags. Derselbe w ar früher Verwalter des Arbeitshauses 
in Bruchsal, seit s858 Iustizministerialrevisor und hat sich beson­
dere Verdienste erworben um  die Statistik zur Badischen S tra f­
rechtspflege, indem er in amtlichem Aufträge während einer Reihe 
von J a h re n  die Übersichten zur Strafrechtspflege int Großherzog­
tum  B aden bearbeitete.

A m  \2.  Septem ber, seinem 80. G eb u rts tag , starb General 
G r a f  v o n  W e r d e r  zu Grüssow bei Belgard in Pom m ern. Die 
Einwohnerschaft K arlsruhes gedachte bei dieser Trauerkunde aufs 
neue der unvergeßlichen Verdienste, die Werder a ls ruhmreicher 
Heerführer durch sein todesmutiges A usharren  in der dreitägigen 
Schlacht bei B elfort um  unser badisches und deutsches Vaterland 
sich erworben; namentlich unser engeres badisches Vaterland weiß, 
daß seine Tapferkeit und T hatkraft unsägliches Elend von uns 
abgewehrt hat. I n  der Geschichte des Krieges \ 870/7 \ wird sein 
N am e stets unter den ersten genannt werden. Jah re lan g  weilte der 
Verstorbene a ls  kommandierender General des 14. Armeekorps in 
unserer S tad t, wo er sich einer ungewöhnlichen P opu laritä t erfreute. 
Seitens der S ta d t, deren Ehrenbürger der Verewigte w ar, wurde 
an die Hinterbliebenen ein Beileidschreiben gerichtet mit der Bitte, 
den von der S tad t übersandten Lorbeerkranz aus dem G rabe des 
Verstorbenen niederzulegen.

A m  V Oktober starb Hofkirchenmusikdirektor H e i n r i c h  
G  i e h n e im  A lter von 66 J a h re n  nach langem Leiden. Derselbe 
w ar geboren am  25. A pril s82s zu Bruchsal und widmete sich 
ursprünglich dem kaufmännischen Berus. Noch a ls  Angestellter in 
der E h r. F r. Müller'schen Hofbuchdruckerei fand er, seiner ent­
schiedenen Neigung und B egabung für Musik folgend, Zeit, sich 
eifrig m it dem theoretischen und praktischen S tudium  der Musik 
zu befassen; mehrere J a h re  w ar er Dirigent des hiesigen Cäcilien­
vereins und brachte schon dam als ({8^7j ^ )  Werke wie Handels 
Alexanderfest, J u d a s  M a c c a b ä u s , Sam son, M endelssohns E lia s
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vor dem hiesigen Publikum  zum ersten M ale  zur A ufführung. 18^9 
faßte er den (Entschluß, sich ausschließlich der M usik zu w idm en; er 
besuchte das Konservatorium  zu Leipzig und tra t dann als Musik­
direktor an die Spihe des Cäcilienvereins, den er ununterbrochen bis 
1882 leitete; mehrere ^sahre dirigierte er auch den K arlsruher Lieder­
kranz. 3 m  3<chrc 1855 wurde Giehne vom Großherzog an die Spitze 
der chofkirchenmusik berufen, in welcher Stellung er b is zu seinem 
Tode verblieb. M it  ihm  ist ein um  das musikalische Leben hiesiger 
S tad t hochverdienter M a n n  heimgegangen.

A m  17. Oktober verschied Geheimerat A u g u s t  F r i e d r i c h  
N ü ß l i n  im  A lter von 76 3 ^h ren . Derselbe w ar geboren zu 
M annheim  1812, seit 1856 M itglied des Großherzoglichen S ta a ts ­
ministeriums , wurde 1860 zum S ta a ts ra t und Präsidenten des 
evangelischen Gberkirchenrats ernannt. Nach mehr a ls  HOjähriger 
dienstlicher Thätigkeit, welche durch hohe Auszeichnungen ehrend 
anerkannt wurde, tra t der Verstorbene vor einigen 3 ah ren  in den 
Ruhestand.

Am  20 . Dezember starb unerwartet nach kurzem Kranken­
lager M a le r M a x  p  e t s ch, der a ls  Vorstand des Vereins bil­
dender Künstler und der M alerinnenschule eine segensvolle T h ä tig ­
keit hier entfaltet hatte.
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XI.

Verschiedenes.

v

Zunächst e rfu h ren  unsere G a rn iso n sv c rh ä ltn isse  einige Ä n ­
derungen .

D a s  seit einer R eihe  v o n  f a h r e n  h ier liegende 5. badische 
D ra g o n e rre g im e n t p r in z  K a r l  N r .  2 2  w u rd e  m it dem  50. M ä r z  
nach  M a n n h e im  verleg t. A u f  die M itte ilu n g  v o n  dem  Abschiede 
des R e g im e n ts  bew illig te  die S ta d tb e h ö rd e  der M a n n s c h a f t der 
4  hiesigen E s c a d ro n c n  zum  A bsch icdstrunk  ein Geldgeschenk von  
750 M . ;  a n  den K o m m a n d e u r  des R e g im e n ts ,  O b e rs t v o n  
M e r c k e l ,  richtete O b e rb ü rg e rm e is te r  L a u t e r  u n te r dem  26. M ä r z  
ein S c h re ib e n , d a s  dem  ein träch tigen  un d  freundlichen E in v e rn e h ­
m e n , w elches zwischen dem  w ä h ren d  zw eier J a h rz e h n te  hier in  
G a rn is o n  liegenden R eg im en t und  der E in w o h n e rsch a ft stets ge­
h e rrsch t, A u sd ru ck  g a b ,  w o ra u f  der R eg im en tsk o m m an d eu r in  
freund lichen  W o rte n  e rw id e rte , d a ß  d a s  R eg im en t m it  den a n ­
genehm sten E r in n e ru n g e n  a n  den hiesigen schönen A u fe n th a l t von  
unserer S ta d t  scheide.

Nachdem am  Sonntag, 27. M ärz , in der Festhalle die ganze 
Kapelle des Regiments noch ein großes Abfchiedskonzcrt unter 
Leitung seines S tabstrom peters ID. M ö b i u s  gegeben, erfolgte 
dann am  50. M ä rz  m orgens 8 U hr der Abmarsch unter klin­
gendem Spiel von der Dragonerkaserne. P rinz  K a r l ,  a ls Chef 
des Regiments, G eneral v o n  O b e r n i t z  und viele Offiziere aller
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W affengattungen hiesiger G arnison gaben dem scheidenden Regiment 
das Geleite. Unter den Klängen des Paradem arschs defilierten die 
Dragoner in der Nahe des Linkenheimerthors vor dem Regim ents­
chef und ritten dann längs der A ham auer durch das p a rf th o r  
auf der G rabener Allee dem neuen G arnisonsorte M annheim  zu.

D as von letzterem G r t  hierher verlegte Leibdragonerregiment 
traf Freitag, A pril, vorm ittags hier ein und wurde am  Exerzier­
platz von General v o n  O b e r n i t z  begrüßt. E in  zahlreiches P u ­
blikum hatte sich zum E m pfang  auf den reichbeflaggten S traßen 
und platzen von der Linkenheimerstraße bis zur Kaserne eingefun­
den. Unfern Lokalberichterstattern entging auch nicht die a ls  ver­
bürgt auftretende Nachricht, daß anläßlich dieser Verlegung zahl­
reiche weibliche Dienstverhältnisse in M annheim  gelöst wurden, 
um dem abziehendcn Regiment in die neue G arnison nachzufolgen.

E ine andere G arnisonsverändcrung tra f einen Teil des Leib­
grenadierregiments, indem das für Neubreisach neugebildete B a ­
taillon des \ f3 . Infanterieregim ents m it der ihm  zugeteilten b is­
herigen 8. Kompagnie des Leibgrenadierregiments am  A pril 
nach dem neuen G arnisonsorte befördert wurde.

2 .

A m  9 . J u n i  abends wurde die hiesige Einwohnerschaft durch 
Plakatanschlag vonseiten des Bezirksamtes in Kenntnis gesetzt, 
daß infolge eines Falles von kchmdswut für die S tad t K arlsruhe 
und Umgebung die p u n d e s p c r r e  angeordnet sei. 21 tu Sonntag, 
5. J u n i ,  w ar nämlich aus der prinzlau'schen 2Ueßschaubude ein 
mit Tollheit behafteter chund entsprungen, der sich in der Umge­
gend Herumtrieb und in ZUalfch erlegt wurde. A ußer dem Gehilfen 
des Schaubudenbesitzers, der nur eine unbedenkliche B ißw unde 
empfing, wurden glücklicherweise keine Menschen angefallen.

Die nächste Folge der Sperre w ar für das Publikum  insofern 
nicht unangenehm, daß die sonst mehr a ls wünschenswert herrenlos 
herumlaufenden ZUöpse, P u d e l, Bullenbeißer und wie sie alle 
heißen, auf den T ro tto irs  seltener wurden und die Laden- und 
pauseingänge, Straßenecken u. f. w. eine erfreuliche Sauberkeit 
zeigten. F ü r die pundebesitzer allerdings w aren jene Vorzüge der 
bfundefperre zweifelhaft geworden, da sie jetzt auf 2Uaulkorb, F ü h ­
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rungsleine und 2lnkettung zu achten hatten. Doch wußte auch dieser 
m inder angenehmen Auflage ein M usensohn eine heitere Sette 
abzugewinncn. E r  hatte sich den größten M aulkorb  aus Eisen­
draht, der hier zu haben w ar, erworben und dieses Kolossalgehäuse 
einem niedlichen Hündchen anbefestigt. Den so im Käfig verwahrten 
Liliputanerhund trug sein Herr vorsichtig im  A n n e , während er 
an der rechten Hand eine mächtige Wagensperrkette hielt, deren 
anderes Ende am  M aulkorb  befestigt w ar. Z u  größerer Vorsicht 
folgte noch hinterdrein ein M a n n  m it derbem Knüppel, um einem 
etwaigen Angriffsversuch des Köters zu begegnen.

A ls  endlich am  7. September die Gesperrten wieder der 
Polizeiaufsicht enthoben wurden, tummelten sich schon am  M orgen 
des Erlösungs- und Freudentages die Hunde, geschmückt m it fa r­
bigen Halsbändchen, Kränzen, Fähnchen mit humoristischen A uf­
schriften und sonstigem Z ierra t auf den S traßen um her: die 
Leidenszeit w ar vorüber und der Hundefänger machtlos geworden.

3.

W enn w ir oben unter den verschiedenen Rubriken alle die 
wichtigsten Erscheinungen des J a h r e s ,  kleine und große, wie sie 
eben in unser städtisches Leben hineinragen, ausgezeichnet haben, 
so ist dabei die in unseren Lokalblättern recht umfängliche und 
m it der anerkennenswertesten S orgfalt geführte Litteratur über 
Gaunereien und Diebstähle außer Betracht geblieben. Vielleicht 
m it A nrecht, denn der gewissenhafte (Chronist hätte auch hier 
die „ n e u e r e n  E r s c h e i n u n g e n "  berücksichtigen sollen. A ls 
solche führen die Diebstahlsverzeichnisse die Thatsache a n , daß 
einfachen Arbeitern „von Kollegen" sogar das unentbehrliche Hand- 
werkszeug von der Arbeitsstelle gestohlen wurde, dem M a u re r der 
K am m er, dem Metzgerburschen die blecherne Kratze, dem T a g ­
löhner oder Hausburschen sogar die allernotwendigsten Kleidungs­
stücke. W enn m it der großartigen baulichen, wirtschaftlichen, künst­
lerischen und industriellen Entwicklung unserer S tad t auch Gepflo­
genheiten dieser A rt sich einbürgern und einen verzweifelt gleich­
mäßigen Schritt zu halten suchen, so können w ir doch zufrieden 
sein, so lange das K apitel „Verbrechen" diesen im Vergleich mit 
anderen Städten im m erhin bescheidenen Rahm en nicht überschreitet.
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4.
A uch ernster E reignisse m u ß  die C h ro n ik  des W ah res ge­

denken.
A m  2 7 . A p r i l  frü h  gegen 5 U h r  b rach  a u f  dem  Speicher 

des G asth au se s  „ Z u m  G o l d e n e n  A d l e r "  ein B r a n d  a u s ,  
der sich rasch über den ganzen D achstuh l v e rb re ite te , denselben 
gänzlich zerstörte und  auch teilweise die Decke des 5 . Stockw erkes 
beschädigte. P a tro u illie re n d e  S chu tzm änner w a re n ,  a l s  sie R au ch  
aufsteigen sahen, in s  b )au s  gedrungen , h a tten  schleunigst den p a u S -  
knecht geweckt und  eilten nach o b en , w o ih n en  nach O ffn e n  der 
T h ü re  R au ch  und  F la m m e n  entgegenschlugen. S ie  m achten  so fo rtige 
M e ld u n g  a u f  der S ta t io n  und  v e ra n la g te n  gleichzeitig die A l la r m ­
signale. D em  raschen E in g re ife n  der F e u e rw e h r un d  des M i l i t ä r s  

w a r  es zu d a n k e n , d a ß  der B r a n d  nicht w eiter u m  sich greifen  
konnte und  nam entlich  keines der beiden gefäh rdeten , glücklicherweise 
durch B ra n d g ic b e ln m u e rn  geschützten N a c h b a rh ä u se r  (B rau n 'sch e  
ksofbuchhandlung  und  Prinzenkanzlei) beschädigt w u rd en .

Leider ist bei diesem U n fa lle  auch ein M enschenleben  u m ­
gekom m en. A u f  dem  S peicher fa n d  m a n  u n te r offener Z im m e r -  
thü re  die g räß lich  verkohlte Leiche des schon längere  Z e it im  
ksause Bediensteten K e lln e rs  ( E r n s t  p i l d e b r a n d  v o n  F ö rch  (Bei 
R asta tt) . V erm u tlich  ha tte  der U nglückliche, a l s  er a u s  dem  S c h la f  
erw achte, den B r a n d  w ah rg e n o m m e n  un d  sich retten  w o llen , w a r  
ab e r im  Q u a lm e  erstickt.

D ie im  G asth au se  w ohnenden  F re m d e n  w a re n  noch recht­
zeitig geweckt w orden  und  fanden  nebst der F a m ilie  des W ir te s  
A u fn a h m e  im  b en achbarten  G asth au se  zum  W eiß e n  B ä re n .  M i t t ­
woch m itta g  konnte die W irtsch a ft zum  G o ld en en  A d le r  w ieder 
eröffnet w erden.

A ls  U rsache des B ra n d e s  soll sich ergeben h a b e n , d a ß  im  
K a m in  ein ß te in  h e rausgeb rochen  w a r ;  ein B a lk e n  a m  F u ß en d e  
des B e tte s ,  in  welchem der K elln e r schlief, h ab e  sich entzündet 
und  den B r a n d  v eru rsach t, dem  der Unglückliche zum  O p fe r  fiel.

E in  anderer, glücklicherweise unerheb licher B ra n d a u s b r u c h  in  

der G ießere i der M asch inenbaugesellschaft w u rd e  a m  2 \ .  J u n i  
frü h  { U h r  a ls b a ld  w ah rg e n o m m e n  und  durch A a s  anw esende 
F a b rik p e rso n a l b e w ä ltig t, so d a ß  kein g rö ß e re r S chaden  entstand
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und eine öffentliche A llarm ierung nicht erforderlich w ar. Mehrere 
durch Schutzleute benachrichtigte Feuerwehrleute standen im Feuer­
hause in Bereitschaft, doch w ar deren Eingreifen nicht nötig.

Andere Unglückssälle weist leider auch das vergangene j a h r  
genug auf. Unter anderen stürzte Hospianofortefabrikant T r a u  
am  26. November früh in der Fieberhitze aus dem I I I .  Stockwerk 
des ihaufes in der Erbprinzenstraße aus den Balkon des I I . 
Stockes, indessen ohne sich bedenkliche Verletzungen zuzuziehen. Der 
T od  (28. November) erfolgte nach Aussage der Arzte lediglich 
infolge hochgradiger Lungenentzündung.

I n  mehreren Fällen erlitten Arbeiter durch Herabstürzen von 
den Gerüsten schwere Verletzungen, 5 starben infolge derselben. 
D aß  Kinder von Droschken überfahren, Dienstboten durch leicht­
sinniges hantieren mit E rdöl bedeutende Brandw unden erlitten, 
gehört leider zu den stehenden, immer wiederkehrenden U nfällen; 
neu aber dürste der F a ll sein, daß es in diesem J a h re  wieder­
holt vorkam , daß die Pferde m it einem B rau tpaare  auf der 
F a h r t nach dem Rathause dürchgingen, glücklicherweise ohne daß 
die Insassen Schaden litten.

W iederholt wurde unser Sallenwäldchcn der Schauplatz von 
Unglücksfällen:

A m  26. A pril früh wurde aus dem Bassin desselben die 
Leiche des Gerichtsschreibers S a u t e r  aus Schwetzingen gezogen. 
(Db ein Selbstmord oder Unglücksfall vorlag , konnte nicht kon­
statiert werden.

A m  sö. Dezember vorm ittags erschoß sich dort der 22jährige 
W i l h e l m  5 a y  von Nonnenweier.

5.

Nachdem in der bisherigen Darstellung alles, w as das j a h r
1887 an Vorkommnissen auf den verschiedensten Gebieten aufzu­
weisen hat, angeführt ist, m ag zum Schluffe auch derjenigen A n­
gelegenheiten m it einem W orte gedacht werden, welche als mehr 
oder minder scharf umriffene Projekte das J a h r  hindurch das 
Publikum  beschäftigt haben und die als solche auch m it ins J a h r
1888 herübergegangen sind, um  vielleicht auch von hier ungelöst 
in  eine weitere Zukunft mitgetragen zu werden.
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Diese Projekte betreffen zunächst die Erstellung eines A u a r -  
t i e r h a u s e s  seitens der S tad t* ), wozu bereits viele Erhebungen 
gemacht sind; a ls noch dringender wird von mehreren Seiten die 
Notwendigkeit einer städtischen M a r k t h a l l e  bezeichnet. Im m e r  
wieder von neuem wird in den T agesblättern der Gedanke einer 
V e r l e g u n g  d e r  M ü h l b u r g e r  B a h n s t a t i o n  am  M ü h lb u r­
ger T hor erörtert. D as Projekt der Beseitigung der sog. k le in en  
A i r  che, das schon s8s5  hervortra t, a ls  m an infolge der S tad t­
erweiterung gegen Süden das Störende dieses mitten in die S traße  
gestellten Airchenbaues em pfand, ist gerade im  letzten J a h r e  wie­
derholt aufs neue lebhaft erörtert worden. Über eine H a r d t -  
b a h n  ist schon oben gesprochen und gezeigt w orden, daß dieser 
p la n  bereits etwas greifbarere Gestalt anzunehmen beginnt. D a­
gegen zeigt die öffentliche Presse bedeutend geringeres Interesse 
gegenüber dem Wunsche eines N eubaues der S t e r n w a r t e ,  so­
sehr die Überzeugung vom ungenügenden, ja  unwürdigen Zustand 
der zur Zeit hier stehenden überall durchgedrungen ist. W ärm er 
und kräftiger setzt die öffentliche M einung in der Besprechung 
der D e n k  m a l s f r a g e  ein. Über das Scheffeldenkmal ist ein 
definitiver Beschluß noch nicht zustande gekommen; fast in den 
Hintergrund gedrängt wurde aber diese Angelegenheit einige Zeit 
durch das Schicksal des im  Augenblick nach 2 ganz verschiedenen 
Kunstrichtungen projektierten Aaiserdenkmals. Doch dam it sind 
w ir bereits im  J a h re  f888 angelangt, m it dessen Stadtgeschichte 
die nächste Thronik hoffentlich auch von der Lösung der Denkmals­
frage Erfreuliches berichten kann.

*) I m  v e rg an g en en  J a h r  w a re n  h ie r e in q u a r tie r t:  2 567 M a n n ;  die 
Z a h l der C Zuartiertage betrug  22  2 0 0 .

' ■ r



Vorträge.

in der vorjährigen Chronik folgt auch hier ein Ver- 
ichnis der öffentlichen Vorträge. Vielleicht ist eine 

spätere Zeit versucht, aus den behandelten Gegenständen weitere 
Schlüffe aus die geistigen Ström ungen und Interessen unserer Zeit 
zu ziehen. Über die Vollständigkeit gilt dasselbe, w as w ir am 
gleichen Mrte der letzten Chronik bemerkt haben.

J a n u a r  5. G eh e im er H o fra t D r. l v  e n  d t  üb er „D on L a rlo s"
(K aufm ännischer v e re in ) .

„ 9 . P f a r r e r  K ä m m e r e r  von G rö h in g e n : „M itte ilungen
von einer R eise nach P a lä s tin a  im  H erbst J 8 8 6 " (L v . 
v c re in s h a u s ) .

„ to . R e g ie ru n g s ra t  D r. P f a f f :  „S ozia le  P a r te ie n  und die
deutsche S o z ia lre fo rm "  (im  A rbeite rb ild u n g sv ere in ).

„ ( V G eh e im er H o fra t D r. S c h u l e  a u s  I l l e n a u : „S in n es-
W ahrnehm ung  und  S in n estäu sch u n g "  (V erein gegen M iß ­
brauch geistiger G eträn k e).

„ l<5. S ta d tx fa r r e r  H i t z i g  von M a n n h e im : „D er P ie tism u s
in  der evangelischen K irche" (P ro testan tenvere in ).

„ t 6 . P rofessor D r . L e m m e  a u s  B o n n :  „D ie B e d eu tu n g  der
christlichen Persönlichkeit" (L v . V ere in sh a u s) .

„ l s .  P riv a td o z e n t D r . H a r d y  a u s  F re ib u rg : „ L n g la n d s
H errschaft in  I n d ie n "  (K ath . v e rc in sh a u s ) .

„ *7 . R e c h tsa n w a lt D r. B i n z :  „Überblick über die deutsche
R eichsvcrfassung" (A rbeiterb ildungsvere in ).

„ 25. G berko n sis to ria lra t D r. S e l l  a u s  D a rm sta d t: „D er
G e n fe r  S ee  in  der Religionsgeschichte" (L v . v e re in sh .) .

J a n u a r  2 5 . Professor D r. G  0 l d s c h m i t : „E lisab e th  L h a rlo tte , eine 
deutsche F ü rs tin  am  Hose L udw igs X IV ." (Schulverein).
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J a n u a r  2 6 . D r. L. L e w e s  a u s  M ü n c h en : „S h akespeares F ra u e n ­
gestalten" (K aufm ännischer V erein ).

„ 28. M issionsinspektor P fa r r e r  B ü t t n e r  a u s  B e r l in :  „H ei­
dentum  und C h risten tum  in  ih re n  B ez ieh u n g en  zur K u l­
tu r  und  B ild u n g  nach eigenen  afrikanischen E r f a h ru n ­
gen" (G esellschaft f ü r  deutsche K o lon isa tion ).

„ 30. S ta d tp fa rre r  B r ü c k n e r :  „ Z w in g lis  67 S chlußreden
vom  2 9 . J a n u a r  1 5 2 3 " (P ro te s tan ten v ere in ).

F e b ru a r 6 . P a s to r  © . F u n k e  a u s  B r e m e n : „W ozu ist der Mensch 
a u f der W e l t ?" (E v . V e re in sh a u s) .

„ 1 3 .  P fa r r e r  H a f n e r  a u s  I l l e n a u :  „D ie j o  G ebo te"  (E v .
V e re in sh a u s) .

„ ( 3 . S tad td ek an  W e i t b r e c h t  von S tu t tg a r t :  „T h o rh e it  und
W eish e it"  (E v . V e re in sh a u s) .

„ 26. Professor D r. S c h o t t b e r g  von T ü b in g e n : „ S o z ia lism u s
und  S o z ia lre fo rm "  (M useum ).

M ärz  2 . Schriftste ller M a r  B e r n s t e i n  a u s  M ü n c h en : „B ücher 
u nd  M enschen" (K aufm ännischer V erein ).

„ 5 . G e h . R a t  P rofessor D r . C uno  F i s c h e r  a u s  H eidelberg :
„D ie L rk lä ru n g s a r te n  des G oethe'schen F au st"  (M useum ).

„ • 9 . P f a r r e r  H a f n e r  von I l l e n a u :  „ H a u s  und  F a m ilie  vor
und  nach C h ristu s"  (E v . V e re in sh a u s) .

„ 9 . H ofschauspieler A . P r a s c h :  „ C a rm e n  S ilv a , eine Dich­
te r in  a u f  dem K ö n ig s th ro n "  (K aufm änn ischer v e re in ) .

„ 9 . R e a lle h re r  M a n g  a u s  B a d e n -B a d e n : „D ie H im m elskunde
der N euzeit" (R a th a u s , zu G u n ste n  des F ra u e n v e re in s) .

„ (6. , 2 3 ., 3 0 . P rofessor D r. B ö t h l i n g h :  „Ü ber U hland ,
Chamisso, L en au "  (M useum ).

„ 2 9 . Professor D r . H . K ö  st l i t t  a u s  F r ie d b e rg : „ N o v a l i s ,
ein religiöses C h a rak te rb ild "  (E v . v e re in s h a u s ) .

A p ril t 5 . P a s to r  B ü t t n e r :  „M issio n sv o rtrag "  in  der kleinen Kirche.
„ ( 6 . Professor D r . L ü b k e : „ D a s  G o e th e -H a u s  in  W e im a r

u nd  feine Schätze" (M useum ).
J u n i  \2 .  Professor D r. G  0 t h e i n : „H andw erkerleben  in  a lte r

Z e it"  (E v . M ä n n e r-  und  Iü n g l in g s v e re in , V e re in sh a u s) .
-„ 2 2 . P rä s id e n t a. D . G r i m m :  „D ie  älteste Geschichte von

© fia f r ifa "  (G esellschaft fü r  deutsche K o lon isa tion).
S ep tem ber 28. K au fm . T r u p p  e l  a u s  B e r l in :  „K o lo n ia le  E ntw ickelung 

D eutschlands in  der S üdsee" (K o lo n ia lv e re in , R a th a u s ) ,  
© ktober 5 . Professor D r. A . K i r c h h o f  a u s  H a lle : „Völkersprache 

und d as W esen  der W eltsprache (V olapük)" (K a u fm ä n n ­
ischer V erein ).

v o m  15. © ktober ab 6 V o rträg e  von  G e h . H o fra t D r. W e n d t  über 
„ F r . H ebbel u n d  P .  Heyse" (M useum ).
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© fto b e r  *9 . P rofessor D r. W . M  a  u r e n b  r ech  e r  a u s  L eipzig : „F ried , 
rief; der G ro ß e  a ls  K ro n p rin z"  (K aufm . V erein).

„ 2 6 . p o fx re d ig e r  D r. B r a u n  von  S tu t tg a r t :  „Evangelisches
P rie s te r tu m "  (L v . V e re in sh a u s .)

„ 3 0 . S ta d tp fa r re r  L ä n g i n :  „D er christliche G lau b e  und die
wissenschasrliche Forschung" (P ro tes tan tenvere in ).

E nd e  © Ftober u n d  N ovem ber h ie lt in  der K öllenberger'schen W irtschaft 
(W erderstraße) ein  T h . W a l l e n f e l s  V o rträg e  über 
biblische (apokalyptische) T h e m a ta , bei denen m ehrfach 
ü b e r S tö ru n g e n  geklagt w urde.

© Ftober 3 ( .  E a r l  d e L a r r o  a u s  A u g s b u rg :  „D er P fa r r e r  von
K irchfeld von  A n zen g ru b e r" , R ez ita tio n  (K aufm . V erein).

N ovem ber 6. S ta d tp fa r r e r  B r ü c k n e r :  „ Z w in g li in  den J a h r e n
(P ro tes tan ten v ere in ).

„ 9 . R edak teu r p e r rm a n n  L i p p e :  „D ie  Lage des K le in ­
gew erbes in  B a d e n "  (G ew erbevere in ).

„ to . P fa r r e r  l f a c k e n f c h m i d t  von S tra ß b u rg :  „U nsere feste
B u rg  w ider R o m " (E v . V e re in sh a u s) .

„ lZ . P rofessor D r. B ö h r i n g e r  a u s  B a fe l :  „D er älteste
K a m p f fü r  und  w id er die © rth o d o rie "  (p ro tes tan ten v .).

„ 16 . D r . R . L ö w e n f e l d  a u s  B r e s la u :  „ A u s dem G eistes­
leben der B u lg a re n "  (K au fm . V erein).

„ - 27. P rofessor D r . K n e u c k e r  von bfeidelberg : „D er. alt»
testam entliche G o tte sg la u b e  in  seiner geschichtlichen E n t­
w ickelung" (p ro te s tau ten v e re in ).

„ 27. P f a r r e r  p a f n e r  a u s  I l l e n a u :  „ D a s  W u n d er"  (L v .
V e re in sh a u s) .

„ 30. P rofessor D r. ZU. R o s e n b e r g :  „S tilvo ll"  (K aufm .
V erein).

„ 30. Pofschausp ieler W a s s e r m a n n :  „D er M e n n o n it"  von
w ild en b rn ch , R e z ita tio n  (E in trach t).

D ezem ber 7. Professor lsö c h  st e t t e r :  „ D a s  deutsche Volkslied" (Schul-
vere in ).

„ to . R e ich sritte r v. v i n c e n t i  a u s  W ie n : „N ach der H a u p t­
stadt der p ö lle  (L h a r tu m )"  (M useum ).

„ t {. P rofessor Lic. M e h l h  0 r n  a u s  f je tb c lb e rg : „ J o h a n n
C a lv in "  (P ro tes tan ten v ere in ).

„ \n .  F r l .  A n n a  E t t l i n g e r :  „G o e th es  i ta l .  Reife m it B e ­
zug a u f feine Lntw ickelungsgeschichte" (K aufm . V erein).

„ 2 V D r. T u r b a n :  „E n tsteh u n g  u n d  D eu tu n g  von R . W a g ­
n e rs  N ib e lu n g e n r in g "  (R ichard W ag n er-V ere in ).



Tabelle I.

Schiilerzahl der hiesigen Schulen.

I .  S t ä M # c W f s # u l e n :

7. Einfache K nabenschu le ...........................  78-7
2. „ Mädchenschule...........................  867
3. Erweiterte K n a b e n sc h u le ......................7 543
-7. „ Mädchenschule . . • - - 7 774
5. K nabcnvorschu le ......................................  344
6. Bürgerschule................................................. 24s
7. Töchterschule................................................. 757
8. Schule des Stadtteils M ühlburg . . . .  774

6 763 (7885/86 : 6 545)
9. Knaben-Fortbildungsschule (inkl. M ühl­

burg) ..................................................... 466
70. Mädchen-Fortbildungsschule . . 322

-------------------- 788
77. Handelsschule  ..........................   77

Z u sa m m e n  . . .  7 62 2

I I .  S e m in a rsc h u le n :
S e m in a r  I .  . . . . . . .  . s. 89
S e m in a r  I I ....................................................  (7 6

I I I .  h ö h e re  M ädchetischule . . . . .  4(86

IV . V iktoriaschule . . . . . . . .  2 5 0
V . R ea lg y m n asiu m   ...............................   1 ( 8

V I .  R e a l s c h u le .............................................................5 7 5
V I I .  G y m n as iu m  . . . . . . .  \  6 2 9

V I I I .  G ewerbeschule . . . . . . . .  2 7 0
I X .  K u n s tg e w e rb e s c h u le ........................................ 2 2 7

X . B au g ew erk esch u le .......................................  (7H
X I .  K u n s ts c h u le ....................................................  (2 2

X I I .  M a le r in n e n s c h u le ....................................... 5 6
X I I I .  K o n s e r v a t o r i u m ...............................  . 2 2 8

8



X IV . L eh re rsem in ar I . 9 9
„ n. 9 8

X V . L eh re rin n en sem in ar (P rinzessin w i l -
helm stift) . . 75

X V I .  IHc technische Hochschule weist im Studienjahr (886/87
fo lgende F requenz  a u f :

W intersem ester (886/87: Sommevfcmcftcv (887:
studie- im Stut>ie=
reltbe ganzen rcttbe ^  g % n

( . D ie m athem atisch -n a tu rw .
S c h u l e ..................................... l2 — (2 (0 (0

2. Die In g e n ie u rsc h u le  . . (5 — (5 (5 (5
3. D ie M aschinenbauschule . U l 2 U 3 (0( 2 (03
4. D ie B auschule . . . . 24 7 31 22 ( 23
5. D ie chemische Schule . . 85 7 92 74 9 83
6 . D ie Forstschule . . . . 35 — 35 35 ( 36

S tu d ie re n d e  und  bjofpit.,
welche sich fü r  keine be­
stim m te Fachschule e n t­
schieden hab en  . . . 2 56 58 4 38 42

284 72 356 26 5( 3 (2
bsiezn L ehrer in  K a r l s r u h e , welche ein- istczu L e h re r :c . 7

zellte V o rträg e  hö rten  . 5
3 (9

36 ( A ußerdem  rc. 4 D am e».
A ußerdem  n a h m e n  a n  den kunstgeschichtl.

V o rträg e n  87 D am en  T eil.

D ie Z a h l  der L ehrer (P ro fesso ren , V ilfs leh re r  und Assistenten) betrug 
nach dein S ta n d e  vom  v  J u l i  (8 8 7 : 6 0 .

D ie A n sta lt v e rlo r durch T od den Professor B i r n b a u m  (siehe u n te r
X. Totenschau).
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Tabelle II. *)

Übersicht über die Verteilung der Mitglieder der 
Grmrindekrankenverstcherung auf ihre Wohnorte.

Berücksichtigt sind nur diejenigen O rte , in welchen mindestens 
H) zur hiesigen Versicherungsanstalt zugehörige Personen wohnen.

Von den 7 725 M itgliedern der hiesigen Gemeindekranken­
versicherung wohnten in :

K a rls ru h e  . . . . 539 t lsa g sfe ld  . . . . 69
Aue  b. D.  , . . 19 Jö h l in g e n  . . . 41
B e ie rthe im  . . . 26 K n ie lin g en  . . . 149
B e rg h au fen  . . . 18 L iedolsheim  . . . 13
B ietigheim  . . . 40 Linkenheim  . . . 43
B lankenloch . . . 31 M alsch . . . . 14
B ruchhaufen  . . 16 Mörsch . . . . 188
B iichtg . . . . 19 p f o r t z ......................... 58
B ulach  . . . . 60 R i n t h e i m . . . . 80
D axlanden  . . . • =94 R ü p p u r r  . . . . 89
D urlach . . . . 76 S p ö c k ......................... 1 =
D urm ersheim  . . 18 T eutschneureuth 109
«Eggcnftcim . . . 11 U n te rö w ish e im . . 19
E t t l i n g e n . . . . 2 7 W e in g a r te n  b. D . . 2 2

E ttlin g e n w e ie r  . . 10 IV clfch n cu rcu th . . 162
Forchheim  . . . 7 2 W iesen thal . . . 1 =

................. W ö r th ......................... 16
G ra b e n  . . . . 17 Wöschbach . . . 83
«Brötzingen . . . 4= W össingen . . . 23
G rünw ette rsb ach  . 32 W o lfa rtsw e ie r  . . 26
G r iin w in k e l. . . 50

Die Übrigen verteilen sich auf 68 andere W ohnorte.

*) Ü ber die B ed eu tu n g  dieser T abelle  siehe oben 5 .  70.

M ir  geben m it obigen Z a h le n  den durchschnittlichen J a h re s s ta n d ;  doch 
schwankt die N itg lied erzah l in  den S om m er- und M n te rm o n a te n  um  ein 
bedeutendes.



Tabelle III.
Skakistik des Bevölkerungsvorgangs 1887.

M o n a te

0

1 
trt

W

%

ti

G estorbene
exkl. €oi= 
geborene

V e rh ä ltn is ­
zah l der

T o d e s u r s a c h e n . !
#
5

t

R

U

8
E

1
©

&
1
s
y

§

$
in  dem  

B erich ts­
m o n at

in  den 
J a h r e n  

(8 8 (— 85

1
s

•S

1
!

1
.2-
A
| s

11
s

0

1  1 
¥

I !!1II
B rech­

durchfall

I
.1 i i

k
i -

G estorbenen
a u f  JOOO E in ­

w o h n er u n d  a u fs  
J a h r  berechnet.

J a n u a r ......................... ( 3 0 5 9 2 ( 7 ( 7 , 0 2 0 ,7 — — 2 — I 2 ( ( 3 — — — 5 ( 4 3 2 —

F e b r u a r . . . . . (44 4 9 1 ( 9 ( 6 ,9 2 0 ,7 — — — — 2 4 ( 6 4 4 4 4 4 2 4 3 —

M ä r z ........................................ (63 ' 2 9 5 2 4 ( 7 . 6 2 0 ,7 — 5 — ( 2 8 ( 0 8 8 8 4 0 4 3 ( (

A p r i l ........................................ ( 6 4 6 ( 0 6 2 2 ( 9 , 6 2 0 ,7 \ 2 3 — — 2 4 ( 7 4 4 3 4 7 8 6 4 —

M a i ............................... ( 5 ( 4 ( ( 0 3 2 2 0 , 4 2 0 ,7 2 — \ 2 2 0 2 0 ( 0 \o \o 5( 3 7 3 —

J u n i ............................... ( 5 0 5 9 6 ( 8 ( 7 , 8 2 0 ,7 — 4 2 — ( 2 3 8 6 5 4 9 3 3 5 (

3 » K ........................................ ( 4 8 7 ( 2 5 4 7 2 3 , ( 2 0 ,7 — 4 — 2 — ( 8 9 — 2 0 19 6 9 3 . 3 9 3

A u g u s t ......................... ( 5 2 4 ( 4 4 6 6 2 6 ,7 2 0 ,7 — — — — > 2 6 8 4 3 2 8 2 8 6 4 2 5 7 (

S ep tem b er . . . . ( 47 4 9 2 2 7 ( 7 , 0 2 0 ,7 —— — 2 — ( 2 8 ( 6 8 8 5 3 ( 3 9 (
(D fto b c r ......................... ( 5 2 6 95 2 7 ( 7 , 6 2 0 ,7 3 3 \ — (9 ( 2 5 5 50 ( 6 9 —
N ovem ber . . . . ( 2 6 6 ( 0 0 29 (8 ,5 2 0 ,7 1 3 2 3 — — ( 3 (4 2 2 2 49 4 56 (
D ezem ber . . . . ( 2 2 5 ( ( S 3 2 2 ( , 9 2 0 ,7 5 0 2 — 2 (6 ( ( 3 — — 5 2 2 3 5 (

I m  ganzen  J a h r  . ( 749 5 6 ( 264 3 6 0 ( 7 , 8 4 2 0 ,7 49 1 6 18 6 > 2 4 4  I  ( 4 6 ! \o\ 94 9 2 6 ( 9 1 3 7 5 7 3 9






